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Beitrag zur Diagnose und Lehre vom Cretinismus unter be- 
sonderer Berücksichtigung der Differential-Diagnose mit anderen 
Formen von Zwergwuchs und Schwachsinn. 

Von 

Dr. P. G. Bayon, 

Assistent an der Psychiatrischen Klinik. 



Mit 3 Tafeln und 5 Figuren im Text. 



Einleitung. 

Bis vor wenigen Jahren gab es mit derselben Existenzberech- 
tigung zwei diametral entgegengesetzte Ansichten über den Cretinismus, 
oder genauer gesagt, über die Ursache des kleinen Wuchses der 
Cretinen. Die einen nahmen an, es handle sich um eine frühzeitige 
Synostose sämtlicher transitorischer Synchondrosen, „einen verfrühten 
Verbrauch der Knorpelmatrix“, besonders die der Schädelbasis (Tri- 
basilarsynostose Virchows) *), und das, obwohl bereits in 1802 Doctor 
Wanzel aus Frankfurt a. M. die Gebrüder Josef und Karl Wenzel 
(1. c. pag. 57) auf das ausserordentlich lange Bestehenbleiben der 
Nähte, mit reichlichem Auftreten von „Zwischenbeinen“ verbunden, 
an Cretinenschädel aufmerksam gemacht hatte. Die andern deuteten 
auf den entgegengesetzten Prozess im Knochensystem und sahen die 
Ursache in einem ausserordentlich langen Bestehen der Epiphysen 
und einem sehr verspäteten Auftreten der Knochenkerne Bircher z. B. 
ging in seiner Begeisterung für die erstgenannte Theorie sogar soweit, 
dass er einen eklatanten Fall von Cretinismus zu den Zwergen 



') Wohlbemerkt, Virchow gab die Tribasilarsyno; tose bloss als Symptom 
an und wehrte sich energisch im Jahr 1883 gegen die Anschauung, er habe die- 
selbe als ursächliches Moment betrachtet. 

Verhftndl. der phys.-med. Geaellsch. N. F. XXXVI. Bd. 1 
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rechnete, weil er bei der Autopsie des 18jährigen weiblichen Indivi- 
duums erhaltene Epiphysen fand. 

Ausserdem herrschte grosse Konfusion darüber, was man als 
Zwerg und was man als Cretin betrachten soll. Die einen behaupteten, 
eine zu frühe Synostosis finde nur bei Zwergen statt, die anderen 
hielten nicht minder fest an der Anschauung, dass eine verfrühte Ver- 
knöcherung aller Nähte nur bei Cretinen stattfinde. Interessant ist, 
dass beide Parteien im Unrecht waren, und zwar wurde das erst klar, 
nachdem man durch die experimentellen Beobachtungen von Schiff, 
Sanquirico e Canal is , Hofmeister , v. Eiselherg , Cristiani u. a. m. und 
die klinischen Erfahrungen von J. L. Beverdin, Kocher, Bruns, Hoffa 

u. a. m. zu neueren und richtigeren Auffassungen über die Rolle 
der Schilddrüse im Säugetierorganismns gekommen war, und dadurch 
auf einen richtigeren und sichereren Weg gelangt war. 

Dazu kamen in neuerer Zeit die Resultate der Skiagraphie an 
lebenden Cretinen, Cretinoiden und Zwergen 1 ) ( Hofmeister , v. Wyss , 

v. Bergmann , Serbanesco, Springer, Gasne et Lande , Joachimsthal), 
sowie die histologischen Untersuchungen von Langhaus, die in ekla- 
tanter und unwiderlegbarer Weise zeigten, dass sämtliche cretinoiden 
Symptome eine Folge der gestörten Schilddrüsenfunktion seien, dass 
dementsprechend bei Cretinen keine frühzeitige Synostose irgend 
einer Naht vorkommt, sondern dass im Gegenteil, ebenso wie das 
Tierexperiment gelehrt hatte, sämtliche Knochenkerne im Auftreten 
verspätet sind, sämtliche Epiphysen bis in das spätere Alter erhalten 
bleiben. 

Dasselbe, wenn auch nicht in so ausgebildeter Weise, konnte 
bei der weitaus überwiegenden Mehrzahl aller Zwerge nachgewiesen 
werden. Obwohl der Unterschied im Verhalten der Epiphysen des 
Knochensystems der Zwerge einerseits und der Cretinoiden anderer- 
seits durchaus nicht so deutlich und grundlegend ist, wie man früher 
annahm, so kann man doch, auf die Veränderungen in der Schild- 
drüse fussend, heutzutage eine Differentialdiagnose zwischen Zwergen, 
rhachitischen Zwergen, Idioten einerseits und Cretinen andererseits 
mit gutem Gewissen und Aussicht auf Erfolg versuchen. Leider 
werden immer noch, nicht nur von praktischen Ärzten, sondern 
selbst von Autoritäten auf den verschiedenen medizinischen Gebieten, 
die Begriffe und die Thatsachen, die den Cretinismus betreffen, hart- 

*) Ich brauche hier das Woit Crotinoid im Sinne Langhan», und ineine da- 
mit, grosso modo, einen halben Cretin im Gegensatz zu der Auffassung von Kleb a, 
der unter Cretinoiden die Chondrodystropbia foetalis verstand. 
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nackig verwechselt, und das, weil man sich in differentialdiagnostischer 
Hinsicht, um Cretinen in vivo von anderen ähnlichen Zuständen zu 
trennen, an zwei irreführende Symptome krampfhaft geklammert hat, 
nämlich an die Gesichtsbildung und den Schwachsinn der Cretinen. 
Was die Gesichtsbildung betrifft, so kommt eine gewisse Ähnlichkeit 
damit bei den allerverschiedensten kongenitalen und infantilen Leiden 
vor, z. B. bei Adipositas universalis (auch I’olysarcia infantilis ge- 
nannt), bei Nephritis, langdauernden Eiterungen tuberkulöser Natur, 
kongenitaler Syphilis, Chondrodystrophia foetalis u. s. w., ausserdem 
ist nicht zu vergessen, dass die cretinöse Gesichtsbildung (einge- 
sunkener breiter Nasenrücken, Stumpfnase, schwere Augenlider, dicke 
Backen, kleiner Gesichtsschädel, relativ grosser Kopfschädel, wulstige 
Lippen) in vielen Gegenden geradezu den Durchschnittstypus dar- 
stellt, z. B. in gewissen Teilen von Böhmen, wo von endemischem 
Cretinismus nicht die Rede ist. 

Der Schwachsinn kann überhaupt nicht in diagnostischer Hin- 
sicht herangezogen werden, denn welche ungeheuere Anzahl von 
Ätiologien hat nicht der Schwachsinn? Abgesehen von der ange- 
borenen Idiotie ohne nachweisbare anatomische und ätiologische Grund- 
lage, werden viele Kinder und junge Leute durch die verschiedensten 
Agentien blödsinnig, von Epilepsie hinauf bis zum Trauma. 

Es sind diese beiden Merkmale allein nicht genügend, um 
Cretinismus zu diagnostizieren, besonders da manche Cretins gar nicht 
besonders schwachsinnig sind. 

Als Beispiel kann ich einen trefflichen Cretin anführen, der im 
Cafe du Nord in Zürich vor etwa vier Jahren und vielleicht jetzt noch 
mit grossem Kunstsinn und kalligraphischem Geschick die Menus 
sehr schön schrieb und dessen Intelligenz nicht unter der des durch- 
schnittlichen Handlangers war. 

Daher kommt es, dass frühere Arbeiten über Cretinismus, ich 
erwähne die Monographie von Thieme , die Dissertation von Schmer- 
bach ,,der Iconograph des fränkischen Cretinismus“, die Arbeit von 
j Eulenburtf und Marsfels, wahre Monstrositäten -Sammlungen sind, 
wo man froh sein muss, wenn man einen echten Cretin auf drei be- 
schriebene Fälle findet; und das, weil man den Schwachsinn oder 
Zwergwuchs als Hauptsache beim Cretin betrachtete, welche beide 
Erscheinungen etwas ganz Unwesentliches und Zufälliges sind, wie 
ich noch bei meinen Schlussfolgerungen auseinandersetzen werde. 

Es ist ein wesentliches Verdienst eines harmonischen Zusammen- 
wirkens der experimentellen und klinischen Methoden, dass wir heute 

1 * 
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den Cretinismus fest und eng begrenzen können und sogar während 
des Lebens die Athyreosis, sei es „congenita“ oder „acquisita“, von 
ähnlichen Erkrankungen zu trennen imstande sind. Die einschlägigen 
Arbeiten sind aber erstens ungeheuer zahlreich und zweitens überall 
zerstreut, wie von einem Gegenstand zu erwarten ist, von welchem 
man ohne Übertreibung sagen kann, dass er beinahe sämtliche 
Gebiete der medizinischen Wissenschaften berührt, so dass es den 
meisten leichter fällt, wichtige und grundlegende Arbeiten und An- 
sichten über den Cretinismus zu übersehen, als die ganze Frage zu 
übersehen. 

Ich werde im folgenden aber nur solche Ansichten und Theorien 
Vorbringen und erwähnen, die eine vielfache Zustimmung seitens der 
Sachverständigen gefunden haben oder die ich selbst nachkontrolliert 
habe, und werde ausserdem an der Hand von Krankengeschichten, 
eigenen Beobachtungen und Obduktionsbefunden der Semeiotik des 
Cretinismus einen Beitrag zu liefern versuchen. 
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Cretinismus (Athyreosis, Hypothyreosis). 

Die Cretinen werden meistens in sporadische und endemische 
geteilt. Als sporadisch sind diejenigen Fälle zu betrachten, die in 
Gegenden Vorkommen, wo der Kropf überhaupt nicht vorhanden sein 
soll. Endemische dagegen kommen ausschliesslich in den sogenannten 
Kropfgegenden vor. 

Das Entstehen des sporadischen Cretinismus wird von manchen 
Autoren auf Störungen in der Entwickelung der verschiedenen Schild- 
drüsenanlagen zurückgeführt („agenesie thyreoidienne“ der franzö- 
sischen Autoren), derart, dass die Schilddrüse gar nicht oder in 
nur kümmerlichen, kaum funktionierenden Resten entstanden ist, 
während bei dem endemischen Cretinismus die Noxe, die bei den 
Bewohnern der Kropfgegenden die Struma verursacht, die Schild- 
drüse in frühester Jugend derart und dermassen angegriffen hat, 
dass ein hypothyreoider Zustand erfolgt ist: der endemische Cretin 
hat dementsprechend einen oft ansehnlichen Kropf. 

Ein schwacher Punkt der Einteilung in „sporadische“ und 
„endemische“ ist: dass diese Einteilung nicht immer einem Unter- 
schied in der Ätiologie entspricht. Denn wenn der sporadische 
durch embryonale Störungen athyreoid wird, so geschieht das auch 
in Kropfgegenden, ja vielleicht gerade dort am häufigsten, so dass 
manche endemische Fälle doch thatsächlich vom ätiologischen Stand- 
punkt aus sporadisch sind ; andererseits kröpfige Entartung der 
Schilddrüse, die sehr zahlreiche Ätiologien hat und wie Crtweilhicr 
zu sagen pflegte, eine ganze pathologische Anatomie umfasst von 
der einfachen Hypertrophie bis zum Krebs und Echinococcus, gewiss 
überall stattfinden kann und auch sehr ausgebreitet ist, ohne dass 
die Leute Cretins werden, wie z. B. das der Fall in Finnland ist. 
Ausserdem bietet, wie begreiflich, die Abgrenzung von vielen Fällen 
sowie die Entscheidung, ob sie „sporadisch“ oder „endemisch“ sind, 
unüberwindliche Schwierigkeiten, denn es ist oft schwer, anzugeben 
wo die Endemie aufhört und der Sporadismus anfängt. 
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Obwohl ich der Ansicht mich anschliessen muss, dass die Athy- 
reosis in manchen Fällen auf embryonale Störungen zurückzuführen 
sei, so kann ich mich doch nicht von der Anschauung trennen, dass 
in vielen anderen eine abgelaufene Thyreoiditis ira frühesten Kindes- 
alter an dem späteren Schwund der Schilddrüse schuld sei. Natürlich 
nicht jede Thyreoiditis zieht eine Atrophie des Organs nach sich, 
aber in einzelnen litterarisch festgestellten Fällen, z. B. bei Mackew, 
Shields, Tanzi u. a. m. ist der Zusammenhang zwischen abge- 
laufener Entzündung und darauffolgendem Schwund der Schilddrüse 
direkt nachweisbar. 

Bis jetzt hat man gar nicht bei dem infantilen Myxödem und 
sehr wenig bei dem Myxödem der Erwachsenen auf diesen Punkt 
geachtet. 

Dass bei den meisten Infektionskrankheiten Thyreoiditen Vor- 
kommen, dürfte jetzt feststehen; ich selbst konnte bei einem Fall 
von Sepsis der ad obductionem kam eine Thyreoiditis in initiis 
nachweisen. 

Mit dem sporadischen Cretinismus oder Athyreoidismus sind 
identisch: der kongenitale Cretinismus, die Myxoidiotie, das infan- 
tile Myxödem, die Idiotie cretinoi'de, manche (nicht alle) Fälle von 
Mongolismus, Idiotie avec cachexie pachydermique, pachyderme creti- 
noi'de, infantilisme myxcedemateux, cachexie spontanee pachydermique 
infantile, myxcedeme atrophique cretinoi'de, «‘deine myxoide cretinoide, 
distrophie myxeedemateuse und noch andere Namen, die man erfand, 
um sich über Unkenntnisse in der Ätiologie hinwegzutrösten. 

Bei Cretinen, sporadischen und endemischen, sind folgende 
Punkte ätiologisch und diagnostisch wichtig (wobei die für den Cre- 
tinismus typischen Züge gesperrt gedruckt sind): 

Kongenitales Fehlen, Schwund, kropfartige Ent- 
artung oder erworbene Läsion (operativ) der Schilddrüse, 
tuberkulöse oder neuropathische Antecedentien in der Familie, Alko- 
holismus der Erzeuger, vielleicht auch Gemütsbewegungen der 
Mutter in der betreffenden Schwangerschaft. 

Der nachweisliche Beginn der Krankheit fällt meistens nicht 
vor Ablauf der ersten Lebensjahre l ). Die Symptome bestehen zu- 

!) Warum die Symptome erst so relativ spät zu Tage treten, wo in manchen 
Fällen das Leiden kongenital zu sein scheint, darüber existieren mehrere Theorien; 
es wird entweder angenommen, dass mit der Milch der Mutter dem Kinde Thyreo- 
idin aus der mütterlichen Schilddrüse verabreicht wird , so dass die Symptome 
erst dann bemerkt werden, wenn das Kind abgewohnt wird, oder dass während der 
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nächst in den psychischen Erscheinungen tor p i der S t u p i d i tat 
verschiedenen Grades, verbunden mit erheblichen Verdauungsstörungen. 
Fontanellen persistierend, die Haare sind spärlich, trocken, 
borstig und im ganzen dürftig, die Kopfbehaarung geht leicht aus. 
Ekzem der Kopfschwarte, apathische Physiognomie, prognates Profil, 
allgemeines Myxödem. Die Haut ist eigentümlich verdickt, kalt, 
schlafi' und hat ihre Elastizität verloren, sieht ödematös aus, doch 
bleibt nach dem Eindrücken mit dem Finger keine Delle 
zurück; hängende Backen, eingezogene breite Nasenwurzel, dicke 
Lippen, Makroglossie, öfters unregelmässige kariöse Bezahnung, her- 
vorstehende Zähne, bei guter Bezahnung doppelte untere Schneide- 
zahnreihe, Kieferwinkel infantil (nach manchen ist die hervorstehende 
Zunge daran schuld!). Hoher Gaumen (8 — 9°/o der Fälle), verdickte 
wie wachsbleiche Ohren, Gesichtsfarbe schmutzigweissbräun- 
lich 1 ), kurzer Hals. Fehlen der Schilddrüse oder Struma (conditio 
sine qua non), pseudolipomatöse Knoten, „polsterartige Wülste“, ge- 
schwellte Lymphdriisen, besonders in der Supraklavikulargegend 
(durchaus nicht so typischer und wichtiger Symptom wie Regia an- 
nimmt). Abstehende Schultern ; Deviation und Krümmung der Wirbel- 
säule, Froschbauch (Darraatonie besonders deutlich bei thyreoidekto- 
mierten Tieren!); oft Hernien, enges Becken. 

Schwach entwickelte Genitalien; es fehlen die Pubes-, 
Achsel- und Barthaare; die Männer haben einen winzigen Penis 

Zeit die Thymus noch vikariierend für die Schilddrüse eintritt ; oder dass die 
Symptome dann erst bemerkt werden, wenn sie einen höheren Grad erlangt haben ; 
denn schliesslich ist der cretinitische Habitus nur eine groteske Verzerrung des 
infantilen Aussehens; ausserdem kommt zweifellos jedem Fötus durch das Mutter- 
blut genügend Schilddriisenstoff zu, angenommen dass die mütterliche Thyreoidea 
normal sei, so dass das Kind bei der Geburt die cretinitischen Symptome nicht 
sehr ausgeprägt tragen kann. 

Die Epithelschläuche der Schilddrüse des Fötus enthalten kein Colloid. 

i) Daher vielleicht der Name Cretin von creta=Kreide, nach zwei Richtungen 
bin; denn es wurde auch angenommen, sie kämen dort am meisten vor, wo der 
Boden „kreidig* war, und dann, weil sie kreidefarbig sind. Andere geben jedoch 
an, dass der Name’ von dem Rotuanschen Cretira = Geschöpf stammt. Dass 
der Ursprung auch in chrötien = Christ wegen der Unschuld und Sündlosigkeit der 
Athyreoiden zu suchen sei, halte ich für unwahrscheinlich; denn die ältesten 
Werke Uber Cretinisinus erwähnen nichts davon, sondern geben nur die zwei oben 
angeführten Derivationen an. Bei allen diesen Betrachtungen darf man aber 
nicht vergessen, dass, wie ich bestimmt weiss, heutzutage wenigstens, Geschöpf 
im Romanschen creatüra heisst; wahrend cret in der gleichen Sprache soviel 
wie Krüppel, Zwerg, cretin daher Krüppelchen, Zwergehen bedeutet. — Diese 
letztere Abstammung wäre also entschieden die wahrscheinlichere. 
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und kleine verkümmerte Hoden, die Frauen die Labien kleiner Mäd- 
chen und einen infantilen Uterus, unter den kleinen pigmentlosen 
Brustwarzen findet sich keine Spur von Drüsengewebe. Die Periode 
fehlt ganz oder ist höchst unregelmässig. Der Geschlechtstrieb fehlt ‘). 

Dicke, kurze, cyanotische pachydermische Hände und Füsse, 
äusserst verspätete Ossifikation aller Knochen, Er- 
haltenbleiben der Epiphysen bis ins spätere Alter; die 
Epiphysen erscheinen bei der Radiographie als scharf begrenzte 
Linien*), die Knochenkerne sind vereinzelt und verspätet im Auf- 
treten. 

Oft gestörte Verdauung, geringer Appetit (verminderter Stoff- 
umsatz der Athyreoiden) , manchmal Aversion gegen Fleisch. Sehr 
oft angestrengte Respiration wegen durch retrosternale Strumen be- 
dingter Trachealkompression , kleiner Puls, erniedrigte Temperatur, 
äusserst verminderte Schweisssekretion, verminderte Leitungsfähigkeit 
der Haut für Elektrizität, daher glatte, trockene, stellenweise schup- 
pende Haut. 

Anämie fast immer vorhanden — sehr niedriger Hämoglobin- 
prozentsatz, verminderte Anzahl der roten Blutkörperchen, 
relativ vermehrte Zahl der Leukocyten — , was jedenfalls mit der 
mangelhaften Entwickelung des die roten Blutkörperchen bildenden 
Knochenmarks zusammenhängt, das auf einer beinahe embryonalen 
Stufe stillsteht oder fettig entartet, wie Langhaus nachweisen konnte. 
Hypertrophische Tonsillen und Rachenschleimhaut; adenoide Wuche- 
rungen, Taubstummheit öfters vorhanden, sonst rauhe, kreischende 
Stimme, Sprachschatz sehr beschränkt, schwankender, schleudernder 
Gang, schwerfällig wie alle Bewegungen. 

Keine visuelle Störungen, Gesichtsfeld höchstens etwas ver- 
kleinert. Patellarreflex normal. Onanie kommt nicht vor. Trous- 
seausches und ChvosteJcschss Phänomen sollenöfters vorhanden sein. 

Die Diagnose auf Cretinismus wäre somit nach unseren heutigen 
Kenntnissen aus folgenden Symptomen zu stellen: 

a) Fehlen der Schilddrüse oder strumöse Entartung derselben: 
Athyreoidismus oder Hypothyreoidismus. 

b) Myxödem, das aber bei veralteten Fällen öfters fehlt und 
ausserdem von wechselnder Intensität sein kann; ja, bei den soge- 
nannten „Endemischen'* fehlt es fast immer. 

>) Zum Unterschied von don rachitischen Zwergen und Idioten. 

-) Bei der Rachitis sind die Epiphysen aufgetrieben und die Radiographie 
giebt unscharfe, gebogene und undeutliche Epiphysenlinien an. 
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c) Äusserste Apathie und Gleichgültigkeit (Pflanzenmenschen). 

d) Äusserst protrahierte Entwickelung des Skelett- und Genital- 
systems (Infantilismus). 

e) Anämie; niedriger Hämoglobinprozentsatz, verminderte An- 
zahl der Erythrocyten, relativ vermehrte Anzahl der Leukocyten. 

f) Keine oder äusserst dürftige Schweisssekretion, daher die 
Trockenheit der Haut. 

g) Niedere Temperatur. 

Es ist mir ganz gut bekannt, dass einzelne von diesen Sym- 
ptomen, besonders das Offenbleiben der Fonticuli und das Erhalten- 
bleiben der Epiphysen auch bei der einen oder anderen Art von 
Rachitis und auch eventuell bei der Idiotie (Kind, Chiari, Kräpelin , 
Feldmann) Vorkommen. Aber in diesen Fällen lässt sich entweder die 
Schilddrüse palpieren, oder rachitische Verkrümmungen sind vorhanden, 
oder die Pubertätszeichen treten, wenn auch verspätet, auf. Rachitis 
ist sehr selten bei Cretinen — ein Fall auf zweihundert nach 
Siegert. Wo solche vorhanden, ist die Diagnose auf Cretinismus 
nur mit äusserster Vorsicht zu stellen. Der Cretin, entsprechend 
der thyreogenen Ätiologie seines Zustandes, ist immer steril (in allen 
typischen Fällen) — daher der Aberglaube, die Cretinen seien eino 
von Gott zum Untergang geweihte Menschenabart — und alle sekun- 
dären geschlechtlichen Merkmale (Menstruation, sowie Pubes, Stimm- 
wechsel) bleiben aus. Ausserdem ist die Haut auch bei heissem 
Wetter stets trocken und schilfrig. 

Von manchen Seiten, allerdings glücklicherweise meistens nur 
von Autoren, die selbst keine Thyreoidektomien an Tieren ausgeführt 
haben und deren Kenntnisse über Cretinen sich auf Abbildungen 
beschränken, wird an einem durchgreifenden Unterschiede zwischen 
sporadischem und endemischem Cretinismus festgehalten. Und zwar 
behaupten dieselben, dass dieser Unterschied sich nicht nur in den 
Erscheinungen bekunde, was schliesslich verzeihlich wäre, sondern 
auch in der Ätiologie vorhanden sei, was wirklich betrübend ist. Dabei 
wird immer aufs neue die unglückliche Tribasilarsynostose hervor- 
geholt [die mir beim Durcharbeiten der Litteratur siebzehnmal, 
d. h. bei siebzehn verschiedenen Autoren begegnet ist|, und zwar soll 
die Tribasilarsynostose nur und ausschliesslich endemische Cretinen 
zwischen ihre Opfer zählen ; ferner Mangel an Myxödem und in letzter 
Zeit auch das totale Scheitern der Organotherapie bei denselben. 

Was die Theorie der Tribasilarsynostose betrifft, so wurde sie 
durch keinen geringeren als Virchow in die Welt gesetzt. Er durch- 
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sägte die Schädel von zwei „neugeborenen Cretins“ und fand 
bei ihnen eine prämature Synostose der Synchondrosis spheno- 
basilaris; ausserdem fand er bei einem 53jährigen Gretin „so 
charakteristische Veränderungen in der Grösse und Lage- 
rung der Basilarknochen, dass eine prämature Synostose 
dargethan werden konnte“. 

Ganz abgesehen von der Thatsache, dass Virchow im Jahre 1857 
unmöglich einen neugeborenen Gretin hätte diagnostizieren können [die 
unter ihm ausgeführte Arbeit Schmerbachs über Gretinismus giebt eine 
bunte Gesellschaft von Mikroeephalen, Hydrocephalen, einfachen Idioten 
und Cretinen wieder, wie aus den mit grosser Geschicklichkeit durch 
Schmerbach gezeichneten Bildern deutlich und unwiderleglich hervor- 
geht und welche Virchow, wie bei dem damaligen Stand der Lehre 
vom Gretinismus zu erwarten war, sämtlich für Cretinen hielt], sind 
die zwei Fälle von angeborenem Gretinismus nichts anderes als Ghon- 
drodystrophia foetalis hyperplastica, auch Mikromelia chondromalaciea 
seu pseudoraehitica oder Cbondritis foetalis genannt, kurzum sogenannte 
kongenitale Rachitis, wie Kaufmann und auch Kirchberg und Marchand 
nachgewiesen haben, eine Krankheit, deren thyreoigener Ursprung noch 
lange nicht erwiesen ist. Ausserdem weisen die charakteristischen 
Veränderungen der Schädelbasis des 53 jährigen Gretins (diesmal 
handelte es sich wirklich um einen solchen, wie das Nekropsie- 
Protokoll uns beweist) ebenso ganz deutlich auf eine verzögerte 
Verknöcherung aller Nähte hin. 

Noch dazu haben doch die schönen Arbeiten von Langhaus 
bereits zur Genüge nachgewiesen, dass sowohl bei sporadischen wie 
endemischen Cretinen die Tribasilarsynehondrose länger persistiert 
wie beim normalen, was man nach den Erfahrungen, des Tierexperi- 
mentes wohl erwarten konnte. 

Was den Mangel an Myxödem betrifft, das gewiss bedeutend 
seltener bei den veralteten endemischen hallen auftritt, so ist fol- 
gendes zu berücksichtigen: Dass das Myxödem mit der /eit resorbiert 
wird , es tritt alsdann das sogenannte atrophische Stadium ein ; 
weiter dass das Tierexperiment [und zwar sind bis jetzt über 2000 
Thyreoidektomien nach den Angaben von Gley publiziert worden, 
von allen Tiergattungen, von Eidechsen (Cristiani) und Haifischen 
(Guiart, Lanz) bis zum Affen (Horsley, Murray )] hat gezeigt, dass 
die Gachexia thyreopriva äusserst wechselnd in ihrem Auftreten und 
ihrer Intensität ist, z. B. Hunde und Katzen sterben fast ausnahmslos 
nach dem Eingriff im Zeitintervalle von 24 Stunden bis sechs und 
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acht Wochen; Kaninchen, Schafe überstellen die Thyreoidektomie 
ziemlich gut und werden nur zum Teil kachetisch. Ebenso haben die 
Statistiken von von Jiillroth und auch Ga vre gezeigt, dass nach 
vollkommener Exstirpation der Schilddrüse nur etwa die Hälfte der 
Menschen ausgeprägte Symptome von postoperativem Myxödem zeigen; 
und zwar ist die Ursache dieser wechselvollen Reaktion erstens 
in der bekannten total verschiedenen Prädisposition oder Idiosyn- 
krasie gegenüber gleichen Eingriffen verschiedener Individuen zu 
suchen, und zweitens in dem Vorhandensein oder Kehlen von ver- 
sprengten Nebenschilddrüsen oder Glandulae accessoriae, die öfters 
so entlegen liegen, dass sie nicht entdeckt und mitexstirpiert werden 
können, zu finden'). 

Ausserdem kommt folgendes in Betracht: Obwohl es keinem 
Menschen einfällt, zu verlangen, dass z. B. die Kastration genau die 
gleichen Folgen nach sich ziehen soll, gleichgültig, oh sie vor 
oder nach der Pubertät ausgeführt wird, so wird doch bei der 
Schilddrüse kategorisch verlangt, dass ihr Ausfall immer das gleiche 
Resultat gebe, ganz unabhängig von dem Umstand, ob die Erkrankung 
oder Exstirpation der Thyreoidea vor oder nach der Knochenent- 
wickelung geschehen sei. 

Dementsprechend muss unbedingt der endemische Cretin dem 
sporadischen auf ein Haar gleichen — so wird von mehreren Seiten 
verlangt — , sonst ist die Ätiologie (im weiteren Sinne; warum der 
Kropf in gewissen Gegenden so ausserordentlich häutig vorkommt, 
wciss bis jetzt kein Mensch) nicht die gleiche. 

Hier sei darum hervorgehoben, dass die sporadischen Cretinen 
meistens kongenital erkrankt sind; deutliche Symptome treten zwar 
erst zwischen dem ersten und zweiten Lebensjahr zu Tage, aber 
viele Beobachtungen deuten darauf hin, dass die Ursache des Leidens 
in vielen Fällen sehr wahrscheinlich intrauterin oder jedenfalls kurz 
nach der Geburt entstanden ist, und alsdann ist in der erdrückenden 
Mehrzahl aller Fälle die ganze Schilddrüse mit einem Schlag 
entweder zerstört oder war von vornherein nicht vorhanden. Anderer- 
seits bei den Endemischen ist kropfige Entartung der Schilddrüse zwar 
meistens in der Jugend, aber doch in einem Zeitraum, der etwa 15 Jahre 
beträgt, entstanden, so dass es alle möglichen Stadien von Wachs- 
tumshemmungen giebt. Ausserdem ist der Kropf und die damit ver- 

l) Ausdrücklich Glandulae accessoriae, nicht Glandulae parathyreoideae, die 
für die Schilddrilao nicht vicariierend eintreten können. 
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bundene Erkrankung der Schilddrüse in allen möglichen Abstufungen 
zur Entwickelung gekommen, indem er manchmal die ganze Schild- 
drüse in kürzestem Zeitraum ergriffen, manchmal nur den grösseren 
Teil und das bloss im Lauf der Jahre dem Untergang geweiht hat, wie 
ich mich übrigens durch eine diesbezügliche persönliche Anfrage an 
Ort und Stelle in Dörfern von Ligurien (Pentema, Bogliasco, Quarto 
a. M.), Piemont (Moncalieri, Pinerolo, Torre Pellice, Cuneo) und Schweiz 
(Umgebungen von Genf und Zürich) überzeugen konnte. 

Das beliebteste Alter für die Kropfentwickelung scheint nach 
den Resultaten meiner Anfrage um das 10. Jahr zu liegen, was mit 
den Ergebnissen grösserer Statistiken übereinstimmt. In Savoyen 
andererseits war bei Frauen eine beliebte Redewendung, dass der 
Kropf zur Entwicklung gokommen sei „quand le sang me donna le 
tour“, d. h. bei Auftreten der ersten Menstruation, mit anderen Worten 
4 — 5 Jahre später. 

Hier in Unterfranken bringen die Frauen den Kropf mit event. 
Geburten in kausalen Zusammenhang, jedenfalls nicht ohne eine gewisse 
Berechtigung; und somit würde er hier noch später auftreten, so 
dass ich berechtigt bin zu behaupten, dass das Alter der anfangenden 
kropfigen Entartungen innerhalb weiter Grenzen schwankt. Somit ist 
es selbstverständlich, dass ein Prozess, der chronisch, stufenweise auf- 
tritt, von einem akut entstandenen ein ziemlich verschiedenes kli- 
nisches Bild darbieten kann. 

Was die nutzlose Anwendung der Thyreoideal - Therapie bei 
endemischen Cretinen betrifft, so ist zu berücksichtigen, dass 
diese Therapie die Schilddrüse nicht mehr als teilweise ersetzen 
kann, wie aus einer früheren Arbeit von mir hervorgeht (siehe 
Litteraturverzeichnis). Erst recht wird sie da kaum etwas auszurichten 
vermögen, wo der Prozess schon lange Jahre dauert und manifeste 
Degeneration nach sich gezogen hat. Die sporadischen Cretinen, 
bei welchen man so überraschende Erfolge erreichte, waren alle sehr 
niedrigen Alters; bei den älteren ist der Erfolg nur relativ gewesen, 
das heisst, er bestand bloss im Ausfall des Myxödems, Entwickelung 
der Brüste, Einsetzen der Menstruation bei weiblichen Cretinen, und 
Wuchs des Körpers um einige Centimeter, und nicht in einer Neu- 
geburt des ganzen Individuums, wie in den Fällen, wo die Kur in 
den ersten Lebensjahren angewendet wurde. 

Also der sporadische und endemische Cretinismus sind beide 
als athyreoide oder hypothyreoide Zustände zu betrachten. Die wirk- 
lich bestehenden Unterschiede: Mangel an Myxödem, verschiedene 
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Entwickelung des Genital- und Knochensystems 1 ), bedeutend längere 
Lebensdauer (etwa 20 — 30, höchstens 35 Jahre bei den Sporadischen 
normal oder wenig verkürzt bei den Endemischen) hängen einfach 
von dem mehr oder weniger plötzlichen Ausfall der Schilddrüsen- 
funktion ab, wobei nicht zu vergessen ist, dass oft, sehr oft die 
sporadischen Cretinen völlige Athyreoide sind, d. h. sie haben gar keine 
Spur von Schilddrüsengewebe, während ihre endemischen Kollegen in 
ihren Kröpfen fante de mieux doch öfters sehr kleine Inseln von 
halbwegs funktionierenden Geweben haben, also bloss Hypothyreoide 
sind; ausserdem kommt noch in Betracht, dass durch Generationen 
durchgeführter Hypothyreoidismus eine Art Angewöhnung nach sich 
zu ziehen scheint (vergl. die Thyreoidektomie-Befunde an Tieren in 
kröpfigen und nichtkröpfigen Gegenden). 

Bei einer Betrachtung des Schwachsinnes der Cretinen muss 
man wohl zwischen den Störungen der Sinnesorgane und darauf- 
folgender Beeinträchtigung der geistigen Fähigkeiten einerseits und 
dem angeborenen totalen Mangel an Apperceptionsvermögen anderer- 
seits zu unterscheiden wissen. 

Der Cretin wird im allgemeinen zu der Klasse der anergetischen 
Idioten gerechnet (auch stumpfe, apathische, torpide Form der Idiotie 
genannt), aber unterscheidet sich doch in manchem von den anerge- 
tischen Idioten im engeren Sinne. Bei den anergetischen Idioten 
sind keine bestimmten anatomischen Veränderungen in der Hirnrinde 
oder sonstwo, die für die Idiotie 8 ) als solche charakteristisch wären, 
zu finden. Ausserdem ist keine spezifische Therapie für die Idiotie 
im allgemeinen und die anergetische Abart derselben im besonderen 
bekannt. Das höchste, was man leisten kann, und dann öfters mit 

1 ) salace come an cretino, geil wie ein Cretin, ist ein Ausdruck, der mir 
ein paar mal in Italien aufgefallen ist — aber damit meint man Idioten, und zwar 
vorwiegend die sogenannten , Marrons*, vielfach kröpfige Microceplialen, die wirk- 
lich manchmal von einer mehr als bestialischen Geikeit sind. Jedenfalls ist 
Lüsternheit für Cretinismus nicht typisch und findet sich höchstens bei Cretinoiden, 
nie bei vollen Cretinen. 

2 ) Die von Niasl angegebenen Veränderungen : sohr niedriger Entwicklungs- 
grad der Hirnrinde, grosse Lücken in den Zellenreihen, sind mir bokannt. 

Die Arbeit von Hammarberg habe ich im Original gelesen, aber die dort 
beschriebenen Veränderungen, wo es Bich nicht um Mikroencephalie oder Mikro- 
gyrie handelt, siud zu geringfügig, um eine pathologisch-anatomische Einheit zu 
verdienen, ganz abgesehen von der Betrachtung, dass nach Hammarberg, soviel 
mir bekannt, keine anderen mikroskopischen Untersuchungen bei Idiotie von der 
gleichen Sorgfalt und Ausdehnung gemacht worden sind. 

Ich muss gleich bemerken , dass ich in der Einteilung der Idiotie vorder- 
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bloss geringem Erfolg, ist, die äusserst sinnreichen pädagogischen 
Methoden ad hoc in Anwendung zu bringen. Andererseits giebt es 
bei Cretinismus ein bestimmtes, sicheres, typisches und anatomisches 
Substrat: der Mangel der Schilddrüse; eine spezifische verhältnis- 
mässig sichere Therapie: die Schilddrüsensubstanzdarreichung. 

Die Cretinen, sporadische und endemische, sind oft sehr blöd- 
sinnig; aber dieser Blödsinn ist nicht organisch bedingt, wie beim 
Idioten, sondern mit einer sekundär erfolgten, mangelnden, geistigen 
Entwickelung begründet. Während das Gehirn der Idioten vollständig 
unfähig ist, die gewonnenen Eindrücke zu verarbeiten, kann der 
Cretin ganz gut seinen Denkapparat verwenden, wenn auch etwas 
langsam; aber hier kommt in Betracht, dass bei Athyreoiden fast 
immer Schwerhörigkeit oder direkte Taubheit vorhanden ist, was die 
Erlernung der Sprache erschwert oder gar unmöglich macht. Die 
Ursache dieser Schwerhörigkeit ist aber meistens nicht central, 
sondern peripher gelegen, bedingt durch die geschwellte Rachentonsille, 
verschobene Öffnung und Ödem der Tuba auditiva (Eustaehii). Kann 
der Cretin ausnahmsweise gut hören, so erreicht er doch nur die 
geistige Stufe des Kindes seiner Umgebung. Weiter kann er aber 
überhaupt nicht kommen wegen der mangelhaften Entwickelung seiner 
I’erception, was aber durch Schilddrüsendarreichung geholfen 
werden kann. 

Wenn man eine sorgfältige Erziehung zu der Therapie hinzu- 
gesellt, so sind sehr erfreuliche Erfolge zu verzeichnen. Und auch 
ohne Thyreoidealtherapie sind die Cretinen, falls die Krankheit in 
den Anfängen erkannt wiid, entschieden die bildungsfähigsten aller 
Schwachsinnigen; man hat bloss mit einer grossen Apathie zu 
kämpfen, mit einer sekundär entstandenen funktionellen Unfähigkeit 
zu tliun, und nicht mit dem manchmal teuflischen Negativismus und 
Aprosexie der erethischen, versatilen, erregten Formen der Idiotie 
und der öfters funktionell bedingten Apperceptionsunmöglichkeit der 
anergetisehen Formen. Ich erinnere bloss an den grossen Unterschied 
zwischen den anatomisch ungefähr gleichwertigen breiverschlingenden 
Organismen, die man in Piemont und Savoyen findet, und den gewiss 

linnd den pathogenetischen Standpunkt von Sommer (1. c. pag. 196) angenommen 
halte und dementsprechend erkenne: 

I. Fälle von Idiotie, wo sich etwas Ober die materielle Ilirnveränderung 
sagen lässt, z. B. Hydrocephalie, Porenceplmlie, Mikroencephalie, Mikrogyrie etc. 

II. Idiotie rein funktionelller Natur: a) ohne morphologische Abweichungen, 
b) mit zufälligen morphologischen Abnormitäten. 
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intelligenten Athyreoiden, die zu den besseren Ständen gehören (vgl. 
Weygandt , Sitzungsberichte der physik. -raed. Gesellsch. über Cretine 
in Wiesbaden geboren, und Murray 1. c.). 

Daher die grosse Wichtigkeit, das t bei in den Anfängen gegen- 
über anderen Abarten der Idiotie zu erkennen. 

Wie ersichtlich, hat die im letzten Decennium mit soviel Eifer 
betriebene Forschung über die Thyreoidealfunktion, besonders was 
durch das Tierexperiment geleistet wurde, auch einen ganz beträcht- 
lichen Einfluss auf die Lehre vom Cretinismus ausgeübt, insofern als 
endlich eine sichere objektive Ditt'erentialdiagnose zwischen dem 
Cretinismus einerseits und allen anderen Zwergen sensu largiori 
ermöglicht wurde; diese Diagnose wurde sogar durch die Radiographie 
und Blutuntersuchung erleichtert, wie ich bereits erwähnt habe. 
Auf Grund unserer heutigen Kenntnisse kann man den Satz aufstellen: 
normale Schilddrüse, kein Cretin. 

Es schien mir nicht uninteressant, diese thyreogene, mangel- 
hafte, äusserst verspätete Knochenentwickelung und durch viele Tier- 
experimente beglaubigte Organveränderung bei Atbyreoidismus auch 
bei Cretinen nochmals zu betonen und zu konstatieren, um so mehr 
als mir durch das liebenswürdige Entgegenkommen des Herrn Prof. 
Kieger , der drei Prachtexemplare besass, Gelegenheit dazu geboten 
wurde. 

Den einen Fall (Ferdinand Stock) lasse ich ziemlich ausführ- 
lich folgen, denn seit der Obduktion des I’acha de Bicetre 1886 
ist meines Wissens keine vollständige Kranken- und Todesgeschichte 
eines Cretins in der Litteratur vorhanden und selbst diese wurde zu 
einer Zeit veröffentlicht, in der die Kenntnisse auf dem in Betracht 
kommenden Gebiet äusserst dürftig waren. 

Über die Barbara Pöhl existiert zwar bereits eine Dissertation; 
beim Durchblättern derselben wurde mir jedoch klar, dass eine aber- 
malige Beschreibung erwünscht sein dürfte. 

Barbara Pöhl aus Martinsheiin. 

Margareta Barbara Pöhl wurde am 6. April 1856 in Martins- 
heim (Bezirksamt Kitzingen, Unterfranken) geboren als Tochter der 
ledigen, damals 42jährigen Wäscherin Pöhl; der angebliche Vater, 
Taglöhner Adam Hoffmann aus Marktbreit, war 18 Jahre alt. Von 
der Mutter ist nichts mehr zu eruieren, da ihr Tod kurz nach dem 
Exitus der Barbara Pöhl erfolgte. Der Vater war, schon von frühester 
Jugend an, ein Trunkenbold und lebt noch. Er heiratete später, zeugte 
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mehrere (angeblich 14) somatisch und psychisch normale Kinder, von 
denen die meisten jedoch an Tuberkulose gestorben sind. Diese 
letzteren Angaben erhielt ich von den Bewohnern von Martinsheim und 
Marktbreit und erwähne sie bloss, ohne ihnen irgend eine Bedeutung 
zuzuschreiben. 

Ich reiste zweimal nach Marktbreit, um den Hoffmann zu treffen 
und um zu versuchen eventuell Notizen über die Antecedentien der 

Barbara Böhl zu erhalten, aber 
beide Male war er so sinnlos be- 
trunken, dass von einer geregelten 
Unterhaltung Abstand genommen 
werden musste. 

Die Margareta Barbara Böhl 
starb, nachdem sie zwei Tage 
unpässlich gewesen war, plötzlich 
an einer nicht diagnostizierten 
Krankheit am 23. Januar 1887 ; 
sie war also 31 Jahre alt. Über 
sie selbst sind sehr spärliche Nach- 
richten vorhanden. „Sie konnte 
weder gehen noch stehen, noch 
konnte sie selbständig Nahrung zu 
sich nehmen; stellte man sie jedoch 
neben das Bett auf die Fiisse, 
so schob sie sich mit Zuhilfenahme 
der Hände an demselben einige 
Schritte seitwärts. Sie konnte also 
die Extremitäten etwas bewegen. 
Sie lag deswegen Tag und Nacht 
im Bett. Beine und Arme waren 
schwach, die Stirne sehr niedrig, 
das Gesicht mit reichlichem Fett- 
polster versehen. Eine grosse Zunge 
lag hinter dem stark entwickelten Kiefer. Der Körper schien einem 
zweijährigen Kinde anzugehören, während der Kopf gross wie der 
eines Erwachsenen war. Etwas Verständnis zeigte sie, konnte z. B. 
auf Verlangen die Hand gehen. 

Menstruiert war sie nie. Aus dem Ergebnis der Sektion, zu 
der leider nur eine stark der Verwesung entgegengegangene Leiche 
geliefert wurde, war zu entnehmen, dass der Muse, semispinalis dorsi 




Fig. 1. 
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links grösser war als rechts, ebenso der multifidus. Die Farbe beider 
war gleich. Der Kxtensor trunci (sacrospinalis) war rechts grösser 
als links. Auch hier war die Farbe beiderseits die gleiche. Der 
Iliocostalis hatte jederseits zwölf Zacken. Auch er war rechts ent- 
schieden kräftiger. Von Mammae oder Pubes war keine Spur vor- 
handen. Diät Haare glichen rotbraunen Borsten. 

Mikroskopisch untersucht wurden die Muse, iliocostalis und 
longissimus dorsi. Eine Verfettung im Muskelgewebe war nicht zu 
finden, die Muskelfasern zeigten schöne Querstreifung und Zerfall in 
Fibrillen. Einen eigentümlichen Befund bot das Big. teres uteri ; 
dasselbe enthielt Blut und die Sonde konnte bis zur Vena portarum 
durchdringen ( — !). Die Gallenblase barg ß Gallensteine. Eine Glandula 
thyreoidea war an der typischen Stelle nicht zu linden trotz ge- 
nauester Untersuchung, nur fand sich an der linken Halsseite in der 
Gegend der M. sternoeleidomastoideus eine accessorisehe Drüse von 
ungefähr Haselnussgrösse. Zur mikroskopischen Untersuchung lag 
sie leider nicht vor. 

Von der Wange, der Stirne, der Nase und dem Fussrücken 
wurden Hautstücke zur mikroskopischen Untersuchung aufbewahrt 
(Fixation in Alkohol, Schnittfärbung mit Alaunkarmin). Die Durch- 
musterung der Präparate ergab keine Abweichung von den Kontroll- 
präparaten menschlicher Haut '). Die llaarentwickelung an der 
Wange war spärlich wie bei einem Kinde ; in verhältnismässig grossen 
Interstitien zeigen sich spärliche Wollhaare wie bei den kindlichen 
Kontrollpräparaten.“ 

Aus diesem höchst mangelhaften und nach keinem einheitlichen 
Begriff gehaltenen Obduktionsbefund kann man wenig Schlüsse ziehen ; 
(las AJlerwichtigstc, ob die am Hals gefundene „ Drüse“ wirklich 
Thyreoideaparenchym enthielt, ist übergangen worden. Darum muss 
ich ohne weiteres zur Beschreibung des Skelettes übergehen. 

Dasselbe misst 93 cm in der Höhe und giebt auf den ersten 
Anblick den Eindruck eines Knochengerüstes eines 5- oder ß jährigen 
Kindes. Der Brustkorb ist äusserst stark vorgewölbt, jedoch da 
leider die Rippenknorpel durch Papierstreifen ersetzt sind, kann ich 
nicht mit Sicherheit bestimmen wieviel. Die Knochen sind zart und 
schmal, die Gelenke besonders am Knie fallen jedoch sofort auf 
durch ihre Dicke und Grösse. Überall sind erhaltene Epiphysen 
vorhanden, am Schädel klafft der Fonticulus frontalis mächtig. Die 

') Ich fand regelmässig an Cretinenhaut Schwund der Schwcissdrlisen. 

Vorhandl. der phy (i esc 1 1 n .■ h . N. F. XXXVI. Bd. 2 
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Knochensubstanz zeigt, auch wenn mit andern Skeletten verglichen, 
nichts Auffallendes, wenn man von einer ziemlich glatten Oberfläche 
absieht. (Skelettierungsmethode ?) Ein summarischer Pberblick lässt 
keine Andeutungen von Knochenerkrankungen tuberkulösen, luetischen 
oder rachitischen Ursprungs erkennen, ausgenommen die Verände- 
rungen an der Wirbelsäule, die ich besonders vermerken werde. 

Schädel. 

Derselbe, der laut beigefügtem Kraniogramm deutlich hyper- 
dolichocephal (Index 66,8) ist, besitzt einen Inhalt von 1 100 cm 3 , also 
nannocephal relativ zu dem Alter. Die Angabe, dass der Kopf gross 
wie der eines Erwachsenen wäre, stimmt also nicht. 

In den Tabellen des Instituts ist der Schädel an folgenden 
Stellen rubriziert worden: 

als Mittel wegen Gewicht des Schädels (Calvarium) = 556 g 
„Mittel „ „ „ Unterkiefers = 63 g 

Die hauptsächlichsten Maasse sind (Frankfurter Verständigung) 
gerade Länge 190 mm Ohr-Höhe 115 mm 

grösste Länge 194 mm kleinste Stirnbreite 100 mm 

grösste Breite 127 mm Horizontaluinfang 50 cm 

Der Schädel besteht im ganzen aus festen, starken und ziem- 
lich dicken Knochen, die überall grosse und kleine Lücken an ihren 
Suturae zeigen. Dieselben sind so kleinzackig und zum Teil so 
unvollkommen, dass der Schädel durch Kitt zusammengehalten 
werden muss. 

Am Schädeldach, dessen Dicke zwischen 3 und 8 mm variiert, 
hat der soeben erwähnte Fonticulus frontalis (7x5 cm) die relative 
Grösse desjenigen eines Neugeborenen. In vivo war er durch eine 
etwa 2 nun dicke fibröse knorpelige Platte verschlossen. Die Stirn- 
naht ist vollkommen erhalten und locker, die Koronar-, Sagittal- uud 
Lambdanaht ebenfalls. Die letztere weist etwa 14 Ossa suturarum 
auf, die sämtlich an Stelle des Fonticulus occipitalis sitzen. 

Äusserlich zeigen die Ossa parietalia deutlich, weniger ausge- 
prägt, jedoch sichtbar, die beiden Ossa frontalia die sogenannten 
Verknöchernngsstrahlen. Von innen betrachtet, fallen die tiefgegra- 
benen Furchen der Vasa meningea und ein tiefer Eindruck am linken 
Parietal knochen auf, jedenfalls von einer Pacchionischen Granu- 
lation herrührend. Sonst vermag ich am Schädeldach nichts Bemer- 
kenswertes zu finden. 
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Kraniogramm der Barbara Pöhl (nach der ßier/rrschen Methode ausgeführt). 



Die vollgezogeno Linie stellt die Projektion des Umfangs des Schädels in 
der .Ricjerschen Horizontale (Arcus supraciliaris-protuberantia occipitalis) dar, 
ausserdem ist das leicht erkenntliche Sagittalprofil auch vollgezogen. Die punk- 
tierte Linie ist die Projektion des Schädelumfangs 3 cm höher als die Riegeraebe 
Horizontale. Mit Strichen und Punkten sind drei Frontalproiile angegen, die ein 
Drittel der Gesamtlänge des Fronto-occipital-Durclunessers von einanderentfernt sind. 

2 * 
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An der Schädelbasis ist, von innen betrachtet, auffallend das 
Erhaltenbleiben sämtlicher Suturen und Synchondrosen , und zwar 
nicht nur derjenigen, die man vereinzelt hier und da beim Er- 
wachsenen noch erhalten findet, sondern vor allem der berühmten 
Synchondrosis sphenooccipitalis, die gut 3 mm weit ist und der 
ganzen Ausdehnung nach vollkommen knorpelig erhalten ist. Die 
Partes orbitales des Stirnbeins sind gegen den Schädelinnenraum 
vorgewölbt, so dass sie in der Mitte zwischen sich eine tiefe Furche 
einfassen, in deren Grunde die Lamina cribrosa des Siebbeins ziem- 
lich versteckt liegt. Es ist dies ein Verhalten, wie es analog sich 
an Affen- und Kinderschädeln findet. Auffallend ist, dass der Os 
occipitale noch als drei scharfgetrennte Stücke vorhanden ist, obwohl 
die Epiphysen zwischen den Partes laterales und der Scjuama nach 
Henle sich mit 1 — 2 Jahren schliessen. Ein Os interparietale ist 
nicht vorhanden. Die Crista galli ist nicht verdickt, die Pyramis 
erscheint etwas klobig, aber durchaus nicht abnorm ; dafür misst die 
Fossa hypophyseos 11 mm in der Breite, ist also nicht auffallend 
gross. Varietäten oder Tierähnlichkeiten sind keine zu entdecken. 

Von aussen betrachtet ist die Schädelbasis auffallend Hach, 
d. h. sie besitzt wenige Vorsprünge, da die Processi mastoidei, die 
Kondylen, die Processi styloglossi sämtlich sehr niedrig, ungeformt 
sind, gerade wie am Schädel eines einjährigen Kindes. Der Meatus 
acusticus externus weist einen noch nicht angewachsenen Annulus 
tympanicus auf! Die Choanen messen 11X24 (normal 15x24), sind 
also ziemlich eng. 

Die Maxillae sind natürlich noch deutlich getrennt , die 
Ossa palatina papierdünn. Die stark mit Zahnstein belegten Zähne 
sind gut mit Ausnahme von einem etwas kariösen II. Incisivus links. 
Sichtbar sind IG Zähne, die zum grössten Teil der I. Dentition an- 
gehören; am Durchbruch noch kann ich weitere 4 entdecken. 

Die nasale Öffnung misst 22 x 2ü mm (normal 20 x 30), ist also 
ziemlich niedrig und breit. Die Breite zwischen beiden inneren 
Augenhöhlenrändern ist 35 mm (normal). Die anscheinend ausser- 
ordentliche Breite hängt von dem eingezogenen Nasenrücken ab. 

Der Unterkiefer, dessen beide Hälften noch vollständig von 
einander getrennt sind, hat einen gestreckten Verlauf, besitzt also 
einen ausgesprochen kindlichen Typus; er weist 21 Zähne auf, die 
sämtlich ganz gut erhalten sind, obwohl stark mit Zahnstein belegt. 
Hinter drei gebliebenen Milchschneidezähnen stehen die vier bleiben- 
den enggedrängt, hinter den Milcheckzähnen brechen die bleibenden 
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eben durch. Jcderseits drei Milchmolaren, hinter ihnen, vollkommen 
nach vorn umgelegt, ein bleibender Molar. Die Prämolaren stehen 
rechts lingualwiirts zwischen dem 1. und 2. und 2. und 3. Milch- 
molaren und sind links zwischen deren Wurzeln sichtbar. Die Linea 
obliqua und die Fossae mentales konfluieren und sind stark aus- 
geprägt. 

Die Spina mentalis ist stark ausgeprägt und spitz 1 ). 

Ich werde das übrige Skelett kurz erledigen: Überall sind die 
Epiphysen und Synchondrosen erhalten ; so z. B. besteht das Sternum 
aus fünf getrennten Stücken, das Becken zerfällt in seine drei Ori- 
ginalknochen und trotzdem sind Hand- und Fusswurzeln verhältnis- 
mässig gut verknöchert. Die nach Koplik und Lichtendein bei 
Cretinen häufig vorkommenden Degenerationszeichen an der Hand- 
wurzel kann ich weder hier noch in den folgenden Fällen entdecken. 

Ferdinand Stock aus Hirschfeld. 

Als ich im Frühjahre 1902 Ferdinand Stock zum erstenmal 
zu sehen bekam, hatte er ein Körpergewicht, das zwischen 19 und 
20 kg schwankte, und eine Grösse von etwa 104 cm; er entsprach 
damit also einem Kinde im Alter von 7 — 8 Jahren. Sein Aussehen 
war typisch cretinös. Er hatte dementsprechend eine eingesunkene 
breite Nasenwurzel, aufgestülpte Stumpfnase, wulstige Backen und 
ebensolche Lippen, myxüdematös geschwollene Haut, schmutzig grau- 
gelbe Hautfarbe. Seine Haare waren spärlich, borstig und auffallend 
matt. Genitalien kindlich, keine Haare auf den Pubes oder in der 
Achselhöhle. Hat nie geschwitzt, war äusserst apathisch und träge 
in seinem Wesen. Seine Temperatur schwankte zwischen 36,2 morgens 
und 37,5 abends bei Itektalmessung — und 35,4 morgens und 36,5 
abends bei Messung in der Achselhöhle. Diese Zahlen sind die Resul- 
tate von wochenlangen in verschiedenen Jahreszeiten durchgeführten 
Messungen. Ein konstanter Unterschied in der Temperatur zwischen 
der rechten und linken Achselhöhle, wie ich sie für den Cretinismus 
als angeblich typisch einigemal erwähnt fand, bestand nicht. 

Eine genaue Untersuchung Hess keine äusseren Degenerations- 

i) Bei Knochenfunden ist von anthropologischer Seite, von dein Vorhanden- 
sein oder Mangel der Spina mentalis ansgehend, der Rückschluss gemacht worden, 
ob der betreffende Menschenstamm sich der artikulierten Sprache bedient habe 
oder nicht, was in den vorliegenden Fällen gar nicht zutreffen würde, da weder 
die Pohl noch der Stock je ein Wort gesagt haben, 
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Zeichen an ihm finden. Ohren eher wohlgeformt, nicht abstehend, 
nicht angewachsene Ohrläppchen, keine ausgeprägte Darwinsche Spitze, 
kein Epicanthus, ein Haarwirbel, der auf der Sagittallinie liegte, zwei 
Brustwarzen an der normalen Stelle, kurzum keine sonstigen Ano- 
malien, die nicht mit dem Cretinismus Zusammenhängen '). Am Hals 
fühlte ich an der linken Seite, entgegen dem früheren Befunde, einen 
weichen eigrossen Tumor, den ich als die entartete Schilddrüse diag- 
nostizierte auf Grund des Vergleiches mit dem Befund , den ich an 
mehreren anderen Cretinen in Piemont und der Schweiz erhoben 
hatte, was sich bei der Autopsie vollkommen bestätigte. 

Ferdinand Stock lag den ganzen Tag ira Bett auf dem Rücken, 
die Beine gekrümmt und gegen den Leib gezogen. Er spielte den 
ganzen Tag mit seinen Fingern, indem er tiefsinnig das beständige, 
stereotype, langsame Öffnen und Schliessen seiner rechten Hand be- 
trachtete. Diese Bewegung wurde in der Weise ausgeführt, dass er 
langsam einen Finger nach dem andern krümmte und dann in um- 
gekehrter Reihenfolge wieder streckte. Gab man ihm irgend einen 
Gegenstand in die Hand, ein Stethoskop z. B. , so fand er Freude 
daran, dasselbe nach allen Richtungen zu drehen, so dass er manch- 
mal bis spät in die Nacht wach blieb, um dieses eigenartige Spiel 
auszuführen; ich versuchte zu erforschen, ob er eine besondere Vor- 
liebe für glänzende oder bunte Gegenstände hatte, aber nur soviel 
wurde klar, dass er ein gewöhnliches hölzernes Stethoskop oder einen 
grünen Zweig allen Hampelmännern, Puppen, Fähnchen, Spiegelchen 
vorzog. 

Er war unrein und konnte keinen artikulierten Laut von sich 
geben. Gehör war kaum vorhanden ; obwohl er sehr leicht optisch zum 
Erschrecken zu bringen war, habe ich wiederholt hinter ihm mit einer 
Signaltrompete plötzlich sehr starke Töne blasen können, ohne die leiseste 
Andeutung einer Perception oder Apperception hervorzurufen. Dass er 
sehr gut sehen konnte, liess sich am besten dadurch eruieren, dass 
er jedesmal lachte, wenn Nahrung in die Abteilung gebracht wurde, 
und dass er in ausdrucksvoller Weise durch eine sehr unglücklich 
aussehende Grimasse sein Missfallen kundgab, wenn er nicht sofort 
bedient wurde. Er ähnelte damit allen anderen Cretinen, die, wie 

i) Ich untersuchte ihn sehr sorgfältig auf degenorative Merkmale, denn 
man könnte annehmen, dass falls der Schilddrüsenmangel bei Cretinen in manchen 
Fällen auf embryonale Störungen zurückzuführen sei, so wäre das ein .inneres 
Degenerationszeichen* (A'aci-c) , das mit mehreren anderen .äusseren* verbunden 
sein sollte. 
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Kocher sagt, sich freuen, wenn ein Freund ihres Magens sich nähert; 
ob sie deswegen zu der gewiss berechtigten philosophischen Denk- 
richtung der Materialisten oder Positivsten gerechnet werden müssen, 
wie Kocher es thut, will ich dahingestellt sein lassen. Gehen hatte 
er nie gelernt, alleinstehen konnte er auch nicht; dementsprechend 
waren seine Beine sehr diinn und merkwürdigerweise, obwohl er 
gewiss nie Schuhwerk getragen hatte, waren seine Zehen gekrümmt, 
wie im typischen Modefnss. Sein Gesichtsausdruck war im allge- 
meinen ruhig, nicht ohne eine gewisse kindliche Würde (vgl. die 
Beschreibung des Facha de Bicetre von Bourneville et Briron). Wie 
bereits erwähnt, gab er seine Affekte durch ein sehr deutliches 
Mienenspiel kund, aber im allgemeinen schien er doch den „secret 
sorrow“ zu hegen, der von den englischen Autoren sämtlichen Athy- 
reoiden und Hypothyreoiden zugesprochen wird fim Gegensatz der 
„secret joy“ der erethischen IdiotenJ. 

Die Krankengeschichte der psychiatrischen Klinik zu Würzburg 
lautet folgendermassen : 

Vater: Ein norddeutscher Student der Medizin. Derselbe heiratete später 
und hat mehrere normale Kinder. Die Mutter, Anna Stock aus Hirschfeld, war 
damals Dienstmädchen in Würzburg, heiratete später den Dienstmann Weber in 
Würzburg. Hat viele normale Kinder aus der Ehe mit diesem. Das Phänomen 
hat sich also nicht wiederholt. 

Als Anna Stock im Jahre 1876 bemerkte, dass sie schwanger war, ging 
sie sebon im 4. Monat der Schwangerschaft in ihre Heimat Hirschfeld und lebte 
wühend der weiteren Monate der Schwangerschaft in dem Häuschen, das die 
Photographie darstellt. Dort kam sie auch nieder, nach amtlichem Geburtszeugnis 
am 18. April 1877. An dem Häuschen ist durchaus nichts aufzufinden , was es 
etwa als ungesund erscheinen Hesse und durch endemische Einflüsse den Cretin 
erklären könnte. Die Schwangerschaft verlief ganz normal. Die Mutter wird 
auf das Eingehendste ausgefragt nach allen besonderen Umständen, die etwa zur 
Erklärung herbeigezogen werden könnten. Alle diese Fragen führen aber zu 
einem negativen Resultat. Auch die Entbindung ist völlig normal von statten 
gegangen. Die Grossmutter behauptet: nach dor Geburt habe man dem Kinde 
noch nichts Besonderes angemerkt, und erst später sei es auffallend geworden. 
Ob dies in Wirklichkeit so war, muss dahingestellt bleiben. Man kann auch 
nicht behaupten, dass in dem Geburtsort Hirschfeld besonders vielo Cretinen seien. 
Denn in dem Verzeichnis der Cretinen ans dem Jahre 1880 ist aus Uirschfeld 
keiner aufgeführt. Bis zu seinem 14. Jahre, mit welchem er in die Klinik kam, 
hatte er zuerst bei der Grossmutter in Hirschfeld, dann bei der Mutter und dem 
Stiefvater in Würzburg gelebt. Nachdem ich von seiner Existenz zufällig er- 
fahren hatte, verhandelte ich mit der Armenpflege Würzburg, die für ihn zahlungs- 
pflichtig geworden war, und mit den Eltern. Er wurde daraufhin für einen 
massigen Verpflegungssatz auf die Dauer in die Klinik gebracht- Aufenthalt in 
der Klinik: 18. Juni 1891 bis zum Todestage: Dienstag, den 1. VII. 1902. 
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Seine Länge wird beim Eintritt bestimmt auf : 88 cm ; das Gewicht betrug 
beim Eintritt zwischen 13 und 14 kg, der Quotient also 6,5. 

Mit der Länge steht er auf der Stufe des vierjährigen Kindes, mit dem 
Gewichte ebenfalls. Dementsprechend hat er den Quotienten des vier- bis fünf- 
jährigen Kindes (s. d. Tabelle!). Vom Jahre 1891 — 1895 nahm sein Gewicht zu 
auf 16 — 17 kg, womit er die Stufe eines sechsjährigen Kindes erreichte. Die Ge- 
wichtsschwankungen waren immer sehr gering, bewegten sich im wesentlichen 
im Spielraum eines Kilogramms, was ja auch bei ihm prozentualisch gerade so- 
viel ist wie Schwankungen bei einem normalen Erwachsenen um 4 kg. Im Jahre 
1896 erreichte er die Länge: 92 cm, sein Gewicht ging aber nicht hinaus über 

17 kg (Quotient: 5 — 6). Damit stand er auf der Stufe eines sieben- bis acht- 
jährigen Kindes. Bis 1899 erreichte er die Grösse von 96 cm , das Gewicht von 

18 kg, den Quotient 5,3 und damit in Bezug auf die Länge die Stufe eines 
fünfjährigen, in Bezug auf das Gewicht die eines achtjährigen Kindes. Er war 
deshalb im Jahro 1899 im Verhältnis zu seiner Grösse etwas zu schwer, ln acht 
Jahren, von seinem 14. bis zum 22. Lebensjahr, hat er sich also in Bezug auf 
die Länge von der Stufe eines Vierjährigen zu der eines Fünfjährigen entwickelt, 
in Bezug auf das Gewicht von der eines Vierjährigen zu der eines Sechsjährigen. 

Im Jahre 1891, als er 14 Jahre alt war, war seine grosse Fontanelle noch 
so weit offen gewesen, wie bei Barbara Pöhl von Martinsheim. Ende der neunziger 
Jahre, als er 20 Jahre alt geworden war, war dann die Fontanelle völlig ge- 
schlossen. Sehr bemerkenswert ist auch bei ihm wie bei den anderen Cretinen, 
was auf den Photographien nicht so deutlich ersichtlich sein kann, die gewaltige 
Zungo und der völlige Mangel an Behaarung, mit Ausnahme der Kopfhaare. Dio 
Kopfhaare sind etwas borstig, doch ist Uber die Kopfhaare nichts Erhebliches zu 
bemerken. Kryptorchismus ist nicht vorhanden. Die Testikel sind aber selbst- 
verständlicherweise klein, infantil. Die Haut ist überall sehr schlaff. Das Ver- 
halten seiner Zähne war sehr merkwürdig. In der ersten Hälfte der neunziger 
Jahre (15. — 20. Lebensjahre) hatte er sehr schlechte, kleine, schwarze Zähne, 
gleichfalls wie bei Barbara Pöhl von Martinsheim in zwei Reihen stehend, be- 
sonders im Oberkiefer; dann fielen alle diese Zähne aus und er hatte von 1898 
bis 1899 gar keine Zähne. Dann kamen merkwürdigerweise vom Jahre 1899 ab 
(23. Lebensjahre) wieder Zähne, die aber auch in den nächsten Jahren wieder zu 
Grunde gingen. Er brachte es aber doch auf ca. zehn obere und zehn untere 
neue Zähne, welche zwar zum Teile sehr missgestaltet, aber immerhin Zähne sind. 
Eine Unterscheidung im normalen Sinne zwischen Schneide-, Eck- etc. Zähnen ist 
unmöglich. Es sind eben hässliche, geriffte, zahnähnlicbe Missgestalten, die auch 
durchaus unregelmässig sitzen. Vom Jahre 1900 ab gingen diese Zähne allmählich 
wieder zu Grunde, beim Tod hatte er noch 18 Zähne. 

Sein Kopf war vielleicht wie der übrige Körper auch noch im Wachstum 
begriffen. Es ist dies aber schwer aus den Kephalogrammen zu beweisen, weil 
der Zustand der Gedunsenheit der Haut sehr starken Schwankungen unterliegt. 
Die Form des Hirnschädels ist eine unerhörte in Bezug auf maximale Höhe. Dies 
hängt aber offenbar lediglich zusammen mit der künstlichen Deformierung durch 
das beständige Liegen. 

Von 1897 an hatte er immerwährend starke Drüsenschwellungen, besonders 
in der Halsgegend, dann auch ausgedehnte Anschwellungen des ganzen Kopfes. 
Grosse Halsdrüsen blieben dauernd geschwollen. Die Drüsen komprimierten all- 
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mählich 9tark die Trachea, und er röchelte immer sehr stark. Dieses Röcheln 
ist jedoch auch teilweise bedingt durch die schwer durchgängige Sattelnase. 

Er zieht die Beine beständig an den Leib wie ein neugeborenes Kind. Kon- 
trakturen und isolierte Lähmungen sind aber keine vorhanden. Man kann alle 
Glieder in allen Gelenken frei bewegen. Er kann aber durchaus nicht gehen 
und auch niemals frei stehen, nur angelehnt einigermassen. 

Ein psychisches Leben äussert. sich am ehesten noch darin, dass er einen 
Unterschied macht zwischen Reisbrei und Griesbrei ; den einen mag er, den andern 
mag er nicht. Ausserdem lacht er manchmal sehr laut, und zuweilen weint er 
auch. Musik macht durchaus keinen Eindruck. Wenn er aber in die Haut ge- 
kniffen wird, so greift er an die Hautstelle und verzieht das Gesicht schmerzhaft. 
Als er in ein anderes Zimmer gelegt wurde, machte dies zweifellos einen Ein- 
druck auf ihn, und er ass daraufhin zwei Tage lang nichts. Mit Hampelmännern 
spielt er zuweilen, aber nicht besonders lebhaft. 

Weiteres von einem geistigen Leben kann kaum behauptet werden, be- 
sonders kann man, abgesehen davon, dass er weint und lacht, durchaus nichts 
entdecken, was irgendwie als Spur einer sprachlichen Äusserung oder eines Sprach- 
verständnisses gedeutet werden könnte. 

Patient starb plötzlich nach einem kurzen Anfall von Dyspnoe, verbunden 
mit erheblicher Cyanose, am 1. Juli 1902 5 h nachm. Die Obduktion, die durch 
Herrn Privatdozent Dr. M. Bord, Prosektor am hiesigen Pathologischen Institut, 
gütigst übernommen wurde, lieferte folgendes Protokoll: 



Obduktionsbefund bei Ferdinand Stock. 

Rechts von der Trachea an Stelle der Schilddrüse ein 
kinderfaustgrosser Tumor, aus einzelnen durch Bindegewebe getrennten 
Knoten bestehend, welche zwischen Haselnuss- und Welschnussgrösse 
variieren; der grösste Knoten graurötlich auf dem Durchschnitt und 
von gallertigem Aussehen; central findet sich eine buchtige, mit gelb- 
licher schleimiger Flüssigkeit gefüllte Höhle. Das Parenchym des 
Knotens weich, in seinem Aussehen an das gewöhnliche Struma- 
parenchym erinnernd. Die kleineren Knoten von verschiedener Kon- 
sistenz, zum Teil ebenfalls central zerfallen, aber nicht gallertig, 
sondern mehr markig, graurötlich bis grauweiss. Besonders ein 
grösserer Knoten fallt durch seine weisse Farbe und- seine feste 
Konsistenz auf. Längs der Trachea ein im ganzen welschnussgrosses 
Konglomerat von kleineren Knoten, die wie Lymphknoten aussehen, 
Fläche grauweisslich oder graurötlich aussehend. Die weissen Knoten 
sind immer die härteren. Die Trachea ist von vorn nach hinten 
zusammengedrückt. Das Fettgewebe der Bauchhaut sehr massig ent- 
entwickelt, das retroperitoneale und peritoneale Fettgewebe ödematös, 
ganz gallertig. 
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Fig. 4. 



Nach der Airgtrschen Methode ineinander gezeichnetes Kraniogramm und 
Kephalogramm von Ferdinand Stock. 

Die vollgezogene Linie stellt das Kephalogramm dar, d. h. dio Projek- 
tion der Aiejerschen Horizontale und des Sagittal profils am Lebenden gemessen. 
Punktiert ausgezogen sind die gleichen Projektionen am skelettierten Schädel. 
Man beachte die ausserordentliche Dicke der Kopfschwartc (14 mm, normal 
7 — 10 mm), eine Folge dos ausserordentlichen Myxödems. 

Ausserdem ist die turmartige Beschaffenheit des Ganzen gut ersichtlich. 
Die Zahlen bedeuten Centimeter. 
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Mit dem grossen Netz ist der Processus vermiformis fest 
verwachsen, letzterer ausserordentlich mächtig entwickelt, 4 cm lang, 
in seinen Wandungen stark verdickt, so dass er einen etwa mit dem 
kleinen Finger des Individuums vergleichbaren Umfang hat. Ein 
Lumen besteht nur im Anfangsteil dieses Stranges. Bei genauerer 
Untersuchung lässt sich ein ganz feines, kaum sichtbares Lumen 
konstatieren. 

Die Serosa äusserst blass, glatt, Milz 8 cm lang, 5 cm breit, 
2 cm dick, weich, die Pulpa massig blutreich, die Malpighischen 
Körperchen gross. Die Lymphdrüsen des Mesenteriums klein und 
hart, die Kapsel derselben verdickt. Dünndarm 7 1 /* cm, Dick- 
darm bis zur Flexio sigmoidea */* cm. Magenschleim hyper- 
ämisch stark mit Schleim bedeckt, auch kleine Blutungen vorhanden. 

Leber dementsprechende Grösse, 19 cm breit, Höhe der rechten 
Leberlappen 14 cm, Höhe der linken 10 cm, Breite 13 bezw. 6 cm, 
grösste Dicke 5 1 /* cm. Das Parenchym sehr blass, graubraun von 
Farbe, die acinöse Zeichnung ganz verwachsen. Im Parenchym zer- 
streut miliare weisse kleine Knötchen, an mehreren Stellen grössere 
opaque gelbe Herde, deren Deutung einer mikroskopischen Unter- 
suchung Vorbehalten werden muss. Ausserdem finden sich noch 
einige ebenfalls zunächst nicht näher aufzuklärende markig dunkel- 
rote Herde. Unterhalb der Leberkapsel ist das Leberparenchym 
von Blutungen durchsetzt und dadurch leicht maceriert. An der 
Gallenblase ist dickflüssige Galle von dunkelbraungelber Farbe. 
Am Fundus der Gallenblase eine kleine Cyste mit wasserklarem In- 
halt. Keine Gallensteine 1 ). An der Wand sitzt ein blasiges 
Gebilde mit dünnem Stiel fest. Ausser den schon erwähnten Hämor- 
rhagien unter der Leberkapsel finden sich auch im übrigen Parenchym 
zerstreut hämorrhagische Erweichungen. 

Linke Niere 8 1 /* cm lang, 3 1 /* cm breit, 3 cm dick. Ober- 
fläche glatt, Venensterne sehr deutlich, Farbe blassgrau, Verhältnis 
von Rinde und Mark der Norm entsprechend. Konsistenz ziem- 
lich fest. 

Nebenniere ziemlich gross, 5 cm lang, 2’/s cm breit. Durch- 
schnitt ergiebt gar nichts Abnormes. 

Rechte Niere und Nebenniere wie die linke. 

Pankreas 10 cm lang, 2 cm breit Kopf gut entwickelt. Das 
Parenchym ohne sichtbare Veränderungen. 

i ) Nacli Ilertoyhc sollen Gallensteine ein typischer und selten fehlender Be- 
fund bei Myxüdemkraiiken sein. Bei Barbara Pohl waren sie vorhanden. 
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Lunge nirgends verwachsen, iiusserst blass, von oben bis unten 
lufthaltig. Durchschnitte ergeben durchaus normale Verhältnisse. 

Herz sehr gross, grösste Breite 9'/> cm, von der Spitze bis 
Basis 8 1 /» cm, rechtes Ventrikel hypertrophisch, Wand des rechten 
Ventrikels besonders gegen die Spitze zu fast ganz von Fettgewebe 
substituiert. Zwischen den Trabekeln alles voll von älteren Thromben, 
die Mitralis verengt, die Schlusslinie schwielig und von kleineren 
frischeren Wärzchen besetzt. 

An der Aorta kleinste sklerotische Platten. Im Epicardium 
frische Ecehymosen, Muskelfleisch des Herzens blass gelbgrau, rechter- 
seits mit gelblicher Strichelung. 

Thymus etwa 8 cm lang, 2 1 /* cm breit, Konsistenz ziemlich 
fest, Farbe leicht gelblichweiss. Das Organ scheint in fettiger und 
schwieliger Metamorphose begriffen. 

Schleimhaut des Rachengewölbes auch in der Umgebung 
der Tuba auditiva hypertrophisch. Die Rachentonsille vergrüssert, 
der Eingang zur Tube dadurch verlegt. Die Zunge 8 1 /* cm lang, 
4 1 /* cm breit, zwischen der Muskulatur viel Fettgewebe. 

Hoden bohnengross. 

Die Autopsie der Kopfhöhle gab folgendes Resultat: 

Das Gehirn bot nichts Abnormes, weder in seiner Konsistenz, 
noch in der Zahl, Anordnung und Form seiner Windungen. Die 
Stirnlappen erscheinen zwar bei der Herausnahme etwas schmal und 
zugespitzt und zwar wegen der abnormen Formation der Partes orbi- 
tales der Schädelbasis, die in dieser Hinsicht sich ähnlich verhalten 
wie die der Barbara Pöhl. Das Rückenmark scheint auffallend dünn 
zu sein. Gehirnflüssigkeit war nicht übermässig vorhanden. Die 
Dura war nirgends verwachsen, die Pia sehr zart; nirgends Trübungen 
derselben. 

Das ganze Hirn wog mit Häuten 1100 g, ohne Häute 1082 g. 
Kein wägbarer Unterschied zwischen rechter und linker Hemisphäre. 

Kleinhirn war äusserlich in nichts von dem eines Erwachsenen 
zu unterscheiden, wog aber auffallend wenig, nämlich 100 g. 

Die Augen, die mikroskopisch untersucht wurden, boten durch- 
aus normale Verhältnisse. 



Skelett. 

Das Skelett ist trefflich konserviert und sieht aus wie das 
eines sieben- oder achtjährigen Kindes, da es 104 cm in der Länge 
misst. Die einzelnen Knochen, obwohl schmal, bieten nicht den ab- 
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normen dünnen, an fötale Verhältnisse erinnernden Anblick derjenigen 
der Barbara Pöhl. 

Da sie aber immerhin zart und dünn sind, so kann ich mich 
nicht der Meinung derjenigen Autoren anschliessen, die angeben, 
dass beim Cretinismus bloss das epiphysäre Wachstum gehemmt sei, 
das periostale dafür ungestört von statten gehe. 

Nirgends sind rachitische Verkrümmungen oder Auftreibungen 
zu entdecken, nirgends Zeichen von luetischer oder tuberkulöser Er- 
krankung der Knochen bemerkbar; die Wirbelsäule ist aber etwas 
kyphotisch und nach links verbogen, beide Krümmungen sind auf 
der Photographie ersichtlich. 

Der Schädel besitzt einen Inhalt von 1300 g und ist 443 g 
schwer, entspricht also jenem eines Erwachsenen, der einen kleinen 
Kopf hat. Der Unterkiefer wiegt 44 g, also etwas unter mittel. 

Die hauptsächlichsten Maasse der Frankfurter Verständigung 
wären : 

gerade Länge 168 mm Ohrhöhe 110 mm 

grösste Länge 170 mm kleinste Stirnbreite 94 mm 

grösste Breite 146 mm Horizontalumfang 487 mm. 

Der Schädel, wie übrigens am Ivephalogramm deutlich ersichtlich, 
ist hyperbrachycephal. Index = 85,8. 

Die grosse Fontanelle ist völlig verschlossen, wenn man von 
einer etwa 3 mm breiten und etwa 1 mm langen Spalte absieht. 
Die Sutura frontalis ist völlig erhalten, desgleichen die Sagittal- und 
Lambdanaht. Ossae suturarum sind vereinzelt vorhanden, im ganzen 
vier an der Zahl. Knochenstrahlen an den Ossa parietalia deutlich 
sichtbar. 

Die Schädelbasis bietet die Verhältnisse eines 6 — 8jährigen 
Individuums, indem die Suturae spheno-orbitalis occipito-mastoidea, 
squamo-mastoidea spheno-maxillaris erhalten sind. Selbstverständlich 
ist auch in diesem Fall die Synchondrosis spheno-occipitalis völlig und 
gänzlich erhalten in ihrer ganzen Ausdehnung, so dass man durch 
sie hindurch eine 3 mm dicke Sonde führen kann, was auch auf 
Taf. II zu sehen ist. 

Die Pyramidenbeine erscheinen wiederum etwas klobig und 
verdickt, die Keilbeinflügel sind entschieden verdickt. Die Schädel- 
basis bietet den gleichen „flachen“ Anblick, wie die der Barbara 
Pöhl, was auf der Photographie gut ersichtlich ist. 

Die Orbitae messen 36x31 mm, dürften also als etwas klein 
bezeichnet werden. 



Digitized by Google 



31] Bayon: Beitrag zur Diagnose und Lehre vom Cretinismus. 31 



Die Nasenwurzel ist 30 mm breit und auffallend flach, aber, 
wie ersichtlich, nicht besonders breit. Fora men nasale 22 X 22 mm, 
also breit und niedrig. 

Der Oberkiefer enthält 10 Zähne, die zum Teil im Durchbruch 
begriffen sind. Der Unterkiefer hat einen gestreckten Verlauf und 
ist, da er dick und geschwollen ist, infantil im Aussehen, besteht 
jedoch aus einem Stück und weist 11 Zähne auf, die zum Unterschied 
von denen der Barbara Pöhl sehr unregelmässig in einer Reihe sind 
und auf sehr verschiedenen Intervallen aus dem Kiefer hervorragen. 
Die Spina mentalis ist sehr stark entwickelt und spitz, unterscheidet 
sich somit hierin von dem kindlichen Kiefertypus. 

Das übrige Skelett will ich kurz erledigen. 

An sämtlichen langen Röhrenknochen sind die transitorischen 
Synchondrosen erhalten. 

Das Becken weist ein vollständiges Getrenntsein der 3 das Os 
coxae zusammensetzenden Komponenten auf ; Verbindung derselben 
durch Knorpel : knorpelige Beschaffenheit der Pfanne. Längs der 
ganzen Crista ossis ilei zieht ein dicker Knorpelstreifen. 

Am Sternum ist das Manubrium und Corpus durch eine dicke 
Synchondrosis getrennt, aber sonst verknöchert bis auf den Pro- 
cessus ensiformis, der völlig knorpelig ist und keinen Knochenkem 
aufweist. 

Die Scapula lässt an ihrem medialen Rande einen kontinuier- 
lich vom oberen inneren zum unteren Winkel herablaufenden, all- 
mählich breiter werdenden Knorpelstreifen wahrnehmen, der zwischen 
5 mm und 2 cm Breite variiert. Der Processus coracoideus, der 
eine Länge von 2 cm hat, ist mit Ausnahme eines eingelagerten 
Knochenkernes knorpelig und seine Knorpelfläche setzt sich in den 
knorpeligen Rand und Gelenkflächenüberzug der Cavitas glenoidalis 
fort. An der Clavicula ist die sternale Epiphyse noch vollständig 
knorpelig. Dasselbe gilt von der Pars acromialis. Humerus, Radius 
und Ulna sind im Verhältnis zu den Knochen der unteren Extremi- 
täten gut entwickelt. Man erinnere sich daran, dass der Ferdinand 
Stock seine Arme und Hände brauchte, während er nie gelaufen ist. 

Das Skelett entspricht also im grossen und ganzen dem eines 
G — 8jährigen Kindes. Das der Pöhl war aber auf der Stufe eines 
Neugeborenen in manchen Hinsichten geblieben. Andererseits stimmt 
die Zahnentwickelung bei der Pöhl nicht mit dieser Auffassung überein, 
da Zähne der zweiten Dentintion bereits zum teil vorhanden sind. 
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Martin Ebert aus Klainrinderfeld. 

Ein dritter Cretin, dessen Skelett sich in der hiesigen psychia- 
trischen Klinik befindet, ist Martin Ebert. 

Seine kurze Krankengeschichte gebe ich unten wieder. 

Sein cretinöses Aussehen wird auf Tafel 1 wiedergegeben. Die 
Grösse betrug in vivo kurz vor dem Tode 133 cm; er war damit auf 
der Stufe eines 12 — 13 jährigen Menschen, obwohl er mit 56 Jahren 
starb. Er wog ca. 57 kg. 

Geboren : 21. Oktober 1838 zu Kleinrinderfeld, gestorben : 24. April 1894 an 
Herzfehler und Emphysem. 

Ebert war beim Pfründnerkonkurs 1890 als Bewerber um eine allgemeine 
Pfrilnde ins Juliusspital geschickt worden. FUr eine solche war er aber viel zu 
jung. Dabei fiel seine cretinöse Körperbildung auf. Er wurde deshalb zur Be- 
obachtung in die Klinik augenommen, blieb hier vom Juli 90 bis Mai 91 und 
wurde dann beim Pfründnerkonkurs 1891 in eine Irrenpfründe aufgenommen. 

In Kleinrinderfeld kann von endemischem Cretinismus keine Rede sein. 

Gegenwärtig ist gar kein anderes in Betracht kommendes Individuum dort. 
Eine in der Statistik von 1880 aufgezähltc Person Apollonia Gelchsheimer ist 
inzwischen gestorben, scheint nach der Beschreibung einfach idiotisch gewesen zu 
sein, nichts Cretinöses an sich gehabt zu haben. Von ungesunder Wohnung und 
dergl. kann keine Rede sein. In der Blutsverwandtschaft ist auch nichts in Be- 
tracht Kommendes vnrgekommen. Als einzige ätiologische Möglichkeit, an die 
angeknüpft werden könnte, bleibt die Thatsache, dass der Vater ein arger Säufer 
war. Er starb als Pfründner im Juliusspital vor einigen Jahren und war gegen 
Ende seines Lebens auch noch sehr ungebärdig und gefürchtet auf der Pfründe. 
Er ging einmal, um gründlicher saufen zu können, aus dem Juliusspital durch. 

Über Martin Eberts Körperbeschaffenheit siehe vor allem die genauen photo- 
graphischen Aufnahmen und Körpermessungen. 

Seine Stimme ist eine krächzende Fistelstimme. Sein Verstand ist nicht 
übel; er weiss alles, was man erwarten kann. Kann lesen, schreiben und rechnen. 
Hat die Schule völlig besuchen können. 

Sein Skelett bietet nichts Abnormes, wenn man von der ge- 
ringen Grösse absieht. Die Proportionen sind gut bewahrt. Hei 
einer genaueren Untersuchung wird man aber gewahr, dass einzelne 
transitorische Synchondrosen an Radius, Ulna und Femur noch vor- 
handen oder angedeutet sind! Ich habe bereits erwähnt, dass bei 
Cretinen die Ossifikation sämtlicher Synchondrosen bloss erheblich 
verspätet ist, aber nicht gänzlich aufgehoben. Staunenswert ist 
es, dass mit 56 Jahren noch eine erhaltene untere Epiphysenlinie am 
Radius zu linden ist, wo sonst ein vollständiger Schluss mit 25 Jahren 
stattfindet. Ausserdem , ebenfalls ein infantiles Symptom , ist der 
Schenkelhals am Femur dick und sehr kurz. 
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Der Inhalt des Schädels beträgt 1430 cm 3 , also durchaus mittel. 

Gewicht des Calvariums 738 g etwas über mittel 
„ „ Unterkiefers 95 g „ „ „ 

Maasse nach der Frankfurter Verständigung: 

gerade Länge 185 mm, Ohrhöhe 116 mm, 

grösste Länge 188 mm, kleinste Stimbreite 103 mm, 

grösste Breite 145 mm, Horizontalumfang 530 mm. 

Der Schädel bietet folgendes Bemerkenswerte: 

Die Synchondrosis spheno-occipitalis ist zum Teil erhalten und 
zum Teil zeigt sie leichte Knochenrauhigkeiten, die an unresorbierten 
(Jallus erinnern und Zeichen einer verspäteten Ossifikation sind (siehe 
darüber Langhaus). 

Sämtliche Suturae sind völlig erhalten , so dass der Schädel 
nur locker zusammenhängt; als ausserordentlich lang bestehend ist 
die Synchondrosis intraoccipitalis anterior zu bezeichnen, die mit 
zwei Jahren geschlossen sein sollte (Heule). 

Die Crista galli ist nicht verdickt, die Alae orbitales etwas 
verdickt. Die Fossa hypophyseos ist ziemlich gross und tief, 18 mm 
tief, 22 weit. Diesbezüglich will ich erwähnen, dass Knackstedt im 
Jahre 1797 von einem Cretinschädel sagt: „die Grube für die Schleim- 
drüse (Fossa pro glandula pituitaria) sehr tief eingegraben". Ausser- 
dem sagt Paltauf (1. c. pag. 12) von dem Zwerg Mikoiajek: „Die 
Grube, in welcher die Hypophysis beherbergt war, ist sowohl durch 
besonderen Umfang als Tiefe ausgezeichnet.“ 

Histologische Präparate von der Schilddrüse und Thymus von 
Martin Ebert liegen vor. Die Schilddrüsenpräparate zeigen eine 
vollkommene bindegewebige Entartung und können am besten mit 
der Abbildung der Myxödem-Schilddrüse in v. Eiseisbergs Krankheiten 
der Schilddrüse Tafel II verglichen werden. Nirgends ist ein Kolloid- 
bläschen aufzufinden. 

Die Thymuspräparate zeigen eine vorgeschrittene lymphoide 
Umwandlung. Hassalsche Körper sind keine zu entdecken. 

Hier will ich noch erwähnen, dass auch die Schilddrüse von 
Stock, sowie die eines anderen Cretins, die äusserlich ganz normal 
geformt war, nirgends eine Spur Kolloid zeigte. 

Wenn ich das Fazit aus den Resultaten der hier beschriebenen 
Fälle ziehen will, so muss ich auf folgende Punkte besonders auf- 
merksam machen: 

I. Die erhebliche Verzögerung in der Knochenbildung bei den 
drei von mir untersuchten Kretinenskelette. 

Verhandl. der jdiys.-med. Gosellsch. N. F. XXXVI. Bd. 3 
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II. Die nicht vorhandene frühzeitige Synostosis spheno-occipitalis 
bei allen drei Fällen, sondern im Gegenteil das Erhaltenbleiben der 
Knorpelfuge bis ins spätere Alter. 

III. Das bestimmte, sichere Vorhandensein einer Thymus in 
zwei Fällen in einem Alter, wo sie normalerweise nur in Resten 
existiert. Bei dem Fall Pöhl ist nicht darauf geachtet worden. 

IV. Der Mangel einer normalen Schilddrüse bei den vier von 
mir bis jetzt histologisch untersuchten Fällen. 

Bei Ferdinand Stock sind besonders interessant die athero- 
matüsen Veränderungen an der Aorta, v. Eiseisberg fand dasselbe 
bei seinen thyreoidektomierten Ziegen. Ausserdem die übermässige 
Länge seines Darmes, was mit seiner Nahrungsweise jedenfalls zu- 
sammenhing, da er sein Leben lang nur Brei ass. Ob das geringe 
Gewicht seines Kleinhirns damit zusammenhängt, dass er nie gegangen 
ist, kann ich nicht entscheiden. Ich bin mehr geneigt, es als ein 
Bleiben auf der Kinderstufe zu betrachten. Ebenso wie sein Körper 
dem Alter von 7 — 8 Jahren ensprach, war sein Kleinhirn leicht wie 
das eines Kindes; den Herren, die so gern die Gail - sehe Anschauung 
über Kleinhirn und Geschlechtstrieb auffrischen möchten, ist somit 
gute Gelegenheit gegeben, ihrer Phantasie die Zügel schiessen zu 
lassen; denn bei Stock war von Geschlechtstrieb keine Rede. 

Ausserdem ist deutlich an den vorliegenden Fällen zu sehen, 
dass dem Cretinismus keine bestimmte Schädelform zukommt, denn 
die Pöhl ist Skaphocephale , Stock ist Thyrsocephale, Kbert ist 
Mesocephalo — und alle diese Formen sind ohne frühzeitige 
Verknöcherungen irgend welcher Art zu stände ge- 
kommen. 
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Differentialdiagnose. 

Einer Diskussion der Differentialdiagnose von Cretinismus mit 
anderen Erscheinungen von Zwerg- und Kleinwuchs sowie Schwach- 
sinn muss ich. bei der herrschenden Verschiedenheit der Auffassung 
der ohnehin reichlich vorhandenen Nomenklatur auf diesem Gebiet, 
doch einige Bemerkungen über morphologische Varietäten voraus- 
schicken, die zwar kaum je von den Ärzten mit Cretins verwechselt 
worden sind, deren Kenntnis aber znm Verständnis von öfters wieder- 
kehrenden Unterscheidungsmerkmalen notwendig ist. 

Obwohl wir alle bei dem Ausdruck „Zwerg“ sogleich nicht nur 
an einen kleinen, sondern auch an einen zu gleicher Zeit mehr oder 
weniger missgestalteten Menschen denken, so gibt es auch, wenn auch 
selten, „harmonisch" gebaute Zwerge, die eine Abart für sich bilden: 
die Mikrosomie. Den Ausdruck Nanosomie vermeide ich, da nanus, 
nano, nain, enano in allen romanischen Sprachen dem Zwerg, dwarf, 
dwerg 1 ) der Germanischen entspricht, also den Begriff eines kleinen 
und missgestalteten Individuums in sich schliesst, was der Mikrosome 
durchaus nicht ist. 

Als Mikrosome ist ein Individuum zu betrachten von auffallend 
kleinem Wuchs, das aber wohl proportioniert ist und somatisch nichts 
Auffallendes ausser seiner kleinen Figur besitzt und dabei psychisch 
meistens ganz normal ist, kurzum ein Miniatur-Mensch (vergl. liieger , 
Virchow , v. Hansemann. Beschreibungen des Dobosch Janos). 

Die Mikrosomen kann man auch, wenn man will, in Mikrosomen 
par excellence und infantile einteilen. Die ersteren sind eben Menschen 

>) Die holländische Sprache besitzt ausserdem den Ausdruck „manneke“, 
der ganz gut für die Mikrosomen passen würde, aber leider hat sich das Wort nur 
ausserdem noch in die französische Sprache eingebürgert und hat dort eine ganz 
andere Bedeutung als ursprünglich; denn „mnnnequin“ ist die Modellpuppe eines 
Malers. Im Englischen sind minnikin pins ganz kleine Stecknadeln. 

3 * 
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in Taschenformat, während die zweiten des condamnes ä l’enfance 
perpetuelle, d. h. zur lebenslänglichen Kindheit Verurteilte sind, und 
dementsprechend ist ihr Habitus, Intelligenz und Kraft auf einer 
kindlichen Stufe geblieben, während bei den echten Mikrosomen se- 
kundäre Geschlechtsmerkmale: Bart, Stimmwechsel, sich ebenso wie 
bei normalen vollziehen. Während die echten Mikrosomen als „lusus 
naturae“ zu betrachten und dementsprechend ebenso selten wie ihre 
Gegensätze sind, nämlich nicbtakromegalische Riesen, werden infantile 
Zustände meistens durch kongenitale Syphilis, Morphinismus, Satur- 
nismus, Tuberkulose der Eltern, Oft'enbleiben des Ductus arteriosus 
( Botalli ), Herzfehler, angeborene Gefässystemenge, Dystrophia an- 
angioplastica , Abusus spirituosorum oder Nephritis im Kindesalter 
manchmal auch Rhachitis bedingt oder, was sehr selten ist, durch 
Osteomalacia infantum ( Siegert ), kurzum sie sind ziemlich häufig. 

v. Hansemann hat für die beiden oben erwähnten Arten von 
Kleinwuchs die Namen Nanosomia primordialis und Nanosomia in- 
fantilis vorgeschlagen, wobei er von der Annahme ausgeht, dass die 
Ursache der Microsomie par excellence in der primären Anlage gelegen 
sei. Schliesst man sich dieser Ansicht an, so kann man ganz gut 
den Ausdruck Microsomia primordialis verwenden, da, wie bereits 
erwähnt, es nicht gut angängig ist, völlig harmonisch gebaute kleine 
Leute als Navog zu bezeichnen. 

Aus der Geschichte sind uns einige Fälle von Microsomia 
primordialis bekannt. Höchstwahrscheinlich gehört dazu der berühmte 
Graf Borwilawski , der sich mit 22 Jahren vermählte und mehrere 
Kinder zeugte, die sämtlich von normalem Wuchs waren ; er erreichte 
ein vorgeschrittenes Alter und hinterliess eine Biographie. Liesse 
sich die Thatsache nachweisen, dass die Kinder wirklich von ihm 
stammen, so könnte bei ihm von Infantilismus keine Rede sein; 
andererseits zweifelerregend ist die Thatsache, dass er auch im vor- 
geschrittenen Alter weiter wuchs. Ist diese Angabe richtig, so lässt 
sie auf erhaltene transitorische Synchondrosen schliessen, ein sehr 
typisches Merkmal des Infantilismus. 

Der bereits erwähnte Dobos Janos gehört jedoch jedenfalls zu 
den primordialen Mikrosomen. 

Als Rieger ihn im Jahre 1895 der Physikalisch-medizinischen 
Gesellschaft in Würzburg vorstellte, war er nach der Angabe seines 
..Impresarios" 14 3 ;4 Jahre alt, war 107 cm hoch und wog 13,200 kg. 
Virchow hatte ihn im Jahre 1892 in der Berliner medizinischen Ge- 
sellschaft vorgestellt und gab seine damalige Grösse mit 93 cm an ; 
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Nach der Riegemchen Methode ineinandergezeichnetes Kephalogramm und Kranio- 
gramm des Martin Ebert aus Kleinrinderfeld. 

Die voll gezogene Linie stellt das Keph al ogramm dar, d. h. die Projek- 
tion der Profile am Lebenden; punktiert ausgezogen ist das Kraniogramm. 
Wir haben vor uns die Projektion der Riegerschen Horizontale und dos Sagittal- 
profils; eine abnorme Dicke der Kopfschwarte, wie bei Ferdinand Stock tritt in 
diesem Fall nicht hervor; das atrophische Stadium des Myxüdems scheint, wie 
zu erwarten, bei dem hohen Alter des Martin Ebert (56 Jahre) eingetreten zu sein. 
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also war Dobos Janus in 3'/* Jahren 14 cm gewachsen, eine ziemlich 
normale Wachstumszunahme. 

Mit 14 3 /4 Jahren hätte er nach den Tabellen von Kley ca. 145 cm 
messen und etwa 40 kg wiegen sollen; Dobos Janos war also sehr 
klein und ausser st leicht. Sein mutmassliches Hirngewicht (nach 
der Rieger sehen Methode bestimmt) betrug 600 g, er bot deswegen 
in dieser Hinsicht völlig normale Verhältnisse. Schon damals mit 
etwa 14 Jahren waren Haare an den Pubes und unter der Achsel- 
höhle vorhanden : darum kann von Infantilismus keine Rede sein. 
In allerletzter Zeit (Dezember 1902) hat v. Hansemann Gelegenheit 
gehabt, diesen interessanten kleinen Menschen zu untersuchen, und 
konnte radiographisch nachweisen, dass die Epiphysen seiner Röhren- 
knochen zum grössten Teil verknöchert waren, ein weiterer Beweis 
für die Thatsache, dass Dobos Janos kein Fall von Microsomia infan- 
tilis sei , sondern ein echter Vertreter der Microsomia primordialis. 
Er war inzwischen auf eine Körpergrösse von lM'/s cm und ein 
Gewicht von etwa 18 kg gewachsen. Sein Schädel hatte einen Um- 
fang von 'd9 l li cm. 

Ich betone so ausdrücklich den Mangel von infantilen Sym- 
ptomen, denn fast alle anderen Mikrosomen sind infantil, z, B. der 
durch Hanke und Voit beschriebene General Myte und seine Frau, 
die nicht minder berühmten General und Frau Generalin Tom Thumb 
und viele andere, die sich durch ihren Mangel an (körperlicher) 
Grösse in der Geschichte ausgezeichnet haben, sowie die aller- 
grösste Mehrzahl derjenigen, die sogenannte Zwerg-Theater bilden; 
bei einem solchen Zwerg-Theater konnte z. B. Joachimsthal bei vier 
aus sechs Mitgliedern, obwohl sie im vorgeschrittenen Alter waren, 
erhaltene Epiphysen radiographisch nachweisen. Der Impresario teilte 
Joachimsthal auch mit, dass seine Schauspieler immer noch im Wachs- 
tum begriffen waren trotz ihrer 30—35 Jahre, so dass es öfters vor- 
kam , dass einer wegen relativem Gigantismus aus seiner Truppe 
scheiden musste. Wer einer Vorstellung eines solchen Zwerg-Theaters 
beigewohnt hat, wird gewiss, so wie ich, durch den hohen Klang der 
Stimmen der Darsteller überrascht worden sein, es sind lauter hohe 
Kinderstimmen, obwohl es sich um 20 — 25 — 30jährige Individuen 
handelt. 

Also von den primordialen Mikrosomen muss in allen Fällen 
das gelten, was Daniel et Philippe von Dobos Janos sagten, nämlich : 
„il est un veritable homunculus donnant bien l'impression d’un homme 
ordinaire vu par le petit bout de la lorgnette.“ 
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Das typische für die Microsoraia primordialis ist, dass das be- 
treffende Individuum wie ein normaler Erwachsener aussieht, der 
durch ein umgekehrtes Opernglas angesehen wird. 

Fehlen aber die sekundären Geschlechtsmerkmale, bleiben die 
transitorischen Synchondrosen lange Zeit über das normale Alter 
hinaus erhalten, ist das Wachstum dementsprechend stark zurück- 
geblieben, so haben wir die Microsomia infantilis vor uns. 

Hier sei gleich bemerkt, dass durchaus nicht jeder Fall von 
Infantilismus mit auffallendem Kleinwuchs verbunden ist. Jeder 
Militärarzt, der Hekrutenaushebungen gemacht hat, kennt die jungen 
Leute, die bei der Musterung erscheinen und kaum 13, 14 oder 
15 Jahre alt aussehen; solche Fälle kommen am allerhäufigsten in 
Gegenden vor, wo viel Schnaps getrunken wird, und thatsächlich ist 
Alkoholismus und damit besonders in Bergwerkgegenden verbundener 
übermässiger Gebrauch von Tabak, sei es bei den Eltern oder bei 
den jungen Leuten selbst, jedenfalls als eine Ursache des Infantilismns 
zu betrachten, wobei durchaus nicht viele andere Ätiologien aus- 
geschlossen sind. Werden diese Fälle von Infantilismus bei der ersten 
Musterung wegen relativem Kleinwuchs (damit meine ich z. B., wenn 
bloss *3 oder gar 1 cm zum Militärmass [156 cm] fehlen) auf ein Jahr 
zurückgestellt, so können sie meist das nächste oder übernächste 
Jahr genommen werden, ein äusserst kleiner Bromillesatz bleibt jedoch 
wegen ausgesprochenem Kleinwuchs militärfrei. Aber wie gesagt, 
nicht alle sind auffallend klein, denn absoluter Kleinwuchs fängt für 
den mitteleuropäischen Erwachsenen nur unterhalb der Grenze von 
140 cm an. 

Hier will ich noch erwähnen, dass man bei männlichen Indivi- 
duen nicht Feminilismus mit Infantilismus verwechseln darf; 
denkbar ist es schon, dass diese zwei Abweichungen vom Normalen 
zusammen Vorkommen, aber mir ist kein ausgesprochener Mischfall 
weder in der Litteratur noch sonstwo bekannt; denn breite Hüften, 
stark entwickelte Brüste sind keine infantilen Symptome, und trotz- 
dem bin ich der Verwechselung bei Durchsicht der Litteratur öfters 
begegnet, weil die hohe Stimme und öfters schwach entwickelte 
Genitalien ein gemeinsames Merkmal beider Zustände sind ; aber das 
ist alles, denn ein Knabe weist, abgesehen von dem Bereiche der 
Genitalorgane, mehrere Unterschiede von einer jungen Frau auf. 

Für einen äusserst typischen Fall von Feminilismus vgl. 

Wei/ganclt, Atlas der Psychiatrie, Fig. 1. 
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Mikrocephalie, Mikroencephalie. 

Infantile Zustände, verbunden mit Mikrosomie, kommen auch 
bei Mikroencephalie vor. Allerdings ebenso gut könnte man sagen. 
Mikroencephalie kommt, wie begreiflich, auch bei Microsomia infan- 
til is vor. 

Bekanntlich ist es sehr schwer , die Gehirnarmut festzustellen, 
d. h. anzugeben, bei welchem relativen Hirngewicht der Schwach- 
sinn Folge des Gebirnmangels sei, mit anderen Worten: welches 
minimale Gehirngewicht ein Individuum von einer gewisser Grösse 
und einem bestimmten Gewicht haben muss, um nicht Einbusse an 
seinen geistigen Fähigkeiten zu erleiden; wir haben bei Hobos Janos 
gesehen, dass er mit ca. 600 g Gehirngewicht bei 107 cm Körper- 
grösse und 13 kg Körpergewicht genügend intelligent ist. v. Hanse- 
mann gibt z. B. an, er habe ausser seiner Muttersprache, Ungarisch, 
auch etw r as Englisch und Französisch gelernt. 

Ganz anders steht es mit den Mikroencephalen, deren Hirne 
äusserst einfache Windungen zeigen (man vergleiche die Abbildungen 
von Kossowitch-Langhans 1. c.) ; dort ist der Zusammenhang offenbar ; 
aber wo das Hirn nicht einmal abnorm klein ist und ausserdem eine 
wirkliche echte Wiedergabe des normalen durchschnittlichen Gehirns 
darstellt, ist vorderhand der Zusammenhang zwischen Blödsinn einer- 
seits und einigen Gramm relativ zu wenig Gehirn andererseits schwer 
zu eruieren. 

Allerdings lässt sich im allgemeinen der Microcephalus leicht 
erkennen; der Typus ist an unzähligen Abbildungen gut bekannt, 
besonders die fliehende Stirn bietet ein wichtiges differentialdiagno- 
stisches Merkmal gegenüber Cretinismus; ausserdem sind die Mikro- 
cephalen am besten durch ihren Namen gekennzeichnet und sollten 
differentialdiagnostisch nicht in Betracht kommen; denn der Cretin 
besitzt eher einen zu grossen Kopf im Verhältnis zu seinem geringen 
Wuchs 1 ), und trotzdem jedesmal ein Mikrocephale leichteren oder 

l) Die Ursache davon ist in dem eminent infantilen Habitus der 
Cretinen und nicht in einer elektiven Einwirkung der Schilddrüse für die binde- 
gewebig angelegten Knochen gegenüber den anderen zu suchen, so dass nur die 
ersten sich normal entwickeln dürfen und die anderen gehemmt werden. Die 
Tabellen von Qiietclct und Liharzilc, wo sie das Verhältnis zwischen Kopfmass und 
Grösse des Menschen in den verschiedenen Lebensaltern graphisch darstellen, 
sind gut bekannt. Und ebenso wie in den ersten Lebensjahren der Kopf ungleich 
grösser im Verhältnis zur Höhe des Individuums als beim Erwachsenen ist, fällt 
beim Cretinen die relativ starke Entwickelung des Hirnschädels gegenüber dem 
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höheren Grades einen Kropf besitzt, was durchaus nichts mit seiner 
Gehirnarmut im weiteren Sinne zu thun hat, wird er nicht nur von 
Laien, sondern öfters auch von Ärzten als Cretin betrachtet, ja auch 
ohne Kropf kommen solche Fehldiagnosen vor, wie aus folgender 
Krankengeschichte der hiesigen psychiatrischen Klinik hervorgeht: 

Rosa Seufert, Bauerskind, geboren am 20. Juli 1894 in Brünn, Bezirksamt 
Kissingen, kommt am 17. Dezember 1902 in die Klinik, weil sie von ihrem 
Arzte als Cretine aufgefasst wurde, die klinisch interessant sei. UrOsse 
130 cm, Gewicht 27 kg, also völlig ihrem Alter entsprechend. 

Aus der Blutsverwandtschaft ist nur das in Erfahrung zu bringen, dass 
der Vater der Mutter, namens Gessner von Brünn, wegen Aufregung ein Viertel- 
jahr im Juliusspital war. Patientin hat einen jüngeren, gesunden Bruder. Sie 
wurde unschwer geboren; erst mit drei Jahren lernte sie unvollkommen gehen. 

Grössen- und Gewichtsverhältnisse normal. Der Schädel ist etwas zu klein, 
mutmassliches Hirngewicht 932 g. — Sonst körperlich normal, bewegt sich unbe- 
holfen, muss gefüttert werden, ist sehr unreinlich, schreit und weint viel, ilussert 
nur unartikulierte Laute, lässt sich auf akustischem Wege nicht, auf optischem 
nur ganz wenig und ausnahmsweise fixieren, reagiert kaum auch auf starke Reize, 
obwohl Gehör und Gesicht anscheinend in Ordnung sind. Lebhafte Patellarrefiexe. 

4. Januar 1903. Unverändert nach Hause. 

In diesem Falle sprachen gegen Cretinismus: 

1. Die durch die Haut fühlbare, anscheinend völlig normale 
Schilddrüse. 

2. normale Temperatur, Grössen- und Gewichtsverhältnisse ; 
nötigenfalls hätte die Radiographie die völlig normalen Ossifikations- 
verhältnisse dargetban. 

3. völliger Mangel von Myxödem. 

4. äusserst lebhaftes Wesen im Gegensatz zu der cretinösen 
Apathie. 

5. normale Zahl der roten Blutkörperchen und unverminderter 
Hämoglobinprozentsatz. 

Etwas schwieriger ist die Diagnose, wenn sich Infantil ismus, 
Mikrosomie und Idiotie gesellen, wozu auch eventuell als zufälliger 
Nebenbefund leichtere Veränderungen in der Schilddrüse vorhanden 
sein können. 

Ein solcher Fall kam auch in der hiesigen Klinik zur Beob- 
achtung, er wurde als Mikroencephalie diagnostiziert. Ich gebe hiermit 
die Krankengeschichte und das Sektionsprotokoll in extenso wieder. 

Agnes Meckel, ledige Bauerntochter aus Neusetz, Bezirksamt Kitzingen, 
wurde am 20. Januar 1856 geboren, starb am 10. Mai 1890. Sie wurde zufällig ent- 

äesichtsschädel auf, und das zwar im Gegensatz zum Mikrocephalen, wo der 
Kopfschädel gegenüber dem Gesicbtsscliüdel meistens m der Entwickelung zurück- 
geblieben ist. 
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deckt und in die psychiatrische Klinik transferiert, wo sie mit kurzer Unterbrechung 
vom Dezember 1888 bis zu ihrem Tode verbleibt. Irgend ein Umstand, mit dem die 
Thatsache in Zusammenhang zu bringen wäre, dass das Wesen mikrocephal ist, 
lässt sich nicht namhaft machen. Herr Professor Rieger war selbst in ihrem Heimats- 
ort und hat alles angesehen und ausgefragt. Besonders liess sich durchaus nichts 
horausfragen über Krankheiten der verstorbenen Muttor, die etwa auf das Kind im 
Mutterleib gewirkt haben könnten. Die Mutter soll auch bei dieser Schwanger- 
schaft ganz normal gewesen sein. Nur das einzige ist zu erwähnen: dass ein 
Kind des Bruders der Mutter (Gräber in G.) auch blödsinnig ist, ohne Mikrocephalie. 
Dagegen sind vier leibliche Geschwister von Agnes Meckel ganz normal ; auch 
einige verstorbene waren sicher nicht mikrocephal. Es fehlt hier also vollständig 
die sonst häutige Kumulation von Mikrocephalie in einer Familie resp. Bluts- 
verwandtschaft. Sie kann gehen, aber schlecht, absolut nicht sprechen. Sie hat 
nie eine Menstruation gehabt. Ein grinsendes Lachen, das sie gewöhnlich zeigte, 
ist auf der Photographie fixiert. In den letzten Lebensmonaten war sie gelähmt, 
konnte nicht mehr wie früher herumgehen, sondern nur zu Bett liegen. Schliess- 
lich ganz schwach und somnolent. Das Gewicht schwankt im Leben zwischen 
25 und 27 kg. 

Sektion. 

Neben den Grosshirn-Hemisphären starker Hydrocephalus und Verdickung 
der weichen Hirnhäute; Schilddrüse sehr gut ausgebildet, schon durch die Haut 
hindurch zu fühlen; im Innern einige kleine Kolloidcysten. 

Herz: normal. Beginnendes Atherom der Aorta. 

Lungen: rechts Bronchitis purulenta. Links: Pneumonia bypostatica. 

Bauchhöhle: Peritonitis adhaesiva universalis. 

Leber und Milz: ohne besonderen Befund. 

Nieren: Nephritis interstitialis. 111. Stadium. 

Magen: Gastritis recens. 

Darm Ascaris, lumbricoides 4. Stück. 

Genitalien: Geringer Grad von Uterus bicornis, Verwachsungen der 
Adnexa infolge Peritonitis. Im rechten Ovarium ein frisches Corpus luteum, im 
linken eine mit Serum gefüllte Cyste. 

Die Agnes Meckel war bloss 120 cm gross, also ausgesprochen 
klein; sie war ausserdem stark apatisch blödsinnig; Veränderungen, 
wenn auch nur leichte, waren in der Schilddrüse vorhanden; ein 
gewisser Grad von Anämie hätte möglicherweise vorhanden sein 
können. Infantilismus war vorgetäuscht oder im leichten Grad vor- 
handen. Wie wäre die Differentialdiagnose gegenüber Cretinismus 
auszuführen? Durch Beachtung folgender Merkmale: 

1. Mangel an Myxödem. 

2. niehtcretinöse Gesichtsbildung, wie sie typisch bei Ferdinand 
Stock, Taf. I, zu sehen ist. Relativ kleiner Kopf — sie hat skelettiert 
einen Schädelumfang von 42 cm bei 115 cm Höhe — Stock bei einer 
Körpergrösse von 104 cm hat einen Schädelumfang (skelettiert) von 
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49 cm; die I’öhl bei 92 cm Grösse einen solchen von 50 cm. In- 
halt bei der Meckel bloss 550 cm 3 , da der Schädel sehr dick ist. 

3. radiographisch wäre höchstens eine geringe Verspätung 
der Verknöcherung bemerkbar, nicht der gewaltige Unterschied gegen- 
über der normalen wie bei Cretinen. 

4. bei der Temperatur wäre zu beachten, dass sie nieder sein 
soll, und ausserdem wäre zu beachten, ob die Patientin schwitzt oder 
nicht. Bei vorhandener Schweissekretion wäre die Diagnose Cretinis- 
mus zu verwerfen. 

Hier w ill ich erwähnen, dass das Skelett der Agnes Meckel eine 
vollkommene verkleinerte Ausgabe des normalen Knochengerüstes ist. 
Die einzelnen Knochen sind zierlich und schlank, es fehlen ihnen die 
grossen, dicken Gelenke bei dünnen Diapbysen, mit einem Wort, das 
infantile Aussehen der Cretinenknochen. Auch sind nicht nur alle 
transitorischen Synchondrosen vollends verknöchert, was schliesslich 
bei Cretinoiden von 34 Jahren der Fall sein könnte, sondern es 
fehlt auch an der Stelle der gewiesenen Knorpelfugen die typische 
Rauhigkeit, die ein Zeichen einer vor kurzem oder sehr langsam 
stattgefundenen Verknöcherung ist. 

Auch das Hirn war eine vollkommen verkleinerte Kopie des 
durchschnittlichen menschlichen Hirns. 



Hydrocephalie. 

Fälle von reiner oder leichter Hydrocephalie werden öfters auch 
mit Cretinen verwechselt; man muss eben den relativ grossen Kopf 
in solchen Fällen nicht als infantiles Symptom auffassen, ausserdem 
ihren Blödsinn und ihre Trägheit nicht mit der typischen Apathie 
des Cretinen verwechseln. Der Ausdruck „hydrocephalischer Cretin“ 
wiederholt sich immerfort in älteren Büchern; gewiss kann Hydro- 
cephalie beim Cretin Vorkommen, aber dann muss man nicht die 
Schilddrüse des Schwachsinns beschuldigen. Ein Fall von Idiotie mit 
relativ grossem Kopf und vielleicht Hydrocephalus ist folgender. 
(Krankengeschichte der psychiatrischen Klinik.) 

Johanna Wagenbrenner, Maurerskind, geboren den 31. Januar 1896 zu Kimpar, 
Bezirksamt Würzburg, wird am 30. Mai 1902 zur Beantwortung der Frage, ob sie 
bildungsfähig sei oder nicht, in die Klinik geschickt. 

Aus der Blutsverwandtschaft kann nichts in Erfahrung gebracht werden, 
was in Betracht kommen konnte. Die Eltern haben das Unglück gehabt, dass 
ihre drei normalen Kinder an indifferenten Krankheiten gestorben sind und dass 
die Idiotin, die als viertes geboren ist, am Leben blieb, Die Idiotie wurde mit 
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dreiviertel Jahr deutlich merklich. Eine Nachbarin hat dann ein Jahr später 
die Behauptung aufgestellt, das Dienstmädchen habe das Kind von der Treppe 
herunterfallen lassen. Es fehlt aber jeder Beweis dafür, dass dies etwas mehr 
ist als ein leerer Klatsch. 

Das Kind hat sich dann bis jetzt (siebentes Lebensjahr) geistig durchaus 
nicht weiter entwickelt, während es in körperlicher Hinsicht völlig normal ist. 
Grösse 100 cm. Gewicht 17 kg. Ist völlig unrein. Kann nicht gehen und stehen. 

Aufenthalt in der Klinik: 30. Mai bis 13. Juli 1902. 

Die Grössen- und Gewichtsverhältnisse sind genau der Alterstabelle ent- 
sprechend. Auch sonst ist sie körperlich normal und wohlgestaltet. Schöne 
Zähne. Von dem Hirnschädel könnte vielleicht behauptet werden, dass er 
etwas hydrocephalisch sei. Das Kephalogramm ergiebt aber doch nur ein mut- 
massliches Hirngewicht von 1240 g, und dies ist zwar ziemlich viel für das 
Alter von sechs Jahren, aber ausweislich der Tabelle haben auch manche 
im übrigen ganz normale Kinder in diesem Alter schon so grosse Köpfe. 
An der Form des Kopfes ist nichts besonders Auffallendes. Er ist nur hinten 
etwas platt, was auch auf dem Kephalogramm deutlich ersichtlich ist, und 
entsprechend hoch (Höhe in Prozenten der Länge: 62.2). Dies steht aber in 
evidentem Zusammenhang damit, dass das Kind gar nicht geht und steht, wenig 
aufrecht sitzt, meistens gelegen ist und den Kopf nie gerade hält (vergl. Ferdinand 
Stock!). Dass es wegen seines Blödsinns den Kopf niemals gerade hält, dies 
verstärkt noch die Annahme, als ob es einen besonders grossen Wasserkopf 
hätte. Man meint: ein Kopf, der so schwer scheint, dass er nicht gehalten 
werden kann, müsse auch besonders gross und schwer sein. 

Die Pupillen könnte maD, wenn man oberflächlich untersuchte, für licht- 
starr erklären. Dies wäre aber ganz falsch. Die Lichtreaktion ist, wenn man 
genau untersucht, ganz normal. Nur ist es, bei der grossen Unruhe des Kindes, 
das immer gewaltig brüllt, sobald man es anrührt, sehr schwierig, das Licht so 
einfallen zu lassen, dass die Augen still halten. 

Auch sonst hat das Kind keine eigentlichen Innervationsstörungen. Nur 
fehlt bei dem grässlich idiotischen Zustand jede vernünftige Bewegung. Es steht 
nicht, sitzt nicht richtig, geht nicht. 

Dementsprechend sind auch die Füsse immer in leichter Plantarflexion. 
Durch fremde Hand können sie aber immer innerhalb der normalen Exkursionen 
dorsal flektiert werden. Eigentlich spastische Zustände sind nirgends vorhanden, 
überhaupt keine direkten motorischen Störungen, sondern nur ein Verhalten der 
Motilität, das durch den maximalen Blödsinn völlig erklärt ist. 

Es macht beständig mit allen Gliedern die mannigfaltigsten Bewegungen, 
verdreht alle Glieder, kann aber niemals einen Löffel zum Munde führen. 

Das Kind muss, da jede Möglichkeit fehlt, die Aufmerksamkeit zu fixieren, 
als völlig bildungsunfähig betrachtet werden. Es hält sich absolut unrein; ist, 
auch in dieser Kichtung, völlig unerziehbar. Von Sprache und Sprachverständnis 
ist nicht das Mindeste vorhanden. Es schreit und heult immer nur unartikulierte 
Laute, wird dadurch sehr störend. 

Krampfhafte Lachstösse setzt sie oft stundenlang fort, obenso Anfälle von 
grässlichem Heulen , Wutausbrüche ohne jeden Grund. Sie macht nicht einmal 
einen Unterschied zwischen ihrer Mutter und anderen Menschen, hat durchaus 
keinen bestimmten Spracblaut für Vater oder Mutter, 
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Es hat überhaupt nicht das geringste psychische Leben , sondern ist nur 
eine brüllende, motorisch sehr lebhafte Maschine, die aber weder 
durch akustische noch durch optische Eindrücke vorläufig irgendwie beeinflusst 
werden kann. Die Untersuchung der Augen und der Ohren ergiebt völlig normale 
Verhältnisse. 

Es ist aber unmöglich irgend etwas davon festzustellen : dass sie hört oder 
sieht. Sie reagiert auf keine Geräusche, nicht auf die stärksten Trompetenstösse, 
aber ebenso auch nicht im mindesten, wenn man gegen ihre Augen fährt. Auch 
dabei zwinkert sie so wenig mit den Augenlidern, wie wenn sie stockblind wäre. 
Erat wenn man die Augenlider berührt, erfolgt rascher Lidschluss. 

14. VII. 1902 don Eltern nach Hause gegeben. 

Dieser Fall bietet insofern Interesse, als liier uns deutlich die 
psychische central bedingte Taubheit entgegentritt, im Gegensatz zu 
der vielfach peripheren mechanischen Taubheit der Cretinen. Nicht zu 
vergessen ist aber , dass viele Idioten auch taub aus peripherischen 
Gründen sind, und zwar sehr viele aus ähnlichen Gründen wie die 
Cretinen, nämlich durch adenoide Wucherungen. Ich komme jedoch 
noch ausführlicher auf den Gegenstand zu sprechen. In diesem Fall 
konnte uns die Krankengeschichte vielleicht mit der Angabe „die 
Idiotie wurde mit a U Jahre deutlich merklich“, sowie was über den 
grossen Kopf gesagt wird, dahin führen, den vorliegenden Fall für 
cretinüs zu halten; aber die Angabe „brüllende, motorisch sehr leb- 
hafte Maschine“ genügt, um Cretinismus auszuschliessen. Zu allem 
i'berfluss konnte man die üblichen Kontrolluntersuch ungen machen 
über Zustand der Schilddrüse, Blut und Temperatur; aber man kann 
so an dem Grundsatz festhalten: „die Cretinen sind die Schleimtiere 
der Menschheit“ (Sensburg 1825), d. h. ihr Wesen ist immer und 
ausnahmslos ruhig, torpid, apathisch, dass in diesem Fall eine Er- 
härtung der Diagnose überflüssig erscheint. 

Rhachitis. 

Sehr oft mit Cretinen werden rhachitische Zwerge verwechselt, 
ja der geistreiche ffertoghe behauptet, er kenne keinen Fall von in- 
fantilem Myxödem , das ist sporadischem Cretinismus , der nicht so- 
gleich rhachitisch sei, in dem Sinn, dass er Rhachitis und Cretinismus 
für identische Prozesse hält. Ich behaupte aber, dass ich keinen 
Fall von Cretinismus kenne, der zugleich rhachitisch sei, und dass 
Rhachitis und Cretinismus nichts miteinander zu thun haben. Man 
braucht sich bloss das mikroskopische Bild der Rhachitis anzusehen, 
wie sie in jedem Lehrbuch oder Atlas der pathologischen Anatomie 
wiedergegeben wird, und mit den gänzlich normalen Epiphysen der 
Cretinen zu vergleichen, wo nur eine absolut quantitative Ver- 
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Änderung vorhanden ist. Bei der Rbachitis ist ein blühender exstruk- 
tiver Prozess im Gang, bei dem Cretinismus ein einfaches Zurück- 
bleiben auf kindlicher Stufe. 

Der rhachitische Zwerg ist dadurch gekennzeichnet, dass sein 
Skelett ausgeprägt die bekannten Verkrümmungen und Auftreibungen 
der Rhachitis zeigt. Ansserdem erscheinen im Radiogramm die 
eventuell erhaltenen Epiphysen unscharf begrenzt, unregelmässig und 
undeutlich. Die Grenzen zwischen Knorpel und Knochen sind ver- 
schoben und verschwommen, die Epiphysenlinie nimmt anstatt ihrer 
scharfen linearen Begrenzung ein angenagtes Aussehen an. (Vergleiche 
den radiographischen Befund beim Cretin.) Psychisch sind diese 
Rhachitiker meistens normal, öfters sehr lebhaft in ihrem Auftreten, 
z. B. M iss Mowcher in ,. David Copperfield“ von Dickens ist ein para- 
digmatischer Fall von rhachitischem Zwergwuchs. Auch Quilp in 
„The old Curiosity Shop“ des gleichen Autors und ebenso Quasimodo 
in Victor Hugos „Notre Dame de Paris“ sind als rhachitische Zwerge 
anzusprechen ; ein Cretin hätte die Kraft und Behendigkeit, wie sie 
bei Quasimodo und Quilp beschrieben wird, nie und nimmer erreichen 
können. 

Obwohl, wie erwähnt, starke Rhachitis sehr selten Schwachsinn 
zu bedingen scheint, so giebt es aber doch schwächliche und zu- 
gleich schwachsinnige rhachitische Zwerge ; ein solcher wäre folgender. 

Katharina Pfrenzinger, Schuhmacherstochter aus Laudenbach, Be- 
zirksamt Karlstadt, wird am 17. Januar 1888 in die Klinik aufgenomiuen. 

Vater abnorm klein, psychisch gestört. Patientin hat nie arbeiten können, 
weil sie „gar keine Person war“ ; ernährte sich vom Bettel. Sie hat die Schule 
besucht, mit welchem Erfolg, kann nicht angegeben werden. Eine wohlgestaltete 
Schwester lebt in Laudenbach, eine andere ist noch kleiner als Patientin selbst, 
war verheiratet und lebte früher hier. 

Patientin von jeher schwachsinnig, zeigt seit etwa einem Jahr Spuren zu- 
nehmender Geistesschwäche, läuft oft mangelhaft bekleidet umher, macht aller- 
hand verkehrte Sachen u, s. f. Da die Gemeinde Unglück (Brandstiftung etc.) 
von ihrer Hand befürchtete, wurde um ihre Aufnahme nachgesucht. 

Todestag 19. Februar 1888 mit ca. 66 Jahren. 

Das Skelett der Katharina Pfenzinger befindet sich in der 
psychiatrischen Klinik. 

Ich erwähnte bereits , dass Zwergwuchs und Schwachsinn die 
Diagnose Cretinismus nicht berechtigen; dieses Skelett ist ausser- 
dem ein Beleg dafür, dass Rhachitis etwas ganz anderes als Hypo- 
thyreoisis ist. 

Es misst 1.20 m in der Höhe, ist also 12 cm kleiner als 
Martin Ebert. 
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Die Einzelmasse der Knochen der Katharina Pfrenzinger sind 
wie folgt: 
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Schädelgewicht (Calvarinm) 636 g, Schädelinhalt 1250 cm 8 , 
Unterkiefergewicht 52 g, Schädelumfang öl 1 /* cm. 

Man vergleiche anf der Abbildung die zierlichen kindlichen 
Knochen der Barbara Pöhl oder die kleinen, aber morphologisch in 
ihrem Infantilismus vollends normalen Knochen von Ferdinand Stock 
mit den gekrümmten, schweren, plumpen Knochen irgend eines 
rhac.hitischen Zwerges und man wird zu dem Schluss kommen 
müssen, dass ein Unterschied in beiden Prozessen doch vorhanden 
sein muss. Ausserdem sind in diesem Fall Femur und Tibia auf- 
fallend kurz; man vergleiche die hier oben angegebenen Messungen 
mit denen der Agnes Meckel, die doch 5 cm kleiner ist als der vor- 
liegende Fall, und wird finden, dass die Gliederknochen der Pfrenzinger 
im allgemeinen kürzer sind als die des kleineren Individuums. Höchstens 
herrscht eine gewisse Ähnlichkeit mit dem Cretinenskelett bei der 
Pfrenzinger im Verhalten des Schenkelhalses und Kopfes; derselbe 
schliesst mit der Femurschaft einen Winkel von 90° ein und ausserdem 
ist der Schenkelkopf bedeutend, etwa 2 cm, niederer als der Trochanter 
major; beim normalen ist das Gegenteil der Fall. Durch diesen Be- 
fund ist der watschelnde Gang mancher rhach Bischer Zwerge und 
Cretinen erklärt. Bei Martin Ebert habe ich auf ähnliche Verände- 
rungen im Femurhals aufmerksam gemacht, die aber noch lange nicht 
den übertriebenen Grad der Veränderungen bei der Pfenzinger er- 
reichen. 

So fest eingebürgert ist die Vorstellung, dass der Cretin unter 
allen Bedingungen blödsinnig sein muss, dass einfache, zwerghafte 
Idioten zu Cretinen gestempelt werden, und zweifellose Cretinen, die 
relativ intelligent sind, nolens volens als Mikrosomen betrachtet wurden. 
Als Beispiel für die erste Auffassung mag dienen, dass Feldmann in 
seiner Arbeit über Wachstumsanomalien der Knochen (1. c. pag. 626) 
sagt, dass bei Martin Ebert (der in Bernanh Dissertation erwähnt 
wird) „es sich hier wohl um einen Fall von Mikromelie handelt", weil, 
obwohl er das typische Bild eines Cretins darstelle, nicht idiotisch 
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sei. Es ist dies eine, wenn auch relativ berechtigte, nicht zutreffende 
Voraussetzung, ebenso wie die auch sehr verbreitete Meinung, Idioten 
müssten durchaus hässlich sein; im Gegenteil sind Idioten öfters 
morphologisch ganz normal, mitunter sogar schön (vgl. Weygandt, Atlas 
pag. 183), zeigen jedoch die allergrössten Defekte und Störungen der 
Intelligenz. Oft bewährt sich gerade bei ihnen der Spruch: ,.-Ie schöner, 
desto dümmer“ wie z. B. der Fall bei Myrrha in Gottfried Kellers 
Martin Salander. 



Idiotie. 

Eine kleine Unterabteilung der Idiotie, die eventuell für eine 
leichtere Form des Cretinismus angesehen werden könnte, ist der 
viel besprochene mongolische oder Kalmücken -Typus der Idiotie; 
die dabei angeknüpften Erinnerungen an Tamerlan sind unbegründet, 
es handelt sich um einfache, apathische Schwachsinnige, die sehr oft 
anämisch sind und dessen Ballonbauch und relativ kleiner Wuchs 
den Ungeübteren stark an eine „forme fruste“ des Cretinismus er- 
innern kann. 

Bis vor kurzem hatten die „Mongoloiden“ besondere Beachtung 
nur in England und Amerika gefunden (G. A. Sutherland, Koplik), in 
letzter Zeit haben aber Neumann und Kassowitz auch ausgedehntere 
Beschreibungen dieser Abart der Idiotie gegeben. 

Virchow betrachtete die Mongoloiden als identisch mit dem 
sporadischen Cretinismus. Wie es auch sei, ein Fall von „mongo- 
lischem“ Schwachsinn ist folgender (Krankengeschichte der hiesigen 
psychiatrischen Klinik). 

Katharina Popp, Kiud einer ledigen Magd, geboren den 29. Juli 1892 
in Adelhofen, Bezirksamt Udenheim, wird am 18. April 1903 vom St. Elisabethen- 
Verein eingeschickt zur Begutachtung und Beantwortung der Frage, ob sie idiotisch 
sei oder nicht. 

Grösse 123 cm. Gewicht 26,800 kg. Quotient 4,6. 

Grössen- und Gewichtsverhältnisse etwas unter der von Vicrordt angegebenen 
Norm (Tabellen II. Aufl. pag. 6). Pupillen und Patellarreflexe beiderseits voll- 
kommen normal. Aprosexia nasalis; das Kind atmet mit halboffenem Mund; 
— dementsprechend Gesichtsausdruck nicht besonders intelligent. Keine Struma 
f&hlbar; Schilddrüse scheint normal zu sein. Auch keine rhachitischen Auf- 
treibungen und Verkrümmungen sichtbar. Dicken, hervorgetriebener Bauch. 
Winzige Nabolhernie. Puls 92. Deutlicher Epicanthus am rechten Auge, weniger 
deutlich am linken. Leichte Conjunctivitis palpebrarum. Keine auffallende Bildung 
der Zähne; etwas hoher Gaumen. Eine richtige Untersuchung der Schulkenntnisse 
lässt sich heute nicht ausführon, da das Kind weint und sehr aufgeregt ist. 

1. Mai 1903. 
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Die Kenntnisse der Patientin stehen auf einem sehr niedrigen Niveau. 
Schreiben kann sie und lesen auch, aber beides sehr schlecht, ltechnen ist sehr 
schlecht — grössere Zahlen als 6 kann sie nicht multiplizieren. Alphabet kann 
nicht in der richtigen Reihenfolge hergesagt werden. Sie zeigt somit die Bildungs- 
stufe, die ihre Censurliste (lauter III und IV) erwarten lässt. 

8. Mai 1903. 

Es ist versucht worden, der Patientin etwas beizubringen (Katochismus, 
Rechnen u. s. w.), ohne Erfolg. Die Kranke ist nicht bildungsfähig; der oben 
geschilderte psychische Zustand ist derselbe geblieben seit der Aufnahme vor 
3 Wochen : 

Zahlenreihe von 1 bis 98 wird hergesagt. Alphabet nicht richtig gekannt. 
Die 10 Gebote im grossen und ganzen richtig angesagt. Rechnen schlecht. Lesen 
wenig besser. Ihren Namen und ihr Alter nennt sie richtig. Den Monatsnamen 
kennt sie nicht. Dagegen hat sie die Namen einiger Mitkranken gelernt. Kein 
Zerstörangstrieb. Aber des Nachts ist sie viel unsauber und lässt Kot und Urin 
ins Bett. 

Brevi manu an den Elisabethen-Verein in Würzburg mit der ergebensten 
Mitteilung, dass Katharina Popp jedenfalls in ziemlichem Grade idiotisch von Haus 
aus ist. Während ihres Aufenthalts in der Klinik, vom 18. April 1903 nb bis 
heute, 12. Mai 1903, hat sie aber durchaus keine Aufregungszustände gehabt; und 
sie wird deshalb ohne Schwierigkeit in der Elisabethen-Anstalt bleiben können, 
wofern man nur darauf verzichtet, irgend etwas an ihr zu machen in Hinsicht 
auf Unterricht u. s. f. Sobald man sie nicht in Ruhe lässt, wird sie störrisch. 
Wenn man sie aber einfach sitzen lässt und gar keine Anforderungen an sie 
stellt, dann wird man ohne Schwierigkeit mit ihr auskomraen können. 

14. Mai 1903. 

Wird mit obigem Begleitschreiben heute entlassen. 

Wie ersichtlich, werden die mit den wohlklingenden Namen 
..Mongoloid" erweckten Erwartungen arg getäuscht; es handelt, sich 
um kleine, meistens dickbauchige, apathische Imbecillen und Idioten, 
die einen Epicanthus aufweisen und ausserdem fast immer brachycephal 
sein sollen. Die braune Hautfarbe, die schwarzen, glänzenden Haare, 
die bei ihnen typisch sein sollen, sind, fürchte ich, eine durch den 
Namen bedingte Autosuggestion, wie sie in der Medizin gar nicht 
selten vorkommt. 

In diesen Fällen würde die Darreichung von Schilddrüsentabletten 
wenig oder nichts nützen; die Erkrankung ist nicht thyreoidealen 
Ursprungs. 

Differentialdiagnostisch kämen in Betracht: 

I. Anscheinend völlig normale Schilddrüse. 

II. Mangel an Myxödem. 

III. Nicht aufgehobene Schweissekretion. 

IV. Nicht besonders ausgeprägtes Zurückbleiben der Yerknöehe- 
rungsprozesse. 

Verhandl. der phyH.-med. Gesellscli. N. F. XXXVI. Bd. 4 
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Auf die Temperatur kann man liier anscheinend nicht viel 
geben, weil bei solchen zurückgebliebenen Kindern die Körperwärme 
etwas unter der Norm ist. 

Kongenitale Zustände. 

Die bis jetzt angeführten Fälle boten für den geübteren Diagno- 
stiker keine Schwierigkeit; anders liegt es mit gewissen Formen von 
rhachitischem Zwergwuchs, wo sich Infantilismus, Schwachsinn und 
eventuell leichte Schilddrüsenveränderungen gesellen. 

Ein solcher Fall ist im Jahre 1899 durch de Bary beschrieben 
worden, erst die Sektion konnte die Diagnose sichern ; mehrere andere 
Fälle sind doch als infantile Myxödeme unterlaufen und haben dazu 
verholfen, den Prozentsatz der günstigen Resultate der Thyreoid- 
beliandlung herunterzudrücken. Ich muss wiederholen, wo Rhachitis 
vorhanden, ist äusserste Vorsicht mit der Diagnose Cretinismus ge- 
boten. Gewiss können beide Leiden zu gleicher Zeit Vorkommen ; ich 
zweifle aber, ob das damit ausgezeichnete Individuum mit dem 
Leben davon kommen kann. 

Ein solcher relativ difticiler Fall ist folgender: 

Elisabeth Baun ach, eheliches Kind des Hausmetzgers Gottfried Baunach 
und der Margarethe Baunach, geh. Wolkemuth aus TQckelhausen (verwittwete 
Zorn), wurde geboren am 20. Oktober 1883 zu Thilngersheim , lernte mit 
l'/i Jahren das Gehen, nach Angabe der Mutter leicht; das erste 
Zahnen soll ebenfalls leicht vor sich gegangen sein. Als kleines 
Kind soll sie aufgeweckt und munter gewesensein. Mit 5Jahren 
litt sie dreimal an B rüste nt zttn]d un g, das dritte Mal zugleich auch an 
Masern und Mundfäule. Seit dieser Zeit bemerkte die Mutter, dass 
dasGedächtnis etwas nachliess.dassdasKind nicht mehrgrösser 
wurde, die Handgelenke, Kuiee und Fussgelonke dicker, das Gehen schlechter 
wurde. Das Zahnen ging schwer vor sich, Krampfanfälle wurden jedoch nie be- 
merkt. Mit sechs Juhren wurde das Kind in ThUngersheim in die Schule ge- 
schickt, nach sechs Wochen wieder entlassen weil es zu schwach sei, sowohl 
körperlich wie geistig. Es konnte die Buclistnben nicht merken. 

Mit neun Jahren wurde das Kind zum zweitenmale in WOrzburg in die 
Pleicher Schule geschickt, hier behielt sie Sachen, die mau ihr vorsagte, wie z. B. 
Abschnitte der biblischen Geschichte; das Lesen jedoch lernte sie nicht. Während 
dieser Zeit erkrankte sie an Diphtheritis und Scharlach. Mit zehn Jahren wurde 
sie wieder aus der Schule entlassen; hierauf kam sie in demselben Jahre noeb 
nach GemUnden in die Idioten-Anstalt. Hier soll sie angeblich anfänglich gute 
Fortschritte gemacht haben. Jedoch wurde sie, nachdem sie ein Jahr dort zu- 
gebracht hatte, als unbrauchbar entlassen. 

Während seines Aufenthalts in GemUnden erkrankte das Kind an Gesichts- 
rose. Vom Dezember 1893, wo es aus der Idiotenanstalt in GemUnden entlassen 
wurde, bis zum Aufnahmstage war das Kind v r 'eder bei seinen Eltern. Während 
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dieser Zeit wurde das Kind etwas bösartig; schrie laut, schlug nach Beiner 
Mutter etc. 

Das Kind hat noch fünf lebende Geschwister, drei Brilder (zwei vom ersten 
Mann) und zwei Schwestern (beide vom ersten Mann) ; sämtliche Geschwister 
sollen vollständig normal sein. Ein Stiefbruder starb mit 16 Jahren an Tuber- 
kulose. Zwei rechte Brüder starben mit '/- resp. zwei Jahren an Diphtherie und 
Scharlach. Dreimal hat die Mutter unglücklich geboren, jedesmal 
im dritten Monat. Ein Kind der Schwester des Vaters soll in der Schule 
nicht gut lernen. Ein Vetter der Mutter namens Johann Wolkemuth ertränkte 
sich; er wurde für geisteskrank erklärt. 

Aufenthalt in der Klinik: vom 3. November 1897 bis 17. Mai 1899, wo sie 
in die Pfründe entlassen wird. 

Hirnschädel normal Mutmassliches Hirngewicht 1145 g. Da sie nur 
19 kg Körpergewicht hat, so ist ihre Verhältniszahl die hohe 1:7. Maximale. 
Sattelnase. Von einer Schilddrüse ist nichts zu fühlen, was selbst verständlicher- 
weise nicht beweist, dass überhaupt keine vorhanden ist. Von myxödema- 
töser Hautbeschaffenbeit ist nichts wahrzunehmen. 

Das rechte Bein ist in extremer Genuvalgumstellung geknickt. Allo 
E p i ph y sen sind stark aufgetrieben. Rücken ziemlich stark behaart. Zunge 
nicht besonders hypertrophisch, kann aber nicht aus dom Munde gebracht werden. 
Isst deshalb schlecht. An den Genitalien keine Missbildungen, aber auch noch 
keine Behaarung (14 Jahre alt). Fontanelle geschlossen — keine besonders 
dicke Kopfschwarte. 

Ihre Haare sind deshalb bemerkenswert, weil sie rauhe Borsten sind, keino 
weichen weiblichen Haare. Sie wachsen nie lang wie weibliche Haaro, dagegen 
hat sie behaarten Rücken. 

An den Zähnen ist nichts Abnormes (sie hat auch noch genügend Zähne), 
ausser diesem: dass ein oberer Schneidezahu doppelt ist. 

Kann, soweit es ihre Knochenabnormitäten gestatten, stehen und gehen. 
Vom Nervensystem abhängige Lähmungen oder Kontrakturen sind nicht vor- 
handen. Auf beiden Augen Hornhautflecken. Links ausserdem alte Iritis mit 
ganz enger und verzogener Pupille ; wurde seinerzeit in der Augenklinik operiert. 
Sieht trotz dieser Abnormität auf beiden Augen ganz gut. Sehnerven normal. 
Ebenso die Pupillenverhältnisse des linken Auges (rechts selbstverständlicher- 
weise nicht zu prüfen). Die Reflexe (Patellar etc.) sind in Orduung, soweit ihre 
Prüfung nicht durch Gelenkabnormitäten unmöglich gemacht ist. 

Psychische Symptome: Sie ist sehr schwerhörig durch rein otologische 
Gründe. Über die Ohrenuntersuchung siehe nachstehenden Bericht der Ohren- 
Klinik : 

«Bei Kind Elisabeth Baunach findet sich in beiden Ohren viel Caerumen. 
Nach Entfernung desselben erscheint das Trommelfell rechts trübe, verdickt-, ver- 
wachsen, links mit festen Epithelmassen bedeckt, Narben. Schwerhörigkeit, in- 
folge früherer Paukenhöhlenentzündung. ‘ Paukenhöhlenentzündung nach Schar- 
lach? 

Vielfach erscheint sie aus diesem Grunde der Schwerhörigkeit noch blöd- 
sinniger, als sie aus rein psychischen Gründen wäre. Sie kann ziemlich viel 
sprechen , versteht auch oft überraschend viel von dem , was andere sprechen. 
Hat in mancher Hinsicht auch ein gewisses Gedächtnis. Erinnert sich z. B. des 

4’ 
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Wogs zum Klosett auf oinem Stockwerk, in welchem sie nur gelegentlich sich 
befunden hat, trotzdem ganz gut. Aber von einer eigentlichen Bildungsfiihigkeit 
kann doch keine Rede sein. 

Weil jeder Dialog mit ihr, schon wegen der Schwerhörigkeit, unmöglich 
ist, so ist ihre Beobachtung überaus mühsam und zeitraubend; denn man muss 
abwnrten, bis gelegentlich etwas aus ihrem Munde kommt, und zu diesem Zwecke 
muss man sich stundenlang in ihrer Nähe aufhalten. Fährt man sie stark an, 
um etwa damit eine sprachliche Äusserung zu erzielen, so hat dies nur den Er- 
folg, dass sie sichtlich erschrickt (sie wird dann immer auffallend rot im Gesicht), 
zusammenfährt und dann gar nichts mehr sagt. 

Sie bezeichnet viele Gegenstände richtig und äussert passende Worte in 
der betr. Situation, z. B. Ührle, Bröschle, Häuble, Vögelo und noch viele. Als 
man ihr einen Hampelmann zeigte, der sich lebhaft bewegte, sagte sie: das 
lebt noch. 

Das Merkwürdigste ist die Art ihrer Artikulation, die äusserst schwer zu 
charakterisieren ist. Die Sprache ist 1. sehr n äselnd. Dies erklärt sich zum Teil 
durch die exorbitante Sattelnase; 2. sonderbar schnarrend oder meckernd, dabei 
durchaus nicht langsam wie sonst so häufig bei Idioten, sondern sehr rasch. Man 
kann von ihrer Sprechweise vor allem sagen, dass sie einen geradezu ekelhaften Ein- 
druck macht. Es ist eine exquisit wüste, kreischende, schnarrende Sprache. 
Sie anzuhüren erregt etwa die gleichen Gefühle wie das Hören einer schmetternden 
Trompete. Sehr verstärkt wird die Qual dadurch, dass sie immerfort die gleichen 
Worte und Sätze wiederholt und so mit ihrem wüsten Geschnarre die Luft an- 
haltend erfüllt. Dies thut sie jedoch nur, wenn sie nicht beobachtet wird. So- 
bald man ihr gegenüber tritt, schrickt sie zusammen und hört auf (siehe oben!). 

Ihre Reden erfolgen im Sinne der geläufigen Reihen und nicht im Anschluss 
an Sinneseindrücke, abgesehen davon, wenn etwas Besonderes ihre Aufmerksamkeit 
erweckt. Sonst wird sie aber wenig von den Vorgängen um sie herum berührt. 
Dies ist in Bezug auf Gehürseindrücke wegen ihrer Taubheit selbstverständlich. 
Aber auch auf optischem Wege ist sie wenig zu beeinflussen. Dagegen führt 
sie, wenn sie völlig ruhig und unbeachtet auf einem Sopha sitzt, die aller- 
sonderbarsten Redon , von welchen folgende Proben aufgezeichnet werden : Ge- 
liebter Mann ! (wenn weit und breit kein Mann vorhanden ist). Habt ihr Wolle? 
Hab kei Wolle net (wo ebenfalls kein entsprechender Sinneseindruck vorhanden 
ist). Vögele auf Dach. Jesus Maria, Vögele, Dacü (immer widerholt), Heinerich. 
Hoppele hat kei Schürzle. Doch Jesus Maria. Kann nicht aufhalt, muss Ab- 
tritt. Geliebter Mann. Ein Mädchen. 0 Hoppele, hols. Guck e mal her. Ab 
Dach. Des Hoppele. Deratata. Deratata. Derumbumbum. Schwiegermama. Der 
Jäger aus der Pfalz. Meine Frau Magretel. 0, o, o, ju! Bibu geliebter Mann! 
Toller Mond. Abgebrannt, mitgebrannt. Die brauchte nichts mehr, her mit dir, 
brauch ich nichts mehr, ne die braucht man nit. Schlapp lupp. A guts Fresse. 
Die schwarze Hex. Wenn i komm, wenn i komm, wenn i wiederikomm. Guck 
her, kei Haar mehr. (Nimmt die Schoore und sagt: Tolle Scheere.) Macht er, 
macht er, macht der Mai, macht das Leben frisch und frei. Toller Mann. Adam 
und Eduard. BauersmädLe. Fritz. Philipp ne. Schoppei thut Musik wegtragen. 

1900. 17 Jahre alt, keine Pubertätszeichen, ebenso anfangs 1901. 

November 1901 (19. Lebensjahr). Beginnende Entwickelung von Brüsten, 
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aber noch durchaus keine Haare, die als sekundäre Sexualmerkmalc aufgefasst 
werden könnten. Wächst noch immer in die Länge. 

Januar 1903 (20. Lebensjahr). Zum erstenmal jetzt eine beginnende Ent- 
wickelung von Schamhaaren sichtbar. Achselhaare hat sio noch keine, auch keine 
Haare an der Nates. Die nicht unbedeutende Behaarung am Rücken, an den 
Armen und an den Beinen waren von jeher da. — An der Brust sind noch gar 
koine Haare. Dagegen ein leichter Schnurrbart. Die Kopfhaare sind aber 
gewachsen. Man kann ihr kleine Zöpfe flechten, sie sind aber immer noch sehr 
struppig. 

Die Brüste sind jetzt deutlich fühlbnr, sie sind etwas grösser geworden 
seit Januar 1902. Die Körperlänge hat seit Januar 1902 nicht zugenommen, 
sie beträgt immer noch 108 cm. An Gewicht hat sie 1 kg zugenommen. 

Eine Übersicht der Zunahme ihrer Körpergrösse und Gewicht 
ist wie folgt: 
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Vor allem findet ihr Wachstum bedeutend rascher statt als bei 
Ferdinand Stock, der in 11 Jahren nur um ca. 4 1 /« kg im Gewicht 
zunahm (vgl. die Tabelle auf Seite 25), denn die Elisabeth Baunach 
hat in 5 Jahren um ca. 6 kg zugenommen, oder, da das Wachstum 
in verschiedenen Altern sehr verschieden ist und deswegen nur 
gleichalterige Perioden verglichen werden sollen, kann man sagen, 
dass, während Ferdinand Stock von seinem 14. — 20. Jahre (1801 bis 
1807) bloss um etwa 2 Vs kg in Gewicht zugenommen hat, der vor- 
liegende Fall beinahe dreimal soviel zugenommen hat. — Während 
dieses Zeitraumes sind die Gewichtszunahmen folgendermassen: 
Normaler Knabe 30 kg 
Normales Mädchen 17 , 

Ebenso verhält es sich mit dem Wuchs. Von ihrem 14. bis 
20. Jahre wuchs 

Elisabeth Baunach um 10 cm 

Ferdinand Stock ,, 6 „ 

Ein normaler Knabe etwa 22 , 

„ „ Mädchen „ 17, 

Es wäre also die Elisabeth Baunach relativ nur wenig gegen- 
über der Norm zurückgeblieben, was ihren WachstumskoeHizient 
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betrifft; natürlich, da sie von Anfang an sehr klein war, hat dieser 
„Handicap“ sie zurückgestaltet. 

Schon diese Thatsache allein musste an der Diagnose Cretinis- 
mus zweifeln lassen; denn obwohl das Gewicht bei dem Cretin 
relativ starken Schwankungen unterworfen sein kann wegen der 
bereits erwähnten wechselnden Intensität des Myxödems, so ist 
andererseits sein Wuchs auf ganz minimale Verhältnisse reduziert 
und würde bloss in leichteren Fällen, sogar sehr leichten Fällen 
ziemlich an die Norm herankommen. 

Da aber bei ähnlichen Fällen von rhachitischem Zwergwuchs 
sozusagen nie eine Gewichtstabelle vorhanden ist, die sich über eine 
solche Ileihe von Jahren erstreckt, wie in dem vorstehenden Fall, 
so sind zur Differentialdiagnose auch andere Symptome notwendig. 
Dieselben sind: 

I. Die Blutuntersuchung giebt folgende Zahlen (Mittel aus drei 
Zählungen) Erythrocyten 4.800.000, Leukocyten 8700 — also keine 
Anämie. 

II. Die Hautfarbe der Patientin ist annähernd normal, die 
Wangen sind rot — keine typische schmutzig-gelbe Farbe, die für 
Cretinen typisch ist. Ausserdem ist die Fähigkeit zu schwitzen vor- 
handen; die Achselhöhlen sind feucht, die Haut fühlt sich nicht 
trocken und schilfrig an. 

III. Vom Myxödem keine Spur; und was noch wichtiger ist, 
die Haut liegt nirgends in Falten: durch den Mangel an Myxödem 
erklärt sich, dass en face gesehen keine typische Cretinenphysiognomie 
mit wulstigen Lippen und Augenlidern vorhanden ist. 

IV. Die Schilddrüse kann, wenn auch mit Mühe, gefühlt werden, 
scheint normal zu sein. 

V. Die Radiographie der Beine ergiebt beinahe fertig ver- 
knöcherten Knorpelfugen; ein verschwommenes, angenagtes Aussehen 
derselben ist vorhanden. 

Wirklich „cretinös“ ist ihr Gesicht alsdann nicht; wie auf der 
Abbildung ersichtlich, ist ihre Nasenwurzel eingedrückt, direkt ein- 
gedrückt, wie bei der luetischen Sattelnase, und nicht unentwickelt, 
wie bei den Infantilen und Cretinen. Ausserdem fehlt das Myxödem, 
der dem Cretinengesichte diese starre, würdige Physiognomie verleiht. 

Wenn man zu diesen negativen Merkmalen ein äusserst leb- 
haftes Wesen hinzufügt, so scheint die Möglichkeit, sie als Cretine 
anzusehen, sehr gering; denn die anderen Merkmale: Zwergwuchs, 
Schwachsinn, Makroglossie , borstige Haare kommen bei den ver- 
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schiedenartigsten »Dyscrasien“ vor. Ähnliche Fälle sind von Baginsky 
(I. c.) beschrieben. Ich wiederhole es: Cretinismus ist Infantilismus 
verbunden mit Myxödem. 

Ich will nicht verfehlen zu erwähnen, dass obwohl ich diesen 
Fall als Rhachitis bezeichnet habe, ich ihn mit Fleiss unter dem 
Titel „Kongenitale Zustände“ anführe. 

Teil habe die Veränderungen an den Knochen als rhachitisch 
bezeichnet, um einen leicht verständlichen Vergleich heranzuziehen, 
kann mich aber nicht von der Vorstellung trennen, dass auch event. 
neben den Folgen der vielen durchgemachten Infektionskrankheiten 
ein kongenitales Moment im Spiel sei, nämlich Lues. Dafür sind 
einige Belege in der Krankengeschichte zu finden 1 ). 

Ich behaupte ausdrücklich nur soviel, dass Elisabeth Baunach 
keine C’retine im gegenwärtigen Sinne des Wortes ist. 

Welche Diagnose dafür auf sie zutrifft, bin ich vor einer Ob- 
duktion ausser Stand mit Sicherheit anzugeben. 

Mikronielie. 

An die rhachitischen Zwerge schliessen sich an die sogenannten 
Mikromelen. Dieselben sind in letzter Zeit mehrfach durch Kassowitz 
beschrieben worden. Der berühmte Fall von Barak, ist auch Mikro- 
melie und kein Cretinismus. 

Der Zusammenhang der Chondrodystrophia foetalis mit der 
Mikromelie ist bis jetzt unaufgeklärt. Die Annahme, dass die Mikro- 
melen mit ihren kurzen Gliedern, unentwickelten Nasenrücken er- 
wachsene Fälle von Chondrodystrophia sind, die bekanntermassen 
dieselben äusseren Merkmale aufweisen, hat etwas sehr Bestechend 
an sich; aber da bis dato genaue anatomisch-pathologische Befun 
bei den Knochen der Mikromelen fehlen, muss ich, ebenso wie ein 
jeder andere, die Frage in suspenso lassen. 

Einen solchen Fall verdanke ich dem liebenswürdigen Entgegen- 
kommen von Herrn Landgerichtsarzt Prof. Dr. StumpJ, wofür ich 
ihm an dieser Stelle meinen verbindlichsten Dank ausspreche. 

Friedrich Kofer aus Hochabrunn, Bezirksamt WaldmUnchen, ist mit 
32 Jahren 124 cm gross. (Fig. 14 Taf. III.) 

Die Übrigen Masse sind folgende: 

Kopfumfang in der Rieperschen Horizontale gemessen 57 cm! 

Rumpflänge (7. Halswirbel bis zum 1. Sakralwirbel) 42 cm, 

l ) Näheres (Iber Idiotie bei kongenitaler Lues siehe bei König 1. c. 
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Brustumfang 73 cm, Beinumfang (Wade) 32 cm, 

Armlänge 43 cm, Spannweite 112 cm. 

Beinlänge 48 cm, Armumfang 23 cm, 

Der Mann ist geweckt, heiter, giebt flott und ausführlich auf alle Fragen 
Antwort, er steht psychisch entschieden vollkommen auf der Stufe seiner Um- 
gebung. Erzählt z. B. er sei eine zeitlang als Dummer August in einem Cirkus 
thätig gewesen. Haut im Gesicht durch die Sonno gebräunt, sonst normal. Nasen- 
wurzel erscheint eingedrückt. Schnurbart und sonstige Behaarung völlig 
dem Alter entsprechend. Während der Untersuchung (es ist im Hochsommer) 
schwitzt er sehr stark. 

In diesem Fall ist Cretinismus wegen folgender Momente aus- 
zuschliessen : 

1. Fähigkeit zu Schwitzen ist vollständig vorhanden, 

2. Lebhaftes Temperament, 

3. Normale Behaarung. 

Ich brauche in einem solchen Falle nicht die Schilddrüse zu 
palpieren oder eine Blutuntersuchung vorzunehmen; denn wäre zu- 
fälligerweise die Schilddrüse kropfig entartet oder ein gewisser Grad 
von Anämie vorhanden, so hätte es nichts zu sagen gegenüber den 
anderen positiven Symptomen, die eine Athyreosis ausschliessen. 

Bei solchen Fällen von Mikromelie ist zu beachten, dass auch 
anscheinend rheumatische Erkrankungen im Kindesalter die Glieder 
in der Entwickelung hemmen können und deshalb auch ähnliche Zu- 
stände hervorrufen. 



Adipositas congenita. 

Zum Schluss muss ich eine relativ seltene Erkrankung erwähnen, 
die kongenital vorkommt und manchmal mit Athyreosis in den An- 
fangsstadien leicht verwechselt werden kann : Adipositas congenita. 
In differentialdiagnostischer Hinsicht bietet die angeborene Fett- 
leibigkeit, die offenbar öfters auch Hand in Hand mit Anämie geht, 
eine sehr irreführende Symptomentrias, nämlich: 

Die Fettleibigkeit, die leicht Myxödem vortäuscht, 

Den niederen Hämoglobinprozentsatz, der auf Anämie hypo- 
thyreoiden Ursprungs hindeuten kann, 

Die Apathie und Gleichgültigkeit der kleinen Patienten, die 
sogar einen solchen Grad erreichen kann, dass auch hier von „Pflanzen- 
menschen“ die Rede sein könnte. 

Noch dazu kommt, dass nicht einmal die Diagnose ex juvantibus 
in solchen Fällen gestellt werden kann; denn bekanntermassen ist 
die Thyreoideal - Therapie in vielen Fällen von Fettleibigkeit von 
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geradezu überraschender Wirkung; der rasche Schwund des Fett- 
polsters würde alsdann sofort als Verminderung des Myxödems an- 
gesprochen werden. 

Diese Schwierigkeiten bestehen für das früheste Kindesalter; 
für die späteren Jahre muss man sich vergegenwärtigen, dass Infan- 
tilismus bei Fettleibigkeit oft vorhanden ist, so dass eine objektive 
Diagnose gar nicht zu stellen ist. 

Bei allen diesen Betrachtungen gehe ich selbstverständlich von 
der Vorsaussetzung aus, dass die Schilddrüse, wie es zuweilen vor- 
kommt, nicht fühlbar ist, ohne dass man aber ihren völligen Mangel 
mit Bestimmtheit behaupten kann. Ich brauche deswegen nicht weiter 
die Unsicherheit bei der Differentialdiagnone zu betonen und erwähne 
bloss, dass ich bei einem vor kurzem publizierten Fall von infantilem 
Myxödem, bei dessen Obduktion sich eine auch mikroskopisch völlig 
normale Schilddrüse vorfand, doch die Vermutung aussprechen möchte, 
es hätte sich eventuell um angeborene Fettleibigkeit gehandelt, welche 
bereits sonst sehr geübte englische und amerikanische Diagnostiker 
getäuscht hat. 

Wie dem auch sei, so ist bei Verdacht auf Adipositas congenita 
auf Grösse und Gewicht zu achten; damit kann man sofort die 
Chlorosis gigantea (Schönlei») ausscheiden, welche eine Abart der 
angeborenen Fettleibigkeit zu sein scheint. Es braucht dabei die 
Länge des Kindes nicht das Normale zu überschreiten, nur das Ge- 
wicht ist enorm für dieses Alter. Auch in unkomplizierten Fällen 
von Fettleibigkeit ist bei normaler Grösse das Gewicht stark über 
der Norm, z. B. bei Henbner 1. c. mit 8 Monaten 39 Pfund (normal 
16—18 Tfund). Daraus ergiebt sich ein Unterschied gegenüber der 
Athyreosis, wo Grösse und Gewicht Zurückbleiben. Ausserdem ist 
auf die Dentition zu achten, die bei hypothyreoiden Zuständen spät 
erscheint, bei Adipositas aber zur rechten Zeit; nicht zu vergessen 
ist eine sorgfältige Beachtung der Haare und Zunge. Borstige, matte 
Haare, Makroglossie sprechen gegen angeborene Fettleibigkeit. 

Schliesslich ist vom praktischen Standpunkte aus die Diagnose 
in vivo zwischen infantilem Myxödem und Adipositas congenita nicht 
so wichtig, wie bei den vorhergehenden Fällen, da beide Leiden die 
gleiche Therapie fordern. 
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Der Vollständigkeit halber will ich hier der Scleroderma diffusum 
neonatorum gedenken, aber ich glaube kaum, dass die relativ 
harte infiltrierte Haut bei diesem Leiden je mit der weichen sulzigen 
Infiltration bei Myxödem verwechselt werden könnte. 



Zum Schluss verfehle ich nicht, Herrn Professor Dr. Rieger 
für die mir überlassenen Präparate, sowie für die mir gewährte 
Benützung der Hilfsmittel des Instituts meinen wärmsten Dank aus- 
zusprechen. 

Auch Herrn Privat-Dozent Dr. med. et phil. W. Weygandt 
gebührt für die Überlassung der Photographie von F. Kofer und der 
beiden Radiographien, die er im Röntgenlaboratorium des Herrn 
Dr. Faulhaber ausführen Hess, meinen besten Dank. 
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Historische Notizen über Cretinismus. 

Obwohl der endemische Kropf im klassischen Altertum bereits 
bekannt und nicht nur in medizinischen und naturwissenschaftlichen 
Schriften, sondern auch bei Juvenal Sat. XIII, Vers 162 erwähnt 
wird (quis tumidum guttur miratur in alpibus), so ist mir andererseits 
keine eigentliche Trennung der Cretinen von den beati, innocentes. 
fatui, d. h. gewöhnlichen Idioten, bis in das Mittelalter hinein be- 
kannt. 1 ). Die öfters angeführten Stellen in Hippolcrates und Plinius 
sind durchaus nicht eindeutig. Die erste richtige Andeutung über 
Cretinen scheint jedenfalls bei Theophrastus Paracelsus (geb. 1493 
gest. 1541) vorhanden zu sein. Derselbe sagt (1. c. Strassburger Aus- 
gabe p. 174): 

Pon den dingen aber zu reden dag Sie etwann auch miggewechs am treib /das 
ilt / Pbergewechs mit ihn tragen / als Kröptf »und dergleichen; Daiieibige / wiewol es nicht 
proprium Stuitorum ilt/ionder auch anderer: |edoch aber io trifft es die am meilten. 
Sit die vriadr / dag nicht allein die Pernuntit »erfdrnlgiet wird,' [andern auch wird da 
verichniglet der treib und mit »ngebürlichen Dingen angehenkt. Hber iie kommen aug 
den Erblichen »und tllineralifchen Wafiern / die Kröpff aug eygner ar<h gebärend /’ da 
damit lolch Coniteliationes auch »iel lind / und gemeingiich am meriiten / wo tolch Regiones 
auch find. Darumb »on wegen tolcher ntlggewechten ein jeglicher wilien (oll / dag wir 
mit mehr in der Biidnug Softes find / iondern derieibigen entfegt. 

Und ausserdem auf pag. 440 „Von den offenen Schäden und 
Geschwüren“ : 



l) Man darf nicht vorgessen, dass bei den alten Ärzten, z. B. Laurentius, 
das Wort , Struma* nicht bloss .Geschwulst der Thyreoidea“ bedeutet wie in der 
neueren medizinischen Litteratur , sondern auch die verschiedenartigsten An- 
schwellungen und vor allem dio Skrofulosis bezeichnet. 

Dies scheint mir flirsth I. c. übersehen zu haben, er giebt daher an, dass 
der Kropf durch Auflegen der Königshand geheilt wurde; dies war aber nur bei 
Skrofulosis der Fall, daher auch der Name King’s Evil im Englischen, im Alt- 
französischen mal du roy. 
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Der Kropff i(t ein mineralifdies geweths / gleich dem Flader / der auch aufs dem 
mineralifchen fleuitet; ilt auch gleich den wilden flfargaziten / oder den anderen onzeitigen 
minern. Darum alle kropffed heut mehr zur Chorhelt / dann zur Seidüdillchkeit bereit 
feind / aut) urfadi / vnzeitigkelt des Illiners / fo darin ligt und beilljt den ßalf; / dann da 
ilt mineraiium principium. 

Die gleiche Stelle lautet in einer späteren lateinischen Ausgabe 
folgenderniassen (1. c. Bd. III, pag. 46): 

Struma! ex mineraiibus, vt alia quie oriuntur ex eisdem, sicut in tempestina 
marchasita, vel mineralia cruda, nascitur. Inde ait, vt strumosi magis ad maniam, 
quam ad intellectus temperantiam proni sint, propter mineroe cruditatem in struma 
sitam, quae collum occupat, in quo mineraiium est principium. 

Ausserdem wird der Kropf, und zwar des öfteren mit der Be- 
zeichnung „Bocium“ (italienisch „gozzo“), zu wiederholten Malen in 
Paracelsus Werken erwähnt, aber die bereits angegebenen Citate 
genügen vollends, um einen Begriff von dem, auch für seine Zeit, 
entschieden unklaren und pretentiösen Stil zu geben. 

Ihm folgt Giosia Scenlero im Jahre 1574 mit den Worten (1. c.). 

,Quod Vallesianos spectat in quibusdam pagis complures gutturosi in- 
vcniuntur, in aliis prorsus nulli, in quibnsdam pauci admodum. Alium quoque 
pagum se illis nosse amicus quidam ad me scripsit, in quo plures claudicent, 
quum in proximo pago nemo tali vitio laborct. Item pagum esse in quo plures 
homines fatui inveniantur, quos ipsi Gouchcn vocant ut qui nullo cibo humano 
utnntur : se eniin vidisse qui stercore equino uteretur alium , qui foeno alios qui 
nudi tota hyome incederent et varia bujus modi monstra quorum causa in occulto 
tatet* etc. 

Die nächste Erwähnung findet sich bei Peter Forest ; eine Be- 
schreibung aber, wie vielfach angegeben wird, ist sie durchaus nicht. 
Die öfters erwähnten, aber nie ausführlich wiedergegebenen Stellen 
über Kropf und Cretinismus sind 1. c. Lib. XXVI De Penis & virgae 
vitiis pag. 599. 

Si enim in aspera arteria hat tuinor, vt plerisq; accidit ex potu aquae ex 
liquefactis niuibus, quin Alpinis & aliis montanis in vsu ost ß^ovyox^Atj Grinds 
gutluri» llemia Gallis dicitur. 

Über den Cretinismus ist sein Citat wie folgt (1. c. Lib. X, De 
Cerebri morbis pag. 354). 

„Et fttuQoois apud Urwcos appellatur & /uopta, & (iwqoi, hoc est, insipidi, 
quos vulgo Matollos appellant, quorum copia maximu est in valle Tellina, forte 
propter aeris frigiditatem ita facti stolidi.“ 

Eine wirklich zuverlässige und richtige Beschreibung findet sich 
aber erst bei Felix PI ater ; er beschreibt die Cretinen mit kurzen 
Worten so treffend, dass man genau den gleichen Eindruck empfindet, 
den man beim Besuch eines Cretinen-Dorfes in Savoyen, Piemont 
oder Ligurien heutzutage noch beim Anblick der unglückseligen 
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Geschöpfe erhält; er bemerkt an ihnen Makroglossie Kropf und 
finsteren Gesichtsausdruck sowie die Stummheit. Die Stelle lautet: 

„Sunt et aliqui stulti , qui praeter innntam stultitiam, vitii.s quibusdam, a 
natura, notati sunt. Quorum aliqui passim occurrunt, maxime vero in certis 
regionibus frequentiores inveniuntur; uti in Valesiae pago, Bremis appollato, 
plurimos, in viis sedentes, quorum aliqui, ad me Sedunum delati fuerunt, an foite 
aliquid auxilii ipsis ad ferro possem, vidi; capite informi interdum, lingua immensa 
et tumida, mutos, strumoso simul aliquando gutture, aspectu deformi; qui ante 
suas aedes collocati, torvo visu solem intuebantur, ac bacillis digitorum interstitiis 
inditis, corpusque varie torquentes , oreque diducto, cachinnum et admirationem, 
praetereuntibus movebant : sicuti horum etiam , uti et aliorum , in Praxi nostra 
obiter mentionem fccimus.“ 

Wie ersichtlich, ist Saussure mit Unrecht als „pere du cretinisme“ 
betrachtet worden; denn seine „Voyage dans les Alpes“ ist erst um 
1787 erschienen. 

Zu erwähnen ist nun die viel citierte Arbeit von Ackermann. 
Dieselbe erschien im Jahr 1790: darin wird die Ansicht geäussert: 
C'retinismus und Rhachitis seien identische krankhafte Prozesse, beide 
durch Luftmangel bedingt. Ackermann stützt seine Ansicht auf die 
Beobachtung, dass Rhachitis sehr häufig in den dumpfen Keller- 
wohnungen in Amsterdam vorkomme und Cretinismus in den dumpfen 
Thälern der Schweiz zu Hause sei. 

Er sagt alsdann (1. c. pag. 78): 

„Ich setzte die nähere Ursache der Rachitis und folglich auch des Cretinis- 
mus in eine im thierischen Körper unveränderte PHanzensäure, welche, indem sie 
die Erde aufgelöst hat und in diesem Falle nun mit dem Wasser mischbar macht, 
verhindert, dass die Erde an ihrem bestimmten Ort abgeschieden wird.“ 

Ausserdem beschreibt er einen Cretinenschädel, der ihm durch 
Herrn Gubernialrat Frank in Pavia gezeigt wurde. Aus der äusserst 
schwülstigen Beschreibung ist nicht zu entnehmen, ob es sich eventuell 
wirklich um einen Cretinenschädel handelte, denn Ackermann war 
zu sehr durch seine a priori gebildete Idee über die ..regelwidrige 
Bildung des Gehirnknotens beym Cretin“ eingenommen, um etwas 
anderes zu sehen, als was er sehen wollte. 

Im Jahr 1796 erschien die deutsche Übersetzung von Faderes 
Buch über den Cretinismus. Demselben wird öfters, seitens der 
Autoren, die offenbar nur den Titel seines Buches, nämlich „Traite 
du goitro et du cretinisme“, gelesen haben, nachgesagt, er habe als 
erster auf das Zusammengehören von Kropf und Cretinismus auf- 
merksam gemacht. Die Sache verhält sich aber folgendermassen : 
er behauptet alle Cretinen bringen einen Kropf auf die Welt mit — 
was durchaus nicht der Fall ist — und dann einige Kapitel später, 
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Kropf und Cretinismus hätten nichts gemeinsam und wären zwei 
scharf zu trennende Erscheinungen. Auch seine Beschreibungen von 
Cretinen zeigen nicht viele Beobachtungsgabe und noch weniger 
Logik (die er „Kunst vernunftwidrig zu scbliessen“ nennt). 

Als Beispiel mag folgendes dienen, das als Charakteristikum 
der Halb-Cretinen gelten soll: 

„Jedes Bewusstseyn, das irgend ein Thier von seinen physischen Kräften 
hat, macht es stolz, offen unternehmend, und beseelt es mit Verachtung gegen 
Auflauerer, und gegen einen feigen und schwagen Feind. Dasselbe Bewusst- 
seyn unserer moralischen Kräfte, das von der reichen Schätzung aller möglichen 
Begebenheiten des Lebens, und von einer gesunden Unterscheidung (discernement) 
die wir von Jugend auf, von dem was wirklich gut oder übel ist, zu machen ge- 
wohnt sind, abhängt, lehrt uns unsern Werth bestimmen, macht uns aufmerksam 
und vorsehend, aber auch zugleich frei, offen, und klug ohne Verstellung. 

Dieses sind die Eigenschaften jener Menschen, von denen man sagt sie 
haben Charakter, die mit grossen entscheidenden Lastern erhabene Tugenden ver- 
binden. Mangel an Beurteilung und an richtiger Schätzung der Dinge im Leben 
raubt hingegen Berechnung, Wahrscheinlichkeit, und jenen mit moralischer Ver- 
bindung vertrauten Blick, diese werden kriechend, listig heimtückisch und ver- 
stellt: sie haben also keine charakteristischen Laster und keine charakteristische 
Tugend, und dies ist das Schlimmste was einer Nation . begegnen kann. 

Dies ist ohne Vergrösserung dasjenige, was ich in einem langen Umgänge 
mit den Leuten, wovon ich hier rede, als beständig und zuverlässig beobachtet 
habe. Man sieht, dass sie bei den Fehlem ihres Verstandes sehr wenig Gefühl 
von ihren moralischen Kräften besitzen. Auch findet man unter ihnen die charak- 
teristischen Menschen nicht, die in den Meinungen, die sie angenommen, nach- 
dem sie dieselben von allen' Seiten beobachtet haben, fest beharren. Sie reden 
wie die andern reden, und verändern ihre Sprache, wenn sie die andern verändern. 

Es sind grosse Schmeichler und Complimentenmacher, führen grösstenteils 
schöne Redensarten im Munde, aber furchtsam und kriechend im höchsten Grade. 
Alle ihre Hiilfsmittet wider einen Feind, den sie fürchten, bestehen in List und 
Intriguen. Eingenommen von ihren alten Gebräuchen, (weil die Verfassung in 
dem grössten Theil dieser Thäler ehemals oligarchisch war) sind sie ausserordent- 
lich misstrauisch, selbst dann, wenn man ihnen etwas Gutes erzeigen will, und 
dieses Gute für sie noch neu ist. Beständig mit sich selbst im Widerspruche, 
tadeln' und lästern sie des Abends, was sie am Morgen gelobt haben. Eifer- 
süchtig auf die Fortschritte der Fremden, und doch träge im höchsten Grade, sah 
ich, dass sie thätige Bürger, die zur Verbesserung des Ackerbaues, und zum Bosten 
der Künste und des Handels arbeiteten , als Sonderlinge und Schwärmer be- 
handelten, da sie doch vorher die grössten Bewunderer derselben waren. Ferner 
sind dieso Cretinen gefrässig und sehr wollüstig; ihre vorzügliche Beschäftigung 
ist, sogenannte Geniestreiche aufzusuchen,. und Untersuchungen der Wappen und 
des Adels anzustellen , wo jeder von ihnen einen Antheil zu haben behauptet. 
Endlich findet man noch bei ihnen anstatt der starken und kraftvollen Leiden- 
schaften , und allen, was dem Herzen am theuersten ist, die verborgenen Laster 
des kältesten Egoismus. Wer eine gefühlvolle Seele hat, der sucht vergebens 
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unter ihnen einen Freund, denn er wird Herzen finden, die nur von Schmerz und 
Verlust leben.“ 

Nach solchen abenteuerlichen Ansichten ist man wohl berechtigt 
zu zweifeln, ob Fodere überhaupt je Cretinen anders als vom Hören- 
sagen gekannt hat. 

Die Gebrüder Joseph und Carl Wenzel schrieben ein Buch über 
Cretinismus im Jahre 1802. Bei ihnen linde ich die erste Beschreib- 
ung des Myxödems mit den Wörtern (I. c. pag. 117). 

„Wir trafen überhaupt in den Gebirgslanden meistens hagere, nicht fette 
Menschen an. 

Auch die Cretinen sind nicht wirklich fett, sehen nur zuweilen dicker aus, 
weil sie oft aufgedunsen sind, und ihr Fett mag wohl, wenn man dom Gefühle 
dräuen darf, in einem gallertartigen, wässerigen Stoffe bestehen, der den Zellstoff 
ausfüllt, so wie man diess ungefähr bey wässerigt angeschwollenen Gliedern zu 
sehen pflegt.* 

Und ausserdem auf Seite 113: 

,. . . . auch fühlt sich die Haut der Cretinen ganz eigen an; sie hat nicht 
die gewöhnliche, der Haut eigene Resistenz, sondern ist äusserst nachgiebig und 
welk , so dass man glauben sollte , alles Muskelfleisch fehle , und an die Stelle 
desselben sey ein lockerer, mit Wasser gefüllter Zellstoff getreten.“ 

Auch die kümmerliche Entwickelung der sekundären Geschlechts- 
merkmale bei hochgradigen Cretinen ist ihnen nicht entgangen, denn 
auf Seite 120 heisst es: 

»Selbst bey jungen mannbaren Mädchen waren die Brüste kaum recht he- 
merklich ; meistens war eine schlaffe Hautfalte an deren Stelle, so sehr sich soust 
Gebirgsmädchen durch eine ungewöhnlich volle Brust auszuzeicbnen pflegen.* 

Alsdann was die Knochen und im besonderen die des Schädels 
betrifft, so haben auch hier die Gebrüder Wenzel richtig beobachtet 
und waren somit mit ihren Kenntnissen auf diesem Gebiet weit 
voraus, nicht nur ihrer Zeit, sondern sogar ihrem Jahrhundert; denn 
auch heutzutage halten mehrere Autoren immer noch an der ver- 
frühten Synostose fest und betrachten es als ein differential-diagnostisch 
wichtiges Symptom, um den sporadischen Cretinismus von dem 
endemischen zu trennen oder gar als ursächliches Moment des 
Schwachsinns, der bei Cretinen oft vorhanden ist. Durch den, 
durch angeblich verfrühte Tribasilarsynostose hypothetisch bedingten 
Druck auf das Centralnervensystem sollen die Cretinen klein bleiben 
und blödsinnig werden ! Wie es auch sei sagen die Gebrüder Wenzel 
auf Seite 55: 

„Am beständigsten; bemerkten wir, dass die Hirnschale von Cretinen und 
cretinenartigen Menschen sehr breit ist, auch sahen wir häufig, dass die Nähte 
bis in das höchste Alter vollkommen erhalten und durch eine Menge Zwischen- 
beine von allon möglichen Formen, und verschiedener Grösse, bald symmetrisch, 
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bald unregelmässig unterbrochen sind, wie man es bey allen grosskOpfichten Kindern 
zu finden pflegt, deren Nahte sich ohne diese KnochenstUckchen nicht leicht 
schliesscn würden.“ 

Leider ist zu verzeichnen, dass die „ Kunst vernunftwidrig zu 
schliessen“, diese sonst so richtig, objektiv und klar beobachtenden 
Autoren auch irre führt; allerdings ein sehr verzeihlicher Irrtum 
wie sich aus der näheren Kenntnis der in Betracht kommenden Ver- 
hältnisse zeigen wird. Sie geben nicht zu, dass Cretinismus und 
Kropf Hand in Hand gehende Erscheinungen seien, und verneinen 
die Frage, dass irgend ein Zusammenhang zwischen beiden krank- 
haften Prozessen existieren könne. Was sie zu dieser Meinung 
verleitete ist jedenfalls die Beobachtung, die ich auch in Cretinen- 
ländern gemacht habe, nämlich dass gerade die ausgeprägtesten Fälle 
von Cretinismus keinen Kropf haben — und was die Gebrüder 
Wenzel allerdings nicht ahnen konnten — keine Schilddrüse. 
Das sind die Fälle von congenitalem Mangel der Schilddrüse, und 
dementsprechend bleibt das so ausgezeichnete Individuum auf der 
Entwickelungsstufe des Neugeborenen stehen, und lernt weder sprechen 
noch gehen. Während die kröpfigen Cretinen langsam und allmählich 
und zwar bloss hypothyroid geworden sind (es ist nämlich ziemlich 
selten, dass man in einem Kropf nicht kleine Inseln von funktion- 
ierendem Parenchym findet), so sind die anderen akut, brutal, athyroid 
geworden, was einen grösseren Grad von Cachexia thyreopriva zu er- 
klären genügt. 

Der logische Gedankengang der Gebrüder Wenzel ist folgender 
(ich gebe ihre Worte im Original wieder 1. c. pag. 93): 

„Der Allgemeinbeit irgend einer der bemerkten äussein Halskrankheiten 
bey den Cretinen muss man es zusclireiben, dass man den Kropf, oder die Ce- 
schwulst der Schilddrüse mit zur Wesenheit des Cretinismus zählte, und in die 
Bestimmung des Begriffes von einem Cretinen mit aufnahm! Indessen ist es 
unrichtig, wenn man sich jene Oebcl als unzertrennlich von dem Cretinismus vor- 
stelte; denn erstens findet man wirklich Cretinen ohne Kröpfe, und zweytens 
Menschen mit ungeheuren Kröpfen ohne die geringste Spur von Cretinismus. 
Drittons sichen die Grade des Cretinismus mit den Graden der Ungestaltheit 
am Halse nicht in beständigtem Verhältnisse. Man findet die vollkommensten 
Cretinen mit kleinen Kröpfen; und umgekehrt Halb Cretinen mit Ungeheuern 
Kröpfen. Auch kann viertens die Verunstaltung am Halse durch dienliche 
Mittel selbst bey Cretinen vollkommen geheilt werden, ohne dass in der Wesen- 
heit des Cretinismus irgend etwas verändert werde.“ 

Andererseits ist in diesem kleinen Buch eine solche Menge von 
richtiger Beobachtung, dass man es entschieden als ersten Versuch 
einer wissenschaftlichen medizinischen Behandlung der Cretinismus- 
frage betrachten kann. 
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Interessant ist zu bemerken, dass auf Seite 84 folgender Passus 
vorkommt: 

„Nach unsern .... gemachten Erfahrungen scheint es sogar, dass die 
Schilddrüse nie von der Skrofelschärfe angegriffen werde; da wir bey dem 
fürchterlichsten (trade, den die Skrofeln erreichen können, niemahls eine Ge- 
schwulst der Schilddrüse zugleich bemerkten.' 

Und thatsächlich sind in der Litteratur nur sehr seltene Fälle 
von Tuberkulose der Schilddrüse verzeichnet; und es handelt sich da 
meistens um bereits kröpfig entartete Organe, wobei allerdings zu 
bemerken ist, dass die Schilddrüse selten bei Obduktionen berück- 
sichtigt wird. 

Zum Schluss der Arbeit wird die Unabhängigkeit der lthachitis 
vom Cretinismus gegenüber Ackermanns Ansicht verteidigt. 

Die nächste, von medizinischer Seite ausgeführte Bearbeitung 
wird uns durch August Emst Iphofen geliefert. Derselbe hatte 
bereits 1804 in Wittenberg mit einer Inaugural -Abhandlung „De 
cretinismo“ promoviert. Sein Buch über den Gegenstand erschien 
aber erst 13 Jahre später. Dasselbe enthält Abbildungen von einem 
Cretin namens Carl Riedner, dessen Obduktionsbefund S 281 ge- 
druckt steht. Merkwürdig an diesem Individuum mit cretinösem 
Habitus ist, dass er erst mit fünf Jahren in der Entwickelung zurück- 
geblieben sein soll. 

Iphofen betont schärfer als die Gebrüder Wenzel den Unter- 
schied zwischen lthachitis und Cretinismus und da seine Ausführ- 
ungen noch heute Geltung haben, gebe ich sie in extenso wieder 
(I. c. pag. 281). 

„Die Unähnlichkeit zwischen Rhachitis und Cretinismus ist noch auffallender, 
wenn man den Cretin mit dem rhachitischen Individuo im reifen Alter vergleicht. 

Die Rhachitis bezeichnet sich namentlich ais eine Knochenkrankheit; im 
rhachitischen Menschen ist die Rückenwirbelsäule verdreht; ihre Ribben bilden 
bald nach vorn, bald nach hinten, bald wioder nach den Seiten einen Buckel; die 
Gestalt ihres Beckens ist verschoben; die Röhrenknochen ihrer Unterextremitäten 
sind bald einwärts, bald auswärts, bald vorwärts, bald rückwärts sichelförmig 
gebogen, und bisweilen sieht man an den Armknochen eine ähnliche Verbiegung. 

Die Gesichtsknochen rhachitischer Individuen sind vollkommen ausgebildet, 
sie haben eine hohe breite offene Stirne, gemeiniglich grosse sehr entwickelte 
Nasen, ein vollkommen entwickeltes Kinn, ihre Gesichtsfarbe ist lebendig, und 
aus ihren Augen spricht ein reger Geist. 

Die Stirn des Cretinen ist niedrig schmal und flach, ihre Nasen sind un- 
entwickelt kurz und breit, ihr Kinn tritt keineswegs entwickelt hervor, sondern 
bleibt im Breiten zurück; ihre Gesichtsfarbe ist todt und aus ihren Augen spricht 
nichts. Die Cretinen haben meistenteils kröpfige Hälse, die Rhachitischen nicht. 

Verhiindl. der phys.-raed. Gesetlnch. N. P. XXXVI. Bd. 5 
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Bey Betrachtung des rhachilischen Skelets, findet man, dass dem Knochen 
desselben das Entwickelungs — Ausbildungsvermögen nicht gefehlt hat, wohl 
aber der Stoff, denn ihre Knochen sind lang, selbst die Phalangen der Finger 
haben eine ungewöhnliche Länge, aber sie sind nicht stark und darum biegen sie 
sich unter dem Gewichte der andern Theile. 

In dem Cretin ist Stoff, aber zu wenig Ausbildungskraft, darum sind seine 
Knochen kurz aber unförmlich dick nicht ausgewachsen, und anstatt dass die 
Hände bei jenem ungewöhnlich lang sind, so sind sie bey diesem ungewöhn- 
lich kurz.* 

Ausserdem scheint er als erster einen Unterschied zwischen 
sporadischen und endemischen Cretinen zu machen, und kannte 
jedenfalls beide Formen de visu. Er macht auch auf die Thatsache 
aufmerksam, dass überall wo die Kröpfe endemisch herrschen, es auch 
Cretinen giebt und nennt den Kropf ein ständiges Symptom des 
Cretinismus. 

Er widmet der Trinkwassertheorie, nämlich dass das Wasser den 
Kropf verursache, mehrere Seiten, ohne aber zu einem befriedigenden 
Schluss zu gelangen. 

Iphofen erwähnt öfters in seinem Buch einen I)r. v. Vest, der 
ihm scheinbar mehrmals schriftliche Nachrichten über Cretinen zu- 
kommen liess, z. B. über einen Cretin, der sich ein Messer in den 
Kropf stiess, dessen Wunde w'ieder heilte u. s. w. Damals wurden 
Eingriffe an der Schilddrüse als tödlich betrachtet und Iphofen 
erzählt mit Genugthuung von 4 ohne tödlichen Ausgang ausgeführten 
Kropfoperationen ’). 

Obwohl Iphofen selbst den Blödsinn für etwas vollständig Un- 
abhängiges vom Cretinismus, was er auch thatsächlich ist, hielt, so 
schien doch Dr. v. Vest anderer Ansicht zu sein, wie er sich auch 
gegenüber Iphofen's Ansicht über die Ätiologie vom Kropf und 
Cretinismus, dass sie nämlich durch Mangel an Elektrizität in die 
Luft bedingt wären, ablehnend verhielt. Die sehr sachlich gehaltene 
und gewiss einleuchtende Widerlegung v. Tests bringt Iphofen aus- 
führlich in den Schlusskapiteln seines Buches. 

Die oben erwähnte Mitteilung v. Tests, betreffs Cretinismus 
nicht gepaart mit Blödsinn, lautet (1. c. pag. 207): 

Herr Dr. t>. Vest in Klagenfurt, schrieb mir unter amlern Folgendes von 
einem Cretinen daselbst. .Hier befindet sich ein Mensch, der einem Cretinen 
ausserordentlich ähnlich ist, aber er ist keineswegs ganz blödsinnig: er wird zu 
verschiedenen Geschäften eines Bedienten, zum Holen, zum Bothenlaufen, zum 

1 ) Gegenwärtig hat Kocher allein über 2500 Kropfoperationen ausgeführt 
mit einem minimalen Prozentsatz von Todesfällen, nämlich etwa 4°». 
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Gewehrputzen beym Scbeibenschiessen , zum Hundefuhren bey Jagden u. s. w. 
gebraucht.* — 

„Er ist klein, krumm und dickbeinig, er hat einen dicken grossen Kopf, 
kleine Augen, eine glatte Nase, einen weiten Mund, dicke aufgeworfene Lippen, 
einige kleine Kröpfe, eine rauhe widerliche Stimme. Niemand misskennt in diesem 
Menschen einen Cretin, er wird auch allgemein mit dem Namen Tost, Tocker, 
wie man diese Geschöpfe hier nennt, bezeichnet." 

„Seiner Gemüthsart nach ist er tückisch, schadenfroh u. s. w., welches er 
aber erst durch das viele Necken und den Schabernack geworden seyn mag, den 
" sich der Pöbel aller Classen mit ihm erlaubt.“ 

Eine Dissertation über den Cretinismus in Franken wurde im 
Jahre 1825 durch Franz Semburg verfasst. Er bringt 4 Abbild- 
ungen von Cretinen aus Hohenfeld und Iphofen. Er giebt folgende 
Zahlen als Prozentsatz der Cretinen in folgenden fränkischen Städtchen : 

1825 

Iphofen 10 °/o — Einwohnerzahl 1900 

Mainbernheim 3 * — „ 1600 





Itödelsee 


8 „ - 




„ 500 




Hohenfeld 


5 „ - 




* 500 


Nach der Statistik 


von Ulsamer vom 


Jahre 1860 waren in 


Iphofen: 




1860 










männlich 


weiblich 


Summa 




Cretinen 


3 


6 


9 




Blödsinnige 


19 


19 


38 




Im Ganzen 


22 


25 


47 


Als 


Riedel seine Statistik im 


Jahre 


1880 ausführte, waren 


nur noch: 




1880 










männlich 


weiblich 


Summa 




Cretinen 


3 


6 


9 




Blödsinnige 


3 


— 


3 




Im Ganzen 


6 


6 


12 


also eine 


erfreuliche Abnahme. 







Der Arbeit von Sembtirg sind Wasseranalysen beigefügt. 

Etwas neues über Cretinen und Schilddrüse wird in einer 
Dissertation von Adolph Wärst im Jahre 1836 erwähnt; darin heisst 
es auf pag. 23: 

In vallibus praecipue Germaniae meridionali nliarumque regionum homines 
invenimus sic dictos „Cretins", omni fero indole humana carentes. In Omnibus 
fere liujus genoris hominibus glandulae thyreoideae hypertrophin quam maxima 

5 * 



Digitized by Google 




G8 Bayon: Beitrag zur Diagnose und Lehre vom Cretinismus. [CS 



occurrit; praeterea eorum partes genitales a norma decedunt. Gaudent enim, seu 
potius lahornnt mcmbro virili monstroso, infonni, ingente, cujus Volumen non 
solum ad latitudinem, sed etiam ad longitudinem enorme extensum est, i(a ut 
penis baud raro ad genua usqne dependeat. Functio eorum sexualis aut minime 
est exculta, aut morbose adaucta; sunt enim aut omni libidine coitum exercendi 
deprivati et impotentes, aut onaniae nimiae dediti. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich doch Wurst in Schutz nehmen 
gegen die ungerechte Anschuldigung Fuhrs, die Dissertation sei „mehr 
obscön als wissenschaftlich“ gehalten (1. c. pag. 390). 

Die Beobachtungen von Wärst sind ganz richtig und sachlich 
vorgetragen. Richtige Cretinen haben keinen Geschlechtstrieb; kropfige 
Idioten und Imbecillen, die im Volksmund als Cretinen gelten, sind, 
wie ich bereits erwähnte, von einer wahrhaft bestialischen Lubricität; 
solche unselige Geschöpfe hatte ich oft genug in italienischen und 
schweizerischen Irrenanstalten zu beobachten Gelegenheit gehabt. 
Sie sind eigentlich keine Cretinen, denn ihr Blödsinn ist angeboren 
und nicht durch Hypothyreosis bedingt. 

Mit den vierziger Jahren letzten Jahrhunderts beginnt eine sehr 
bewegte Zeit für die Geschichte der Cretinen. 

Im Jahre 1340 gründete Dr. Güggenbnhl seine Cretinen-Rettungs- 
anstalt am Abendberg, die sehr lebhaftes Interesse in allen Kreisen 
hervorrief. Man beachte nur die ungeheure Anzahl von Berichten, 
Sendschreiben, Beschreibungen, die in medizinischen, wissenschaft- 
lichen und sonstigen Zeitschriften erschienen sind ; und in Güggen- 
bühls zahlreichen, ja zu zahlreichen Schriften verzeichnet werden. 
Es wurden alsdann, durch diese Tintenfiuth angeregt, mit fieber- 
haftem Eifer, ja beinahe maniakalischer Geschäftigkeit, überall 
Kommissionen angesetzt und Zählungen von Cretinen vorgenoinmen 
mit dem schönen Resultat, dass man Cretinen überall entdeckte, 
auch wo keine sind und wahrscheinlich nie welche gewesen waren, 
z. B. in London. Wer so wie ich, die Cretinen in Piemont und die 
„slum-cbildren“ in London nicht nur gesehen, sondern auch be- 
handelt hat, erkennt sofort a prima vista den Unterschied. Anderer- 
seits: wer in einer Kommission sitzt, muss etwas finden, ob er will 
oder nicht; daher die Londoner Cretinen. Hier will ich gleich be- 
merken, dass in England überhaupt, obwohl der endemische Kropf 
in Derbyshire und auch Cumberland vorkommt, nirgends etwas von 
endemischen Cretinismus zu entdecken ist: die Fälle von kindlicher 
Athyreosis sind vereinzelt und kommen deswegen fast immer zur 
Publikation oder mindestens Demonstration. Die gegenteilige Ansicht 
beruht auf Unkenntnis der Sprache; Derbyshire neck ist bloss ein 



Digitizeö by Google 




69] B a y o n : Beitrag zur Diagnose und Lehre vom Cretinismns. 69 



Name für den Kropf; und noch dazu ein Name, der bereits Mitte 
des XVIII. Jahrhunderts durch Prosser in seinem Huch „On Broncho- 
cele“ vorgeschlagen, aber nicht allgemein angenommen wurde. 

Ein Einblick in die damalige Begeisterung und Interesse für 
den Cretinismns wird am besten dadurch gewährt, wenn man bedenkt, 
dass Cretinismus bei l’Hanzen beschrieben wurde und zwar als Vor- 
stufe des Cretinismns bei Tieren und Menschen! 

Ausserdem stammt folgender Aufruf des Dr. liösch aus der 
Blütezeit der Cretinenfürsorge. 

Gibt es fiir den Menschen, der sich Herr der Schöpfung nennt, einen ent- 
setzlicheren Gedanken, als Ausartung seines Geschlechts? Was ist jede Krankheit, 
was sind Seuchen, wie jene schreckliche von Thucydides beschriebene Pest der 
Athener, der schwarze Tod, der eine Hälfte der Bevölkerung von Europa zum 
Opfer genommen hat, das heilige Feuer des Mittelalters, welches die Glieder der 
Ergriffenen durch scheusslichen Brand zerstörto, der schreckliche Aussatz, der 
eben damals die europäischen Krankenhäuser mit seinen unglücklichen Schlacht- 
opfern füllte, die Pocken, die gefürchtete Cholera, die orientalische Bubonenpest, 
— was sind irgendwelche Volkskrankheiten, die gekommen und verschwunden 
sind oder jetzt herrschen, gegen diese stehende Entartung und Transsubstantiation 
der ganzen Menscbennatur! Was ist der Tod gegen solches Leben! Wie jetzt 
alle gebildete Staaten Irrenheil- und Pflcganstalten haben , so werden sie auch 
bald Cretinenbeil- und Ffleganstalten haben. Denn die Cretinen haben nicht 
weniger Anspruch auf Verbesserung ihres traurigen Zustandes und auf Verpflegung, 
als die Irren. Selbst können sie sich nicht helfen, ihre Eltern können sehr oft 
nichts für sie than; ja sie nicht einmal ordentlich verpflegen, weil ihnen die 
Mittel dazu fehlen; die gewöhnlichen Heil- und Erziehungsmittel im Hause und 
in der Schule lassen sich bei ihnen nicht anwenden oder reichen nicht aus. Wer 
soll sich nun dieser Unglücklichen annehmen? Wir antworten: ihre glücklicheren 
Mitmenschen, ihre Landsleute, ihre Mitbürger, die Gemeinden, denen sie angehören, 
der Staat. Es ist nicht nur Christen-, Menschen-, Bürgerpflicht, Cretinen-Iieil- 
anstalten zu errichten, sondern es ist auch ökonomisch gerechtfertigt; denn es 
ist doch wohl ökonomischer Menschen zu brauchbaren Gliedern der Gesellschaft 
heranzuziehen als sie elend verderben und der Familie, der Gemeinde, dem Staate 
zur Last fallen zu lassen. 

Bedauernswert wie der Zustand aller Cretinen ist, so muss 
man doch zugeben, dass eine starke Übertreibung in den Auseinander- 
setzungen von Rösch vorhanden ist, sogar wenn man berücksichtigt, 
dass Rösch unter Cretinen sämtliche krüppelhaften Idioten aller Arten 
verstand. Ganz abgesehen von der Thatsache, dass schon damals 
in den vierziger Jahren der Cretinismus in Abnahme begriffen und 
die sporadische Abart noch gänzlich unbekannt war, und von der 
geringen Hilfe, die man damals dem somatischen Zustand der Cretinen 
bringen konnte, erscheint mir diese Ereiferung entschieden etwas 
übertrieben. 
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Auch die kgl. bayerische Regierung beauftragte bereits 1841 
ihren Gesandten in der Schweiz, Graf v. Mälzer, über die Fortschritte 
des Abendberges Bericht zu erstatten. Das Ministerium Abel ordnete 
hierauf die statistisch-ätiologische Untersuchung im ganzen König- 
reiche an, „um die Wohlthat einer humanen Behandlung dieser 
bisher so sehr vernachlässigten Menschenklasse angedeihen zu lassen“. 
Allein auch hier zeigte sich wieder der Mangel eines leitenden Prinzips, 
und die Gerichtsärzte förderten die abenteuerlichsten Ansichten zu 
Tage. Einer derselben zeigte die Ursache des Cretinismus in dem 
durch die christliche Weltreligion noch nicht ganz getilgten Einflüsse 
des Teufels. Und zwar lautet dieser gewiss bemerkenswerte Passus 
folgendermassen : 

„Er (der Bezirksarzt) hegt den festen Gauben, dass die nächste Ursache 
des Cretinismus in dem, selbst durch die christliche Weltreligion nicht ganz ge- 
tilgten Einflüsse des bösen Feindes liege, welchen dieser, unterstützt durch das 
sündhafte Leben der Aelteren , auf die körperliche und geistig-moralische Sphäre 
des Menschen ausübe. — Das sicherste Heilmittel gegen das in Rede stehende 
Uebel hat unstreitig die katholische Kirche auf dem Concilium zu Trident dort 
angeordnet, wo sie es jedem Pfarrer zur heiligen Pflicht macht, jeder Verehe- 
lichung ein mehrmaliges, umsichtsvolles Brautexamen und eine gründliche Be- 
lehrung vorher gehen zu lassen.“ 

Ein anderer sah die Ursache in dem Fanatismus und in den 
Aufregungen, die in dem Kampfe mit der Kirche entstanden waren; 
diese Theorie ist ausführlich verteidigt durch Stahl (1. c.). 

Diese Studien haben aber den Gesichtskreis erweitert und gezeigt, 
„dass eine Vereinigung von Ursachen dem Kropf und Cretinismus zu 
Grunde liegt, von denen je nach den Länderstrichen, bald das eine, 
bald das andere Element vorherrschend sein kann. Daher die Not- 
wendigkeit, die Forschung wenigstens über einen ganzen Weltteil 
auszudehnen und die Ergebnisse untereinander zu vergleichen, um 
einmal aus den Widersprüchen heraus zu einem abgeschlossenen und 
fruchtbringenden Resultate zu gelangen.“ 

Sogar der damalige König von Sardinien, Carlo Alberto, bereiste 
im Sommer 1845 die Thäler Savoyens, der Maurienne und Tarantaise, 
um sich persönlich von dem grossen Elend zu überzeugen, das in 
diesen Teilen herrschte. Auf Anraten des Erzbischofs von Chambery, 
Monseigneur Billet (desselben, an welchen die Briefe Mords über den 
Cretinismus adressiert sind) wurde hierauf eine Kommission von 
Ärzten und Naturforschern ernannt, mit dem Aufträge, die Ursachen 
und Hilfsmittel gegen die grosse Landplage zu untersuchen. Im 
Jahre 1848 erschien ihr Rapport. Derselbe zeichnet sich aus durch 
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Gründlichkeit, vermengt mit einer gewissen optimistischen Naivität. 
Sie fügen dem Werk ausführliche Statistiken bei, trennen die Cretinen 
in Cretins, Semi-Cretins und Cretineux und haben einige Wasser- 
analysen ausgeführt. Ihre Definition des Cretinismus ist folgende: 
„Le cretinisme cst une diigenöration de l’esp6ce humaine qui se manifeste 
dans certaines parties du globe, et se caracterise par un degre plus ou moins 
d’idiotisme, associe a un habitus vicie du corps, et qui doit sa production it des 
causes tellement etendues qu'une grande partie des individus indigcnes s’en ressen- 
tent plus ou moins dans la beaute de leur forme et dans le ddveloppement de 
l'intelligence et du corps.“ 

Zur Abhilfe raten sie u. a. grosse Kirchweihen abzuhalten, so 
dass die Burschen von auswärtigen gesunden Dörfern die Mädchen 
der Cretinendörfer freien sollten und somit das Heiraten zwischen 
Verwandten zu vermindern, was eine Ursache des Cretinismus sein soll. 

Wie ersichtlich, waren bis jetzt die Begrift’e Idiotie und Creti- 
nismus nicht getrennt; man redete zwar hier und davon einer Idiotia 
endemica im Gegensatz zu dem überall vorkommenden Blödsinn, aber 
man hielt Cretin und Idiot für gleichwertige Begriffe. 

Erst Napier im Jahre 1851 trennte die zwei Begriffe; diese 
Trennung wurde alsdann durch Baillarger gänzlich durchgeführt, in- 
dem er zeigte, dass erstens Idioten überall in ungefähr gleichem 
Prozentsatz vorkamen, während Cretinen an Kropfgegenden gebunden 
waren, und dass Zwergwuchs niemals (heutzutage müssen wir sagen 
selten) bei Idioten vorkam, während er ein fast niemals fehlendes 
Symptom beim Cretin ist. Ausserdem deutete er auf den Unter- 
schied im Entwickelung des Genitalsystems. Sein Referat an die 
Academie des Sciences (1. c.) lautet: 

„Au lieu de m'attacber a constater 1s conformation plus ou moins vicieuse 
du corps, la difformite des traits, la forme et le volume de la tCte etc. j’ai rechercbe 
avcc soin tout ce qui avait trait au ddveloppement des Organes et des fonctions 
et, en particulier ä la dentition et ä la pubertd. Les faits que j'ai recueillis, 
dans cette voie, m’ont pani interessante, non seulement pour l'histoire du crdtinisme, 
mais plus encore, peut-dtre pour celle de la pbysioiogie pathologique. 

„La persistance de la premiere dentition jusqu'ä dixhuit et mSrne vingt- 
quatre ans, l'absence a cet Age de tout eigne de puberte; la conformation du 
corps qui reste celle des tres jeunes cnfants; le poids du corps qui, ä dix-huit, 
vingt et vingt-quatre ans. ne depasse pas quarante livres; tels sont les faits que 
j’ai constates chez quelques sujet9 qui peuvent servir de types pour caractdriser 
le cretinisme. Cet dtat me parait pouvoir Otre dt-fini: 

„Le ddveloppement incomplct, irrdgulier et le plus souvent triis-lent de 
l'organisme. 

„Cette definition dtablit uno ligne de demarcation trancbee entre les cretins 
et les idjots. 
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„Dans l’idiotie congenitale en effet, la Constitution acquiert son enticr 
developpement, et i’evolution ctSrcbrale seule est arrf-tee. 

„11 n'y a donc point de confusion possible et le mot crütinisme acquiert 
ainsi un eens precis et nettement determine.“ 

Dies war schon ein Anfang, um den Cretinismus zu definieren 
und zu begrenzen : nun fehlte noch dazu die pathologisch-anatomische 
Grundlage; die früheren Sektionsbefunde mit ihren langwierigen Aus- 
einandersetzungen ob das Hirn der Cretinen zu hart oder zu weich 
sei, konnten nicht in Betracht kommen. 

Virchow nahm die Sache in Angriff; unglücklicherweise wurde 
er durch den Zufall auf so tückische Weise irregeführt, dass von 
dem Augenblick an, die pathologische Anatomie des Cretinismus in 
eine solche Konfusion geriet, dass sogar treffliche Pathologen wie 
Birch-Hirschjeld, Eberth, Rindfleisch, Ziegler sich darin nicht mehr 
auskannten; dazu kam eine reichliche Nomenklatur (Aehondroplasie, 
Chondritis foetaiis, Phokomelie, Rhachitis congenita, Osteogenesis imper- 
fecta, Micromelia chondromalacica seu pseudorachitica , Chondro- 
dystrophia foetaiis, cretinoide Dysplasie, und alle diese Namen sollten 
Synonima vom Cretinismus sein!), so dass dieser Annus confusionis 
bis heute noch dauert; verlängert wird er durch das alles beherrschende 
Bestreben möglichst viel zu publizieren, wobei die dazu nötige Durch- 
sicht der Litteratur leidet. Deswegen ist eine Sichtung der Arbeiten, 
die seitdem erschienen sind und insbesondere der kasuistischen Mit- 
teilungen mit Schwierigkeiten verbunden; fast alles, was über Creti- 
nismus geschrieben wurde, bezieht sich auf Chondrodystrophia foetaiis 
in der einen oder anderen Form. Dies betrifft die pathologische 
Anatomie des Cretinismus ; was die klinische Abgrenzung betrifft, 
so sind die Arbeiten von Lombroso zu erwähnen, der mit grossem 
Scharfblick im Jahre 1859 den Satz aussprach „questione di creti- 
nesimo, si riduce a questione di gozzo“, die Frage des Cretinismus 
ist begrenzt durch die Kropffrage. 

In den siebziger Jahren wurden die ersten ausführlichen Beob- 
achtungen über sporadischen Cretinismus gemacht ([Curling 18(50] 
Hilton Fagge 1870, Buckhill and Tuke ), welche alsdann im Jahre 
1885 durch den bekannten Pacba de Bicetre und Cretin de Batig- 
nolles von Bourneville und Ball fortgeführt wurden. 

Jetzt kamen in rascher Reihenfolge die Befunde der englischen 
Myxödem-Kommission, die klinischen Ergebnisse von Reverdin und 
Kocher, die Experimente von Schiff und Sanquirico e Canalis, so 
dass relativ bald der sporadische Cretinismus seine Abgrenzung und 
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Semeiologie hatte. Mit dem endemischen Cretinismus liegt es aber 
heute noch im Argen, denn man wird sich kaum dazu entsehliessen 
können, eine Arbeit über den endemischen Cretinismus als mass- 
gebend zu betrachten, in welcher die verfrühte Trihasilarsynostose 
als Hauptsymptom oder gar ursächliches Moment betrachtet wird; 
denn das bedeutet einfach, dass der betreffende Autor weder die 
einschlägige Litteratur kennt, noch Cretinenskelette gesehen oder 
Cretinensektionen beigewohnt hat. 

Hat doch bereits 1892 Kaufmann die Chondrodystrophia foetalis 
scharf begrenzt, ohne sie allerdings vom Cretinismus energisch genug 
trennen zu können und im gleichen Jahr hat Kocher in seiner grund- 
legenden Arbeit über die Verhütung des Cretinismus den Satz aus- 
gesprochen (1. c. pag. 579): 

Die Schädlichkeiten, welche den Kropf erzeugen, führen 
niemals, und wenn sie auch noch so mächtig einwirken, direct 
zum Cretinismus, nicht einmal in seinen gelindesten Uraden; 
erst dann und nur dann entsteht Cretinismus, wenn durch die 
kropfige Entartung der Schilddrüse, aber ganz ebenso gut durch 
jede andere Schädlichkeit, die Funktion der Schilddrüse aufge- 
hoben oder schwer beeinträchtigt ist. 

Jetzt nach elf Jahren gilt der Satz völlig und ganz ebensogut 
wie damals! 

Auch im Jahre 1892 war aus der hiesigen psychiatrischen 
Klinik eine Dissertation erschienen, die das Skelett der Barbara 
Pöhl beschrieb und es wurde auch dort die Frage der Tribasilar- 
synostose bei Cretinismus und zwar in verneinendem Sinne berührt; 
aber leider sind die endemischen Cretinen noch immer der verfrühten 
Verknöcherung unterworfen, obwohl folgender Satz Langham’ sie 
längst von dem Übel hätte befreien sollen (1. c. pag. 164 — 5): 

Bis jetzt ist bei keinem Cretinen die vorzeitige Verknöche- 
rung irgend einer Knorpelfuge nachge wie sen. Die knorplig vor- 
gebildeten Knochen wachsen sehr langsam in die Länge, die Epi- 
physen bleiben niedrig, die Ossifikation schreitet sehr langsam 
vor, die Ossificationskerne in den Epiphysen treten sehr spät 
auf und die Epiph y sen sehe iben erhalten sich lange über den nor- 
malen Termin hinaus. Reste derselben sind noch im 45. Jahre 
nachzuweisen. 

Obwold dieser Satz 1897 in einer leicht zugänglichen Zeit- 
schrift (Virchows Archiv) publiziert wurde, so führen zwei Lehrbücher 
der Psychiatrie, mehrere Abhandlungen und ein Lehrbuch der 
pathologischen Anatomie, die seitdem erschienen sind, immer noch 
die Synostose als Kardinalsymptom des Cretinismus an! 
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Langhaus’ Untersuchungen sind bei Berner Cretinen, ergo rein 
endemischem Material gemacht worden. 

Die radiographischen Arbeiten von Hofmeister und von v. Wyss 
habe ich bereits berücksichtigt. Es erübrigt mir nur die trefflichen 
Arbeiten von Wagner v. Jauregg, die den endemischen Cretinismus 
in mustergültiger Weise behandeln, sowie das v. Eiselsbergsche Buch 
über die Krankheiten der Schilddrüse zu erwähnen. Dieselben sind 
jedoch so leicht zugänglich und auch so wichtiger Natur für den- 
jenigen, der sich über den Cretinismus nähere Kenntnis verschaffen 
will, dass ich von einer Analyse absehe, die auch durch die Fülle 
des darin gebrachten Materials schwer fallen würde. 

Das Buch v. Eiseibergs berücksichtigt mehr den physiologischen 
und chirurgischen Standpunkt der Schilddrüsenfrage, wobei der 
Cretinismus auch etwas behandelt wird und zwar meistens nach dem 
Gesichtspunkt von Wagner v . Jauregg , wobei selbstversändlich von 
Eiseibergs ausgedehnte Kenntnisse in dem Thyreoideal-Gebiet dem 
Vortrag zugute kommen. 

Wagner v. Jaureggs Arbeiten beschäftigen sich aber fast aus- 
schliesslich mit dem endemischen Cretinismus als solchen, wie übrigens 
auch schon aus den Titeln der Abhandlungen ersichtlich ist. 

In diesen kurzen geschichtlichen Notizen habe ich mich bemüht 
Kuno Fischers vortrefflichen Grundsatz in Anwendung zu bringen, 
welchen er in der Vorrede zu seiner „Geschichte der neueren 
Philosophie" ausspricht, nämlich nur solche Arbeiten anzurühren, die 
entweder den Gegenstand erleuchten helfen, oder denselben so 
charakteristisch verdunkeln, dass durch ihre Widerlegung am besten 
das richtige Verständnis herbeigeführt wird: deswegen sind sehr viele 
rein kompilatorische Schriften nicht berücksichtigt, ebenso solche, 
wo aus den Begriffen und Schlüssen ein durch Fachkenntnisse un- 
getrübtes Urteil hervortritt: denn es bleibt immer noch als Grund- 
satz für jeden, der in der Cretinenfrage etwas leisten will, dass er 
die schöne Paraphrase, die ich s. Zt. von meinem hochverehrten 
Lehrer liieger hörte: 

Wer den Cretin will verstehen, 

Muss in Cretinenländer gehen 

zu beherzigen und in möglichst gründlicher Weise auszuführen. 

Nomenklatur der Cretinen. 

ln den Liindern, wo Cretinen endemisch Vorkommen und die ich selbst 
bereist habe, nämlich Piemont, Ligurien, Savoyen, Schweiz und Franken, habe 
ich folgende Namen gefunden: 
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In Piemont ist die Bezeichnung „cretin o“ nur zwischen Gebildeten ge- 
bräuchlich; sonst wurde der Ausdruck „gavass“ gebraucht, der gleichzeitig ein 
Schimpfwort ist. 

Für Ligurien ist es schwer, einen bestimmten Namen anzugeben ; die Mund- 
art selbst wechselt ziemlich stark, sogar zwischen Dörfern, die nur einige Stunden 
Wegs entfernt sind. Die Benennungen „scemello“, „scemettu“ gelten auch 
ebensogut für irgend einen kleinen Idiot. Andererseits fand ich in den Apenninen 
die Bezeichnung „ballun“ gemeinsam für die drei verschiedenen Begriffe Kropf, 
Hernia und Cretin, somit ein sehr glücklich gewählter kumulativer Aoyog. 

In Savoyen ist die Bezeichnung „er 6t in“ allgemein gut bekannt, ebenso 
in der Schweiz. 

In Franken sind heutzutage die Ausdrücke Tölpel, Tappen, Tollack, 
Lampel meistens nur noch als Schimpfwörter gebräuchlich, die sämtlich bereits 
in der Dissertation von Scnaburg verzeichnet sind. 

Bei älteren Autoren, z. B. Wenzel, Iphofcn, Senzlmrg, Thieme, finde ich die 
Namen angegeben, die ich hier wiedergebe, deren Genauigkeit ich aber nicht habe 
nachprüfen können. 

In Steiermark und Kärnten: Dosten, Dostein, Tocker, Gocken, Göcken, 
Limmel, Dogger, arme Häscherle, Trotteln, Treppen, Gari (Iphofcn, IFcnzcf). 1m 
Salzburgischen: Fex, Lappe, Trepped, Trudsched ( Ipho/en , Wenzel). In Württem 
herg: Lalle, Tralle, Simpel, Hampel, Tammler (Ipho/en). In und um Sitten (Sion 
Schweiz): Nöllen. In und um Brück: eine „weibliche Cretine des zweyten Grades 
heisst daselbst Tscheggeta und die des dritten Grades Tscholina“ (Ipho/en). In 
Wallis: Crötin, Gauchen (Ipho/en, Scnaburg). 

Bei allen diesen verschiedenen Benennungen ist aber die Thatsache nicht 
ausser acht zu lassen, dass man sogar in Cretinenländern nicht immer einen klaren 
Begriff hat von dem , was man , gestützt auf pathologisch-anatomische Befunde, 
unter cretin verstehen soll. Nehmen wir z. B. die französische Sprache, so finden 
wir bei Flaubert, Victor Hugo, Maupassant „crötin“ im allgemeinen als Schimpf- 
wort gebraucht, ohne dass besondere Vorstellungen ausser extremem Blödsinn 
damit verknüpft werden, obwohl andererseits in Larousse, Dictionaire 53. Auflage, 
1891, ein rein Iitterarisches Wörterbuch, beim Wort Crötin Folgendes zu finden ist: 

„Individu idiot, rhachitique et souvent goitreux. I iguriment Homme stupide. 
Le crötin est caractdrisöe par une taille courte, uns töte petite et aplatie aux 
tempes, un nez epate, des yeux rouges et chassieux, une bouche bdante d’ou decoule 
constamment la salive, et des goitres plus ou moins volumineux, le long du cou. 
II a la peau jaune et fletrie et les sens peu developpös, excepte celui de la vue; 
il est apathique et d’une malpropretö repoussante. Le crutinisme est souvent 
hereditaire et parait tenir au sejour dans les lieux bas et humides; aussi les 
criitins se rencontrent-ils surtout dans les vallees basses et dtroites du Valais et 
müme de l’Auvergne et des Pyrendes.“ 

Balzac andererseits bildet eine Ausnahme zu dem Obengesagten , denn er- 
halte ein reges Interesse für die Cretinenfrage; in seinem „Medocin de Campagne“ 
beschreibt er, wie ein Cretinendorf durch gewaltsame Entfernung der ärgsten 
Cretinen und Neubau der Häuser zu einer gesünderen Ortschaft gemacht wird. 
Ausserdem interessierte sich Balzac sehr für die Medizin im allgemeinen, und 
da er sehr talentvoll war, so bedoutet in seinen Büchern das Wort cretin die 
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endemische Athyrcoisis. Erwähnenswert ist, dass er in einem seiner Briefe sogar 
den Vorschlag macht „de refaire le cerveau ä un cretin avec de l'haschisch.“ 

Im Deutschen und in der deutschen Litteratur sind, soviel mir bekannt, 
keine Ausdrücke für Cretin geläufig, obwohl in einzelnen deutschen Ländern, z. B. 
Salzburg, Steiermark, heutzutage noch Cretinen keine Seltenheit sind. 

Scmburg (1. c. pag. 13) macht nach einer Notiz des „Freimüthigen“ Nr. 275, 
Jahrgang 1816, die Angabe, dass Wechselbalg und Eielkropf Ausdrücke 
sind, die man auf Cretinen übertragen darf, und zwar gestützt auf eine Aussage 
von Martin Luther. 

Aus all dem Vorhergesagten könnte man vielleicht schliessen, 
dass es nicht ganz zutreffend ist, wenn man heutzutage den Ausdruck 
„Cretin“ ausschliesslich fiir die Folgen des funktionellen Mangels der 
Schilddrüse verwenden will, besonders wenn man berücksichtigt, wie 
ich bereits angegeben, dass die Etymologie in dem Romanschen C r e t 
Zwerg, Krüppel zu suchen ist. 

Viel mehr den modernen Anschauungen entsprechend wäre die 
Verwendung der Bezeichnungen Athyreoisis, Hypothyreoisis mit dem 
Hinzufügen von congenita, aquisita, endemica, post-operativa. 
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Ätiologie. 

Die Ätiologie des endemischen Cretinismus ist die 
des endemischen Kropfes; und diese ist vorderhand völlig unbekannt. 

Untersuchungen um den Kropf experimentell zu erzeugen sind 
vielfach ausgeführt worden; unter vielen anderen durch Bollet et 
Enriqucz, Lanz, Lustig , Maumen#, St. Lager. Ein eindeutiges oder 
völlig befriedigendes Resultat hat aber bis jetzt keine ergeben. 

Man hat auch vielfach den endemischen Kropf mit der Roden- 
formation in Zusammenhang bringen wollen; aber auch ohne ein- 
deutiges Resultat. Zu diesem Zweck sind sehr ausgedehnte statistische 
Untersuchungen unternommen worden; man zählte z. R. die kröpfigen 
Schulkinder eines ganzen Landesstriches (Kocher) oder die Anzahl der 
Rekruten die in verschiedenen Jahrgängen (Baillarger, Bircher, Sor- 
mani) wegen Kropf zurückgestellt worden waren u. s. w. 

Rei allen diesen sonst sehr verdienstvollen Erhebungen ist aber 
zu bedenken, dass sie wenig Aufchluss geben und geben können über 
die Beschaffenheit und Ausdehnung der untersuchten Strumas; sehr 
wichtig wäre nämlich zu wissen, welche Abarten am häufigsten in 
gewissen Provinzen Vorkommen. 

Soviel ist jedenfalls bekannt, dass es Kropf-Epidemien geben 
kann, die plötzlich in irgend einem Dorf, Stadtteile, Schule oder 
Kaserne ausbrechen können und die scheinbar einen bakteriellen Ur- 
sprung bähen, und dass diese Epidemien ebenso rasch verschwinden 
wie sie erschienen waren. Davon zu trennen ist der Kropf, der eine 
derartige ständige Erscheinung in gewissen begrenzten Bezirken werden 
kann, dass er sogar in geläufigen Sprichwörtern erwähnt wird 1 ); 

i) Als Beispiel kann ich u. a. für Württemberg angeben: 

Schwabe ohne Kropf, ist ein Nagel ohne Kopf, 
und hier in Unterfranken: 

In Uffenheim, Bullonheim nnd Tphof, 

Ist man nicht bucklig, so hat man oin’ Kropf. 
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dieser hat einen chronischen Verlauf und es fehlt bis jetzt jeder An- 
haltspunkt für eine befriedigende ätiologische Vermutung. 

Bei Thicme 1. c. findet man folgenden Passus: 

„In Manebach bei Ilmenau war früher Cretinismus endemisch. Man schrieb 
die Ursache einem Brunnen, dem „Kropfbrunnen", zu und verschüttet ihn. Seit- 
dem sind keine Cretinen mehr da, wenn sich auch noch einige bedeutende Kröpfe 
finden.“ 

Solche und ähnliche Beobachtungen kann man direkt dutzend- 
weise in älteren und auch zum Teil neueren Autoren finden , und 
thatsächlich ist die Meinuug, dass das ätiologische Moment des Kropfes 
im Wasser zu suchen sei, so allgemein verbreitet in allen Volks- 
schichten. dass ich versucht bin an dessen Zutreffen zu zweifeln; 
denn bei einer solchen Übereinstimmung wagt niemand eine andere 
Ansicht vorzutragen. 

Da übrigens diese Frage bereits eine äusserst ausführliche und 
fleissige Bearbeitung bei Hirsch (1. c. pag. 83—140) gefunden hat, 
sowie auch bei Bircher , Kocher, v. Eiseisberg (1. c. 1. c.) betrachte 
ich es als überflüssig nochmals die alten Erörterungen ausführlicher 
zu wiederholen. 

Bei dieser Gelegenheit will ich aber erwähnen, dass obwohl ich 
nirgends eine Verehrung der Cretinen gefunden habe wie der phantasie- 
volle Foilere sie erwähnt (Balzac erzählt allerdings auch ähnliches in 
seinem „Medecin de Campagne“), so ist mir bekannt, durch zwei brief- 
liche Mitteilungen, dass in zwei Orten wenigstens Kröpfe als Schön- 
heitsmerkmale betrachtet werden; nämlich in Kabylien, wo die Kröpfe 
mit allerhand dekorativen Tatouagen geschmückt werden und in 
West-Indien, wo man sie mit bunten Läppchen, Münzen und seidenen 
Bändern behängt. Im schroffen Gegensatz zu solchen Sitten stehen 
die Anschauungen hier in Unterfranken, wo „Kropf“ Synonym mit 
„Simpel“ zu sein scheint, so dass aus lokalem Patriotismus das Vor- 
kommen von Kropf durch Dorfeinwohner verhehlt wird. Ganz anders 
in gewissen Walliserdörfern, wo die seltenen nicht-kröpfigen Ein- 
wohner den Spottnamen „Ganshals“ über sich ergehen lassen müssen. 

Die Struma kommt an Gegenden, wo die Endemie stark herrscht, 
auch bei Tieren vor; und zwar werden vorwiegend Maultiere, Hunde, 
Katzen von dem Übel befallen; das andere Getier scheint relativ 
verschont zu bleiben. Bopp erwähnt einen Fall von Struma bei einer 
Hyäne; v. Cyon giebt öfters an, dass er bei der Thyreoidektomie 
von Berner Kaninchen die Schilddrüse „strumös entartet“ ge- 
funden hat. 
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Kongenital kommt der Kropf nur iiusserst selten vor; vor- 
übergehende Schwellungen der Schilddrüse sind zwar keine Selten- 
heit bei Neugeborenen, besonders bei solchen, wo die Geburt etwas 
lang gedauert hat; aber es handelt sich bloss um eine durch Asphixie 
(?) bedingte Blutstauung in der Thyreoidea. 

Bedeutend besser steht es mit der Ätiologie des soge- 
nannten sporadischen Cretinismus. Es ist zwar etwas schwer 
zu sagen, ob Fälle wie Stock, Pöhl und Ebert zu den endemischen 
oder sporadischen zu rechnen sind; denn von einem gehäuften Auf- 
treten von Cretinismns in ihren Dörfern kann kaum die Rede sein, 
und andererseits ist zweifellos der Kropf dort relativ häufig. Zwar 
gilt Unterfranken von jeher als Cretinenland xaz' i^oyijV, aber das 
am meisten, weil Stahl, Virchotc dort ihre bekannten Untersuchungen 
machten. 

Wie es auch sei, so kann man ohne Bedenken folgende Ätio- 
logien annehmen für Fälle, die in Orten Vorkommen, wo Kröpfe eine 
ausserordentliche Seltenheit sind. 

I. Antenatale Ätiologien. — Das Kind kommt ohne Schilddrüse 
zur Welt, sei es aus „embryonalen Störungen“ oder anderem, uns 
ebensowenig näher bekanntem Grund. 

II. Postnatale Ätiologie ; infolge abgelaufener Thyreoiditiden. — 

Das Kind kommt mit einer gesunden Schilddrüse zur Welt, 

macht eine Entzündung der Schilddrüse durch, sei es primär, sei es 
infolge einer allgemeinen Infektionskrankheit. Die Folge ist eine 
völlige Entartung der Drüse und Symptome der Hypothyreoisis lassen 
nicht lange auf sich warten. 

In Ortschaften, wo der Kropf, wenn auch nicht häufig, doch 
vorkommt, so ist an diese Grundursachen auch die unbekannte 
„Noxe“ zu fügen, die übrigens als vereinzelter ätiologischer Faktor 
nirgends ausgeschlossen werden kann. 

Es könnte erscheinen als ob diese Angaben für den heutigen 
Stand der Lehre vom Cretinismus etwas allzusehr positiv ausge- 
sprochen wären; ich werde aber in nächster Zeit diese Anschauungen 
durch die Publikation von vielfachen mikroskopischen Befunden 
erhärten. 

Der Vollständigkeit halber muss ich erwähnen, dass man öfters 
den Alkoholismus ein grosses ätiologisches Moment bei der Ent- 
stehung des Cretinismus spielen lässt; diese Ansicht ist sehr alt, 
schon bei Iphofen wird sie wiedergegeben — und er lässt auch dagegen 
gelten, dass gerade dort wo am meisten Schnaps getrunken wird, 
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der Cretinismus völlig unbekannt ist. Wie es auch sei, war bei allen 
drei der von mir beschriebenen Fälle Alkoholismus beim Vater jeden- 
falls in ziemlich starkem Grad vorhanden. 

Diagnose. 

In diesem bereits ausführlich behandelten Kapitel habe ich nur 
noch soviel hinzufugen: schwer wie es manchmal ist objektiv die 
Diagnose auf Hypothyreoisis zu stellen, ebenso leicht fällt es einem 
in der erdrückenden Mehrheit aller Fälle eine subjektive Diagnose 
zu machen, sobald man viele Cretinen gesehen und sich gut das 
klinische Bild eingeprägt hat 1 ). 

Bei der ausserordentlichen Wichtigkeit der Veränderungen der 
Schilddrüse bei der Diagnose Cretinismus kann ich nicht vermeiden, 
etwas über die physiologische Funktion der Schilddrüse anzugeben. 
Darüber ist zwar noch nicht das letzte Wort gesprochen , aber 
wenigstens hat man endlich mit einer ungeheueren Anzahl Hypothesen 
aufgeräumt, denn keine hält Stand vor den Resultaten der neueren 
Versuche über die Frage. 

Soviel steht fest, dass die Schilddrüse vor allem eine 
regulatorische Wirkung auf den Stoffwechsel ausübt. 
Exstirpation der Schilddrüse vermindert den Stoffwechsel, Fütterung 
mit Schilddrüsenparenchym erhöht den Stoffwechsel. Das ist das 
einzige, einstimmige Resultat von vielen und verschiedenartigen Ex- 
perimenten (Andersson, Gürber, Magnus-Levy, Voit). Dementsprechend 
lassen sich sämtliche Erscheinungen der Athyreoisis auf Stoff- 
wechselanomalien zurückführen [Bayon). 

Gänzliches Fehlen, kropfiger Entartung oder Schwund der Schild- 
drüse ist bis jetzt der einzige bekannte, nie fehlende, in allen 
Lebensaltern vorkommende, typische Kardinal-Befund bei sämtlichen 
cretinoiden Zuständen. Es ist auch bis jetzt niemandem gelungen, 
irgend welche Erscheinung an Cretinen, sporadischen oder endemischen, 
nachzuweisen, welche direkt durch die „Noxe“ bedingt sei und 
nach totaler Schilddrüsenexstirpation an Menschen nicht in gleicher 
Weise oder Intensität auftritt. Man möge einem der Anhänger des 

■) Bei der objektiven Diagnose sollte man vermeiden, zuviel auf ein einziges 
Symptom zu geben: denn sonst könnte man in das Extrem verfallen und Donna 
Ginlia Moceto aus D’Annunzios „Piae,ere“ als Infantilismus zu diaguosticieren und 
Aubrey Beardsleys „Salome" auf Grund ihres Epicanthus als Mongoloide Idiotin 
zu betrachten. 
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„durchgreifenden Unterschieds zwischen sporadischen und endemischen 
C'retinen“ ein Individuum zeigen, das in der Jugend etwa mit 7 bis 
8 Jahren total thyreoidektomiert worden ist und einen nicht kropfigen 
t'retin aus Ligurien und aus der deutschen Nordebene vorführen 
und es wird ihm völlig unmöglich sein, wenn nicht durch Zufall 
sie richtig und mit Bestimmtheit zu unterscheiden *), sogar nach der 
Obduktion nicht. Da werden die differentialdiagnostischen Finessen 
der „spatenförmigen Hände", der Tribasilarsy nostose, sich als völlig 
nutzlos erweisen und eine eventuelle Obduktion das angeblich „toto 
coelo verschiedenen ursächliches Moment“ doch als identisch und 
gemeinsam bei allen drei Fällen zu Tage treten lassen, nämlich den 
funktionellen oder anatomischen Mangel der Schilddrüse. 

Es ist deshalb von eminenter Wichtigkeit, bevor man die 
Diagnose Athyreosis oder Cretinismus stellt, dass man sich unter 
allen Umständen genaue Kenntnis über den Zustand der Schilddrüse 
des zu untersuchenden Individuums verschafft ; in vivo kann man 
nur mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit den Aufschluss über 
die Thyreoidea eruieren: und postmortal genügt die makro- 
skopische Besichtigung nicht 8 ), um zu wissen, ob eine Schild- 
drüse richtig funktionierendes Parenchym enthielt oder nicht, und 
vielleicht genügt sogar auch das Mikroskop nicht, um uns Gewissheit 
zu verschaffen, ob das Kolloid bonum et laudabile sei. 

Da es vorderhand noch nicht gelungen ist, einen für die 
Schilddrüse spezifischen Antikörper darzustellen s ), so ist man auf 
die Palpation beschränkt; ob sie in allen Fällen ausführbar ist, 
darüber sind die meisten Autoren verschiedener Meinung; grosso 
modo kann man sagen, dass, wenn sie Psychiater oder innerer 
Mediziner sind, so behaupten sie eine Palpation der Schilddrüse 
sei unmöglich, sind sie aber Chirurgen, so behaupten sie, sie gelänge 
sehr oft oder fast immer und mit Leichtigkeit. Ich persönlich habe 
selten Schwierigkeiten damit gehabt. Man übt sich an sich selbst, 

’) Die Operationsnarbe würde den Tbyreoidektomierten und die Sprache, 
falls vorhanden, die anderen zwei charakterisieren. Aber ich rede hier von rein 
medizinischen Merkmalen. 

2) Ich selbst bekam eino Schilddrüse in die Hände, die bei der Obduktion 
als »völlig normal, wiegt 24 g“ ausgesprochen worden war. Ausserlich war auch 
nichts Besonders an ihr zu entdecken; sie zeigte die bekannte H-form genau wie 
sie in allen Lehrbüchern der Anatomie angegeben wird. Mikroskopisch aber 
enthielt sie kein einziges Kolloidbläschen und bestand nur aus hyalin entartetem 
Bindegewebe und adenomatösen Schläuchen. 

3 ) Die diesbezügliche Arbeit von (lontacharukov ist mir im Original bekannt 

Verband] der phys.-med- Gesellsch. N. F XXXVI. Bd. 6 
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an der Leiche, an jedem Patienten und man kann es zu einer 
Fertigkeit bringen, die ausreiclit, wenn eine Schilddrüse an der 
richtigen Stelle ist, sie unbedingt zu finden, oder wenn sie überhaupt 
fehlt, es mit Bestimmtheit angeben zu können. Entschieden schwieriger, 
manchmal unmöglich ist anzugeben, ob das Parenchym völlig gesund 
ist, obwohl die gesunde Schilddrüse eine weiche „körnige“ Konsistenz 
sui generis hat und sich dadurch vom Muskel oder Fett unter- 
scheidet. 

Handelt es sich alsdann um einen sichtbaren Kropf, so sind 
immer die Kropfknoten abzugrenzen und wenigstens der Versuch 
zu machen, um zu erfahren, ob die ganze Schilddrüse erkrankt ist, 
was ziemlich selten der Fall ist. 

Der Zustand der Schilddrüse ist deshalb so wichtig bei der 
Diagnose Cretinismus, weil es durchaus keinen Zweck hat kleine, 
kröpfige Idioten mit Thyreoidea-Tabletten zu füttern , da ihr Zwerg- 
wuchs und Schwachsinn nicht Thyreoideal-Ursprungs ist. In diesem 
Fall wird bloss der Kropf eventuell etwas kleiner werden, die 
Statur mag einige Centimeter zunehmen, aber das ist alles; und da 
ist die Diagnose, nicht die Therapie des Misserfolgs zu beschuldigen. 

Einen typischen Cretinenkropf giebt es nicht; Cretinen können 
alle möglichen Kropfarten haben, oder wie bereits gesagt, gar keine 
Schilddrüse. Andererseits, da der endemische Kropf meistens ent- 
weder Struma cystica, haemorrhagiea oder parenchymatosa ist, 
haben endemische Cretinen meistens eine von diesen drei Abarten 
von Blähhals, aber ebensogut, wie ich bereits erwähnt habe, kann 
man cretinös werden durch Thyreoidektomie oder Echinococcus oder 
Aktinomyces der Schilddrüse: die Hauptsache bei dem Zustand ist 
und bleibt — anatomischer oder physiologischer Mangel der Schild- 
drüse; alles andere ist sekundär entstanden, nicht typisch, oder un- 
wichtig. 

Die Haare der Cretinen sind borstig, spärlich und eigentüm- 
lich matt; in dieser Hinsicht gleichen sie den Haaren bei Myxödem 
der Erwachsenen, bei welcher Krankheit Ausfall und Mattwerden der 
Haare ein öfters wiederkehrendes Frühsymptom ist. 

Endemische Cretinen haben meistens braune Haare; aber es 
liegt mir fern, diese Farbe als typisch anzugeben, wie vielfach 
geschehen ist: ich habe, wie übrigens begreiflich, auch rot-, schwarz- 
und einmal (eine grosse Seltenheit) einen weisshaarigen Cretinen 
gesehen. 
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Die Physiognomie ist eminent infantil: breite, eingedrückte 
Nasenrücken, Stumpfnase, niedere Stirn, relativ starke Entwickelung 
des Geliirnschädels gegenüber dem Gesicht; dazu aber kommt etwas, 
was bei Kindern meistens nicht vorhanden ist, nämlich das Myxödem, 
das die dicken Augenlider, dicke, hängende Backen, wulstige Lippen, 
starren, ernst-würdigen Ausdruck verursacht'). Weint oder lacht 
der Cretin, so verzerrt er die durch die infiltrierte Haut bedingten 
Falten in einer geradezu grotesken Weise ; das ist, was von mehreren 
Seiten als .eine ausserordentlich expressive Mimik für die beiden 
Affekte Freud und Leid“ bezeichnet worden ist. 

Betreffs des Gesichts sowie der Weichteile muss man sich die 
Gleichung vergegenwärtigen 

Cretinismus = Infantilismus -f- Myxödem. 

Die Augen sind, wenn man von zufälligen durch Schmutz 
und Verwahrlosung bedingten Augenleiden absieht, in jeder Hinsicht 
gut. Höchstens ist das Gesichtsfeld nach den Untersuchungen von 
Ottolenghi etwas beschränkt. Sehkraft bietet im allgemeinen nichts 
Abnormes. 

Die Zunge ist in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle ver- 
grössert, ragt manchmal sogar stark aus dem Mund. Diese Makro- 
glossie ist aber nicht durch reine muskuläre Hypertrophie bedingt, 
sondern man findet zwischen den einzelnen Muskelfaserbündeln reich- 
lich eingelagertes Fett. 

Die Zähne werden immer als schlecht angegeben. Meine per- 
sönliche Erfahrung geht aber dahin, dass folgende Thatsache Berück- 
sichtigung verdient: in den allermeisten Dörfern, wo ich reichlich 
L'retinen traf, waren ohnehin gute Zähne eine ausserordentliche 
Seltenheit, wie überhaupt in Ligurien und in der Schweiz. Wo ich 
spärliche vereinzelte Cretinen fand und die Zahnverhältnisse gut 
waren, hatten auch die Uretinen gute Zähne und in den meisten 
Fällen konnten sie sogar die doppelte untere Zahnreihe, wie ich bei 
der Barbara Pöhl erwähnte, aufweisen. Diesen Befund habe ich 
etwa 10 mal beobachten können. Übrigens hat Dr. Michel in Würz- 
burg dahinzielende Versuche gemacht, um zu sehen ob die Schild- 
drüsenexstirpation die Zahnentwickelung ebenso wie die Knochen- 
bildung beeinflusse: aber ohne positives Resultat: die operierten 
Kaninchen blieben zwar klein und entwickelten sich gar nicht, ihre 
Zähne waren ebenso vortrefflich wie bei den Kontrollieren. 

*) Maupassant sagt in einem seiner Romane: „le visage etoune du cretin*. 

6 * 



Digitized by Google 




81 Bayou: Beitrag zur Diagnose und Lehre vom Cretinismus. [81 



Man muss bedenken, dass eine Mundreinigung bei den endemi- 
schen Cretinen nie stattfindet, so dass es ein Wunder ist, dass viele 
mit 25—30 Jahren überhaupt noch Zähne haben. Eine merkwürdige 
Thatsacbe bei vielen erwachsenen Cretinen ist, dass während die 
Knochenentwickelung auf der Stufe des 2- oder 3 jährigen Kindes 
geblieben ist, sie doch die Zähne des 10- oder 12jährigen haben. 
Ich kann mir die Thatsache nur dadurch erklären, dass der beständige 
Reiz des Kauens die Bildung der Zähne begünstigt hat. in ähnlicher 
Weise, wie man durch eingelagerte Elfenbeinstifte eine Epiphyse 
zum vermehrten Wachstum zwingen kann. 

Also; die Zähne der Cretinen sind im allgemeinen ebenso schlecht 
oder ebenso gut, wie die ihrer Umgebung, nur erscheinen sie be- 
deutend später wie beim normalen (ebenso wie bei den Rhachitikern) 
und bilden, wenn sie gut sind, gern eine doppelte Reihe. 

Das Knochensystem der Cretinen behält bis ins späteste 
Alter einen infantilen Habitus; eine typische Knochenform giebt’s aber 
nicht: sämtliche bis jetzt beschriebenen Abweichungen von der 
Norm sind einfach nichts anderes als infantile Merkmale; ebenso 
giebt’s keine typischen Schädelformen für den Cretinismus; die 
viel besprochene Hundenase ist an jedem neugeborenen und jungen 
Kinderschädel zu finden. 

Nur soviel kann man behaupten : Hat man das Skelett oder 
den Schädel eines Individuums vor sich, dessen Alter z. B. mit 25 
Jahren angegeben wird und sind alle Knorpelfugen bereits ver- 
knöchert, so kann man bestimmt sagen, dass es sich entweder gar 
nicht um einen Cretin handelt oder dass er älter war als 25 Jahre. 
Andererseits erhält man wieder das Skelett oder den Schädel eines 
angeblich erwachsenen Individuums, das vollkommen erhaltene Knorpel- 
fugen zeigt, so kann man nicht behaupten, es handle sich in diesem 
Fall um einen Cretin ; ebenso gut kann der betreffende ein infantiler 
Mikrosome gewesen sein, welche, wie ich bereits angegeben habe, bis 
ins späteste Alter ihre transitorischen Syncbondrosen knorpelig er- 
halten. Eine typische osteologische Einheit ist also beim Cretinismus 
nicht vorhanden; das gehemmte epiphysäre Wachstum und die un- 
gestörte periostale Dickenzunahme, die zum Schluss wie begreiflich 
unförmliche dicke Knochen als Resultat aufweisen würde, ist nur 
von denjenigen Autoren, die Rhachitis und Cretinismus verwechseln, 
gefunden und beschrieben worden. 

Noch weniger hat folgende Ansicht eine Begründung irgend- 
welcher Art: 
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, Diese Wachstumshemmung bezieht sich nur auf die Skeletkuochen und die 
Knochen der Schädelbasis, während die Knochen des Schädelgewölbes sich voll- 
kommen entwickelt zeigen. Dieser morphologische Unterschied beweist mit dem 
histologischen zusammen, dass erstero (Skelett- und Schädelbasisknochen) sich aus 
einer knorpeligen, letztere (die des Schädeldaches) sich aus einer bindegewebigen 
Anlage entwickeln. Es sind also nur die zur ersten histologischen Kategorie ge- 
hörenden von der Wachstumshemmung betroffen. Diese pathologisch-anatomischen 
Unterschiede machen sich nun klinisch in einer ganz geselzmässigen Weise be- 
merkbar. Da die Schädelbasis verkürzt ist wegen Wachstumshemmung der sie 
zusammensetzenden Knochen, während die einzelnen Teile des Schädelgewölbes 
sich zu normaler Grösse entwickeln, so erscheint die Nasenwurzel gegen die Stirn 
eingedrückt, was alleu Cretinenpbysiognomien ein ganz charakteristisches Gepräge 
giebt. Die Nase selbst ist kurz und breit, was seinen Grund ebenfalls in Ent- 
wickelungshemmung der Knochen hat.“ 

Ohne auf diese eigenartige Beweisführung der bindegewebigen 
Anlage des Schädelgewölbes weiter einzugehen, will ich bloss be- 
tonen, dass die einfachsten und gröbsten Messungen an Cretinen- 
schädeln zeigen, dass dieselben einfach den infantilen Schädeltypus 
bieten, wo die Schädelbasis wenig entwickelt ist im Verhältnis zum 
Schädelgewölbe: ausserdem ist es mir gelungen durch Verfolgen des 
Knochenneubildungsprozesses am Röhren- und Plattenknochen (und ins- 
besondere der Ossa parietalia) des Kaninchens mich von der That- 
sache zu überzeugen, dass nach Schilddrüsenverlust die Bruchheilung 
sämtlicher Knochen in der deutlichsten und unanfechtbarsten Weise 
erheblich verlangsamt sind. In biologischer Hinsicht gegenüber der 
Schilddrüse sind Frakturheilung und Knochenbildung übereinstimmende 
Prozesse. 

Bei Besprechung der Experimente von Hofmeister, Goldberg 
wird meistens angegeben, dass das Wachstum der Schädel der tbyreoid- 
ektomierten Tiere relativ wenig zurückgeblieben sei; das ist aber 
in dem Sinne zu verstehen, dass das Wachstum am Schädel nicht so 
augenfällig ist wie das der Gliedmassen. Die relativ grossen Köpfe 
neugeborener Kaninchen müssen jedem, der Augenmass hat, auf- 
fällen: und während der Körper um mehr als das dreifache in die 
Länge wächst, so begnügt sich der Schädel mit kaum dem zwei- 
fachen. Bestimmtere zahlenmässige Angaben haben wir zwar nur 
bei Menschen 1 ) (ich verweise auf die Tabellen von Quetelet und 



i) Körperlänge des Neugeborenen 50 ein 

„ „ Erwachsenen 170 cm 

Fronto-occipital-Durchmesscr beim Neugeborenen 12 cm 

„ „ „ „ Erwachsenen 19 cm 

Biparietal-Durchmesser beim Neugeborenen 9'/» cm 

„ „ „ Erwachsenen 16 cm 
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Liharzxk ), grosso modo aber kann man behaupten, dass es sich beim 
Kaninchen nicht anders verhält. 

Bei der Messung von Cretinenküpfen muss man immer berück- 
sichtigen, dass manchmal durch Myxödemanfälle ihre Kopfschwarte 
derart infiltriert und verdickt wird, dass mit der grössten Leichtig- 
keit Unterschiede von etwa 5 cm gegenüber der myxödemfreien Zeit 
sich ergeben können. 

Besonders dentlich liess sich dies an der öfters ausgeführten 
Kephalographie bei Ferdinand Stock naclnveisen. 

Die Haut der Cretinen bietet am ehesten etwas Typisches fin- 
den Zustand: sie ist trocken, schilfrig und hat eine eigentümlich 
schmutzig-hellbraune Farbe; ausserdem ist sie meistens sulzig infiltriert 
und prall-elastisch. Fehlt aber die myxödematüse Infiltration, so 
hängt sie in lockeren Falten, was den Vergleich hervorgebracht hat, 
dass sie den Eindruck erweckt, als läge die Hautdecke eines Greises 
über dem Skelett eines Kindes. Wie ich bereits erwähnt habe, fehlt 
das Myxödem meistens bei älteren Cretinen: denn sie sind in das 
sogenannte atrophische Stadium des Myxödems eingetreten; aber auch 
bei jugendlichen Individuen kann es zu verschiedenen Zeiten 
von verschiedener Intensität sein. Diese Eigentümlichkeit ist übrigens 
auch in den Krankengeschichten von Martin Ebert und Ferdinand 
Stock verzeichnet: und ich selbst habe es auch an anderen Cretinen 
bemerkt. 

Die Sch weisssekre tion ist bei richtigen Cretinen sehr 
dürftig: bei sehr heissem Wetter kann man die Achselhöhlen etwas 
feucht finden; aber zu einer richtigen, profusen Sch weisssekretion 
am ganzen Körper kommt es nicht; ein wichtiges differentialdia- 
gnostisches Symptom. Wegen der mangelhaften Sehweisssekretion 
ist die Leitfähigkeit der Haut herabgesetzt: ein interessanter Gegen- 
satz zu dem Befund bei Morbus Basedowi, der bekanntlich auf einer 
Ilypersekretion der Thyreoidea beruhen soll, wo die Leitfähigkeit 
gesteigert ist. 

An den Nägeln der Cretinen habe ich bis jetzt nichts Typisches 
finden können; es werden vielfach Brüchigkeit, ausserordentliche 
Opacität oder auch Durchsichtigkeit angegeben, ich halte aber per- 
sönlich nicht viel davon; es handelt sich um allzusehr subjektive 
Befunde. 

Umfang beim Neugeborenen 34'/s cm 

„ „ Krwachsenen 55 ein 
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Das Muskelsystem ist nicht besonders entwickelt; ent- 
sprechend ihrem kindlichen Habitus ist die Muskelkraft der Cretinen 
gering; dass ihre Bewegungen langsam sind, und dass sie sehr schwer 
zu aktiven muskulären Leistungen bewegt werden können, habe ich 
bereits zur Genüge hervorgehoben. 

Hier will ich die ausserordentlich häufig vorkommenden Hernien 
bei Cretinen erwähnen; dieselben sind insofern bemerkenswert, als 
dass ich mir nicht bewusst bin irgendwo je einen Cretin gesehen zu 
haben, der sich körperlichen Anstrengungen unterwarf; trotzdem 
findet man Hernien bei den Cretinen fast ausnahmslos und zwar 
manchmal in geradezu monströser Ausdehnung (man vrgl. die Ab- 
bildungen in den Dissertationen von Kayser und Haussier). Aber 
da Hernien ein sehr alltäglicher Befund sind, so kann man sie nicht 
als pathognomonisch für den Cretinismus ansehen; interessant ist 
aber zu wissen, dass die Brüche, besonders aber die Nabelbrüche, 
wenn sie nicht allzugross sind, auf Thyreoidinbehandlung zurück- 
gehen. 

Das Blut der Cretinen enthält meistens eine sehr verminderte 
Anzahl von Ery throcyten , etwa 2000000 bis 3000000 pro mm 3 . 
Noch dazu ist der Hämoglobinprozentsatz sehr erniedrigt. Da man 
diesen Fund experimentell durch Schilddrüsenexstirpation an jungen 
Tieren erzeugen kann und er auch bei der Cacbexia tbyreopriva 
bei Menschen auftritt, so zögere ich nicht, ihn als ein wichtiges 
Symptom zu betrachten. Die Ursache dieser Anämie scheint nach 
Langhaus' Untersuchungen in einer fettigen Entartung des blut- 
bildenden roten Knochenmarkes zu bestehen. Jedenfalls ist hier 
Gelegenheit für weitere experimentelle Cntersuchungen gegeben. 

Die Anzahl der Leukocyten ist nur relativ vermehrt, das 
heisst, sie ist gross im Verhältnis zu der geringen Anzahl der Erytbro- 
cyten; absolut schwankt sie zwischen 6000 und 10000 per mm 3 , ist 
also als völlig normal zu betrachten. 

Herz und Gefiisssystem bieten für die klinische Unter- 
suchung nichts Typisches, wenn man absicht vom anämischen acciden- 
tellen Geräusche, und einer relativ langsamen Thätigkeit. Ich er- 
wartete nämlich, dass entsprechend ihrem infantilen Habitus die 
Cretinen eine Pulsfrequenz von etwa 90 — 100 Schlägen haben würden, 
dies ist aber nicht der Fall; sie haben, allerdings mit starken indi- 
viduellen Verschiedenheiten, die Pulsfrequenz der Erwachsenen, das 
heisst 60—70 Schläge in der Minute. Nicht zu vergessen ist aber, 
dass bei Fällen von ausgesprochenem Cretinismus die Resultate der 
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Untersuchungen dadurch an Genauigkeit verlieren, dass manche 
Cretinen sehr scheu sind und auch leicht über jeden Fremden in 
Aufregung kommen und andere wieder Herzfehler haben, was jeden- 
falls die Herzthätigkeit beschleunigt. 

Bei dem Obduktionsbefund von Ferdinand Stock fand man 
sehr kleine sklerotische Platten an der Aorta. Ähnliches wird auch 
in anderen älteren Autopsien erwähnt, z. B. bei Schiffner ; ein un- 
erwarteter Befund bei dem Alter und Infantilismus 1 Wie bereits 
erwähnt, scheinen diese atheromatösen Veränderungen eine Folge der 
Athyreosis zu sein, denn v. Eiseisberg fand Kalkplatten an der Aorta 
seiner thyreoidektomierten Ziegen; ausserdem heisst es in dem 
Xekropsieprotokoll von G ründhr-Nau werls Fall (28jähriger Mann, 
der mit 18 Jahren durch Sick total thyreoidektomiert worden war): 

„Aorta verhältnismässig eng In der Intima Fettflecke und 

sklerotische Verdickungen ebenso an den abgehenden grösseren Asten.“ 

Die Atmung der Cretinen ist im allgemeinen verlangsamt, 
öfters durch ihre retrosternale oder sonstige Kröpfe bedingte Tracheal- 
kompression (trachee en forreau de sabre, Säbelscheidetrachea) 
röchelnd und angestrengt. Eine für den Cretinismus typische Ab- 
weichung lässt sich aber nicht angeben. Ich untersuchte, ob sich 
das normale Verhältnis zwischen Respirations- und Pulsfrequenzen, 
nämlich 1 : 3 1 /* bis 4 , auch bei Cretinismus fände , aber ich bin 
vorderhand zu keinem Resultat gekommen. 

Die Temperatur ist ein wenig subnormal; beträgt in recto 
durchschnittlich 36,5 anstatt 37,5 beim gesunden Menschen; allerdings 
ein relativ kleiner Unterschied, wobei aber zu berücksichtigen ist, 
dass Steigerungen über 37,5 abends rektal gemessen ohne besondere 
Gründe nicht Vorkommen. Das ist das Resultat von vielen Beob- 
achtungen an mehreren Cretinen. 

Der Geruchsinn scheint bei Cretinen nicht besonders vor- 
handen zu sein; wie überhaupt die Unempfindlichkeit der Bevölkerung 
in Cretinengegenden gegenüber Gestank beneidenswert ist: allerdings 
auch sporadische Cretinen leiden an Anosmie, möglicherweise handelt 
es sich nur um psychische Anosmie ohne nachweisbares anatomisches 
Substratum, genau wie bei den Coolies und Chinesen, wo es Hand 
in Iland mit Apathie und Gleichgültigkeit geht, wie z. B. auch bei 
torpiden Formen der Idiotie. 

Geschmack ist herabgesetzt, obwohl Cretinen ebenso wie 
Kinder grosse „gourmands" sind; manche Cretinen kann man z. B. 
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nur durch Würfelzucker zum Sprechen bewegen: merkwürdigerweise 
essen sie im nächsten Augenblick eventuell Chinin, ohne eine Miene 
zu verziehen. Jedenfalls liegen hier grosse individuelle Abweichungen 
vor, denn Ferdinand Stock war in seiner Feinschmeckerei so vor- 
geschritten, dass er Griesbrei von Heisbrei unterscheiden konnte; 
er konnte sich nur schwer und mit Widerwillen dazu entschliessen, 
den ersteren zu essen und schnitt dabei ein unglückliches Gesicht, 
während er sehr rasch und mit grossem Behagen seinen Reisbrei 
verzehrte, was ich während eines Jahres mehrmals zu beobachten 
Gelegenheit hatte. Auch hatte er eine entschiedene Abneigung 
gegen alle scharfen, bitteren oder salzigen Sachen. 

t'retinen sind ohne Ausnahme wie Infantile überhaupt alkohol- 
intolerant; zwei Glas Bier, ein Glas Wein genügt, um Hauschzu stände 
bei ihnen zu erzeugen, wobei sie allerlei drollige Bewegungen aus- 
führen und harmlos erotisch werden; ich hatte mehrmals Gelegen- 
heit solchen Schauspielen beizuwohnen, da es öfters ein beliebter 
Zeitvertreib der Dorfjugend ist, derartige unglückliche Geschöpfe be- 
trunken zu machen, wobei ihre ungelenkigen Geberden grosse Heiter- 
keit erregen. 

Der Tastsinn ist herabgesetzt, teilweise vielleicht wegen der 
infiltrierten Haut: bestimmte Aufschlüsse sind darüber aber schwer 
zu erhalten, denn die t'retinen sind meistens so trag, dass sie aus 
lauter Trägheit nicht angeben, ob sie etwas spüren, bevor es ihnen 
direkt weh thut. ’ 

Das Gehör der Cretinen ist ein sehr wichtiger Blinkt; ich 
habe bereits erwähnt, dass die Stummheit vieler t'retinen durch 
ihre Taubheit bedingt wird, und dass ihre Taubheit nicht in allen 
Fällen psychischer Natur sei, wie bei vielen Idioten, sondern ich 
muss mich dies betreffend der Ansicht von Habermann (citiert bei 
Wagner v. Jauregg) anschliessen, nämlich dass in vielen Fällen 
die Ursache der Taubheit peripher gelegen ist: diese periphere 
Behinderung besteht in geschwellten Hachentonsillen, hypertrophischer 
Schleimhaut des Rachengewölhes mit darauffolgender Verschiebung 
und Überlagerung der Öffnung der Tuba auditiva (Eustachii) sowie 
auch Odem der Tube. Mit welcher ausserordentlichen Häufigkeit adeno- 
ide Wucherungen bei Athyreoiden und Hypothyreoiden Vorkommen, 
ist ausführlich dargethan in den Arbeiten von Hertoghe. Ein ge- 
wisser Prozentsatz und zwar vorwiegend die völligen Cretinen, die 
auf der Stufe des Neugeborenen geblieben sind, sind taub zweifellos 
aus centralgelegenen Gründen, und einfach weil sie auf dem Stadium 
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der Entwickelung Neugeborener stehen geblieben sind und beim Neu- 
geborenen die Hörsphäre nicht fungiert. 

Inwiefern diese Taubheit und Stummheit einen Einfluss auf 
die Intelligenz der Cretinen ausübt, werde ich noch ausführlich 
diskutieren bei der Besprechung des Schwachsinnes der Cretinen. 

Das Gehirn der Cretinen ist weder zu hart noch zu weich: 
es ist eben vorderhand wie das Gehirn, falls nicht komplizierende 
Momente hinzugetreten sind, eines Kindes seines Cretinenalters ; da- 
mit meine ich, im Gegensatz zürn wirklichen Alter, die Altersstufe, 
auf welcher das betreffende Individuum somatisch und morphologisch 
steht, z. B. bei Ferdinand Stock 7—8 Jahren (Zustand der Nähte, 
Körpergrösse, Gewicht), Uber mikroskopisch nachweisbare Verände- 
rungen kann ich bis jetzt nichts Entscheidendes sagen, da meine Unter- 
suchungen in diesem Bereich noch nicht zu Ende geführt sind: aber 
nur das lässt sich schon jetzt angeben, dass eventuell vorhandene 
Veränderungen unter keinen Bedingungen diejenigen sind oder sein 
können, die bei der akuten Vergiftung, die als Tetania thyreopriva 
bekannt ist, Vorkommen, ebensowenig wie eine akute und eine chroni- 
sche Alkoholvergiftung identische Befunde pathologisch-anatomischer 
Natur hervorrufen können ; ist doch der Cretinismus ein chronischer, 
jahrelang währender, ausgedehnter Prozess, der wenig Sympto- 
matisches (Ätiologisch wohl) mit dem stürmisch verlaufenden Prozess 
der Tetania thyreopuiva gemeinsam hat. 

Das Gewicht des Gehirnes schwankte in den von mir sezierten, 
wie auch in den mir litterarisch bekannten Fällen innerhalb relativ 
weiter Grenzen (1000 bis 1400 g). 

Das Kleinhirn der Cretinen scheint durchweg leicht zu sein 
in allen ausgesprochenen Fällen. Nach den trefflichen Untersuch- 
ungen von Pfister ist das auch der Fall beim Kinde. Diese absolute 
und relative Kleinheit des Cerebellums war bereits vielfach älteren 
Autoren aufgefallen, z. B. Mälacame fand nur 300 ..Blättchen“ in 
einem Cretinen-Kleinhirn anstatt 600— 900, Rösch giebt 5','a Unzen 
als Gewicht für das Cerebellum eines Cretinen an, was er als sehr 
wenig betrachtet u. s. w. Da nun Gail durch die Arbeiten eines 
geistreichen Nervenarztes so sehr in den Vordergund getreten ist, 
will ich, was Gail angiebt, erwähnen: ä Salzbourg le Professeur Harten- 
keil me fit voir un cretin age de vingt et quelques annees chez le- 
quel l'instinct de la propagation ne s'etoit jamais manifeste en 
aucune maniere, quoiqu'il füt assez bien fait, et qu’il jouit d'une 
bonne sante ; son cervelet etoit egalement tres-peu döveloppe. (1. c. 
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III. Band, pag. 131 — 132). Andererseits ist in seinem Atlas auf 
Tafel XXI und XXII _le cräne d un cretin hydrocephale“ wieder- 
gegeben, der eine deutliche Entwickelung des Organs I (Geschlechts- 
trieb) aufweist. Ob das Calvarium wirklich von einem Cretin stammt, 
lasst sich natürlich aus der sonst trefflichen Abbildung nicht ent- 
nehmen, ebensowenig wie man wissen kann, ob Gull überhaupt 
wusste, was ein cretin ist. Zwar giebt er eine Art Aufzählung der 
allergröbsten Cretinen-Merkmale auf pag. 53 Bd. II, indem er von 
dem Einfluss der Lokalität auf die Körperbildung redet, und ausser- 
dem die Werke der Gebrüder Wenzel erwähnt. Eine Erklärung der 
Tafel XXI und XXII habe ich nicht finden können, falls vorhanden, 
wird sie jedoch zweifellos darin gipfeln, dass dieser Cretin ,d'un 
temperaraent tres lubrique“ gewesen sei, im Widerspruch zu dem, 
was er auf pag. 131 Bd. II sagt, nämlich _il s‘en faut de beaucoup 
que l'instinct de propagation se manifeste d'une maniere tres activc 
cliez tous les idiots et chez tous les cretins“. 

Die Kücken marke der Cretinen, die ich bis jetzt zur Unter- 
suchung bekam, waren klein; jedenfalls auch ein infantiles Symptom, 
das jedenfalls nichts mit der Mikromielic ( Giacomini ) der Mikro- 
encephalen zu thun hat. 

Der Verdauungsapparat der Cretinen fungiert im all- 
gemeinen schlecht; ausserdem scheinen sie sehr leicht zu erbrechen, 
falls sie, was sie öfters und gern thun, zu viel verschlungen haben. 
v. Eiselsbery sieht in diesem Verhalten ein infantiles Symptom. 

Der runde, hervorgetriebene Bauch ist an allen Cretinenbildern 
auffallend; er scheint durch zwei Ursachen zu entstehen; erstens 
Darmatonie und zweitens schlaffe Bauchmuskeln. Jedenfalls lässt 
sich dieser dicke Bauch regelmässig in höherem oder niederem Grade 
an Kaninchen durch Thyreoidektomie hervorrufen, und er geht auch 
beim Menschen und Kaninchen in kürzester Zeit durch Fütterung 
mit Thyreoidea-Tablette zurück. Diese Erfahrung habe ich persön- 
lich mehrmals gemacht. 

Wie ich bereits zur genüge hervorgehoben habe, herrschen über 
den Schwachsinn der Cretinen vielfach übertriebene oder gar 
unbegründete Ansichten. 

Cretinen, die zu gleicher Zeit hervorragende Talente besitzen, 
giebt es gewiss nicht, das ist klar; aber andererseits sind nicht alle 
Cretinen zugleich Idioten; manche, wie ich bereits erwähnt habe, 
stehen völlig auf der geistigen Stufe ihrer Umgebung. 
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Der grössere oder mindere Grad der Geistesschwäche der Cretinen 
hängt von folgenden Momenten ab: 

Vor allem, wann die Erkrankung der Schilddrüse eingesetzt hat. 
Es ist gewiss keine neue Thatsache, dass wir alle als Idioten geboren 
werden und erst im Lauf von Monaten und Jahren eine geistig höhere 
Stufe erringen, die Hand in Hand mit der physischen Entwickelung 
geht. Wenn nun ein Individuum durch kongenitalen Schilddrüsen- 
mangel auf der körperlichen Beschaffenheit des Neugeborenen still- 
steht, wird kaum sein Geist sich unabhängig entwickeln können. 
Andererseits wird derjenige , der erst mit 10 oder 12 Jahren hypo- 
thyreoid wird, nachdem er die Schule besucht hat, ein Handwerk ge- 
lernt und sich bis dahin körperlich normal entwickelt hatte, die nun 
errungene geistige Stufe beibehalten. 

Ausserdem : viele C’retinen, aber nicht alle, sind taub und lernen 
deswegen keine Sprache. Was für eine ausserordentliche Rolle die 
Taubheit und damit verbundene Stummheit als Entstehungsursache 
der Idiotie spielt, ist zur genüge bei Brühl und Naivatzni dargethan. 
Natürlich bei allen diesen P’ragen spielt die zweifellos stark vor- 
handene Apathie der Cretinen eine grosse Rolle; aber ich möchte 
vor allem vor der Ansicht warnen, dass „kein Cretin geistig eine 
höhere Stufe erreiche als die der völligen Idiotie“, denn sie entspricht 
den Thatsachen nicht. 

Hier reiht sich die Bildungsfähigkeit der Cretinen an. 

Cretinen sind entschieden bildungsfähig; es vvird dies von 
mancher Seite verneint, indem man das Scheitern von Dr. Guggen- 
biihls Anstalt auf dem Abendberg als Beweis anführt. 

Dieser Grund ist völlig hinfällig; denn erstens enthielt die 
Cretinenrettungsanstalt am Abendberg nur relativ wenig wirkliche 
Cretinen, die meisten Insassen gehörten zu den verschiedenartigsten 
Abarten der Idiotie; zweitens entpuppte sich Dr. Gtiggenbühl als ein 
unehrliches Individuum, der u. a. Unterschlagungen beging; drittens 
waren vor 50 Jahren weder die pädagogischen Methoden für idiotische 
Kinder so trefflich ausgebiidet wie jetzt, noch waren vor allem die 
Wohlthaten der Schilddrüsenbehandlung bei hypothyreoiden Zuständen 
bekannt. 



Therapie. 

Wie ich bereits zur genüge hervorgehoben habe, ist die Dar- 
reichung von Schdddrüsensubstanz , sei es frisch oder getrocknet in 
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Form von Tabletten, die beste Therapie sämtlicher hypothyreoider 
Zustände. 

Früher glaubte man aus theoretischen Gründen viel mit Jod- 
salben und Jodpillen erreichen zu können; diese Behandlung tiel aber 
in Misskredit, da man öfters sogenannte Jodisinussymptome auf- 
treten sah. Nach neueren Anschauungen sollen diese Symptome gar 
nicht eine Folge der Jodintoxikation sein, sondern eher durch Resorp- 
tion giftiger Stoffe, veränderter Colloide aus dem Kropfe der Patienten 
verursacht werden. 

Bekanntermassen treten aber auch bei der Thyreoideafütterung 
zuweilen unangenehme Nebenwirkungen auf, der sogenannte Thyreoidis- 
mus (Herzklopfen, hohe Temperatur, Dispnoe). Dies lässt sich aber 
vermeiden, sei es durch sorgfältige Dosierung, sei es durch gleich- 
zeitige Darreichung kleiner Gaben von Arsenik ( Bidard et Mabüle). 

Die Toleranz gegenüber Thyreoidea- Präparaten ist sehr ver- 
schieden bei verschiedenen Individuen; manche z. B. können bis 
10 Tabletten pro Tag vertragen. Es empfiehlt sich aber mit kleiner 
Dosis anzufangen (1 Tablette pro Tag) und dann langsam bis zu dem 
Quantum zu steigen, das gut vertragen wird — gewöhnlich 3 bis 
4 Tabletten ä 0,03 g am Tag. 

In allerletzter Zeit ist die Transplantation der Schilddrüse, die 
ursprünglich durch Schiff und Rorsley empfohlen und am Menschen 
durch Bircher, Lannelongue u. a. m. ausgeführt worden war, durch 
Cristiani, Kumme ?' , Kocher wieder aufgenommen worden. Ursprüng- 
lich wurden Schafschilddrüsen zur Transplantation benützt; dieselben 
wurden in toto in die Bauchhöhle der Patienten implantiert und fielen 
bald der Resorption anheim, so dass der Erfolg nur ein vorüber- 
gehender war. 

Jetzt verwenden Cristiani , Kocher und Kummer menschliches 
Material, das bei Operationen gewonnen wird, zur Transplantation, 
und zwar vorwiegend kleine Stücke der Schilddrüse, die an ver- 
schiedenen Stellen des Körpers unter die Haut eingeschoben werden, 
diese sollen anwachsen und sogar funktionell hypertrophieren, so dass 
mehrere Thyreoideae accessoriae geschaffen werden. Nach brieflichen 
Mitteilungen von Prof. Dr. Cristiani in Genf sollen die so behandelten 
Individuen sich trefflich befinden und einer definitiven Heilung ent- 
gegen gehen. 
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St'hlussbemerkungen. 

Dem nun folgenden Literaturverzeichnis muss ich vor allem die Bemerkung 
vorausschicken, dass es leider zehnmnl so gross hat werden müssen, als ich 
früher beabsichtigte; dasselbe führt nämlich nur solche Arbeiten an (falls nicht 
anders bemerkt wird) die ich selbst im Original nachgesehen habe; und zwar 
wurde ich gezwungen, diese grosse Masse zu bewältigen aus folgenden Gründen. 

Als ich vor etwa drei Jahren, angeregt durch die Transplantationsversuche 
von Schilddrüse von Menschen zu Menschen von Kummer und Ijardy, Cristiani 
(Genf), anfing mich für die Cretinismusfrage zu interessieren, glaubte ich in Lehr- 
oder Handbüchern genügenden Aufschluss Uber den Gegenstand zu erhalten. 
Bald wurde mir aber klar, dass in denselben die Athyreoisis meistens nicht sehr aus- 
führlich behandelt war, und wo dies nicht der Fall war, kam immer wieder die 
Tribasilarsy nostose zum Vorschein, ein Beweis, dass den betreffenden Autoren 
die pathologisch-anatomischen Grundlagen fehlten, die bei der Behandlung eines 
solchen Themas unerlässlich sind , ganz abgesehen davon , dass für jeden , der 
sorgfältig die Folgen der Thyreoidektomie an jungen Tieren studiert bat, die 
tribasilarsy nostore Theorie von vornherein falsch erscheinen muss. 

Daraufhin suchte ich mehrere Monographien und kasuistische Arbeiten auf ; 
die Mehrzahl davon litt aber an dem Umstand , dass keine scharfe Trennung 
gegenüber anderer Formen von Zwerg- und Kleinwuchs sowie Schwachsinn durch- 
geführt war, obwohl mir das leicht ausführbar erschien, wenn ich an die typischen 
Züge der Cretinen dachte. Enttäuscht beschloss ich einfach selbst zu beobachten, 
unternahm mehrere Ausflüge und Reisen und führte vielfache Experimente aus. 
So war es mir möglich, den Cretinismus als solchen auf Grund eigener Erfahrung 
zu begrenzen und konnte eine Sichtung des litterarischen Materials vornehmen. 

Alsdann fanden sich so und so oft meine Befunde im Widerspruch mit 
Ansichten von diesem oder jenem oft citierten Autor, so dass ich mich genötigt 
fühlte litterarisch festgesetzte Stützen für meine Anschauungen zu finden, was 
mir in den meisten Fällen nach kürzerem oder längerem Suchen gelang, und zwar 
in Arbeiten , die sich auf thatsächliche Beobachtungen seitens des betreffenden 
Verfassers stützten und dementsprechend von bleibendem Wert waren. 

Und das Schlussresultat dieser Sichtung war einfach, dass für den gegen- 
wärtigen Stand der Lehre vom Cretinismus hauptsächlich ein gründliches Aus- 
räumen von gehäuften irrigen Anschauungen geboten sei, wozu es aber nötig 
war, die Irrtümer bis auf ihre Entstehung zu verfolgen, was ohne Durcbsicht- 
nabme einer grösseren Anzahl von Werke nicht gelingen konnte. Ich gebe nun 
die Liste als Litteraturverzeichnis hier wieder; vollständig ist sie nicht, ich kann 
bloss behaupten, dass ich kaum glaube, dass mir irgend eine wichtigere Arbeit 
über die hier behandelten Fragen entgangen sei. 

Die Wiedergabe des ausführlichen Verzeichnisses der Litteraturquellen 
schien mir auch deswegen geboten, weil ich, um den Text nicht allzusehr zu 
belasten und manchmal aus äusseren Gründen meistens vermieden habe, ausser 
im geschichtlichen Teil den Autornamen anzugeben. 
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Fig. ß. Ferdinand Stock, 19 Jahre alt. Fig. 7. Fig. 8. Martin Ebert, 53 Jahre alt. 

Grösse 92 cm. Gewicht 17 kg. Grösse 138 cm. Gewicht 57 kg. 

Beitrag zur Diagnose und Lehre vom Cretinismus mit besonderer Berücksichtigung der Differential-Diagnose mit anderen Formen von 

Zwergwuchs und Schwachsinn von Dr. P. G. Bayon. 



Verhandlungen der Phys.-med. Gesellschaft Würzburg. N. F. Bd. XXXVI. 



Tafel //. 




Fig. u. 10. Schädelbasis von Feidinand Stock. Die Synchomlrnsis Sphcno-occipitalis ist völlig erhalten trotz 

des Alters von 26 Jahren. 




Fig. 11. Radiographie der Hand eines 17 jährigen Fig. 12. Radiographie der Hand einer weiblichen Crc- 
männlichen Cretin. Die Verknöcherung entspricht einen» tinoide, 10 Jahre alt. Die Verknöcherung entspricht 

Alter von blos 3 Jahren! Die dicken Finger deuten dem ungefähren Alter von 7 Jahren. Die Patientin hat 

auf das allgemeine Myxödem hin. Dieser Patient, durch sich durch Thyreoidin nur wenig gebessert. 

Thyreoidinbebandlung, ist in zwei Monaten von 107 cm 
bis zu 112 cm gewachsen. 



Beitrag zur Diagnose und Lehre vom Cretinismus unter besonderer Berücksichtigung 
der Differential - Diagnose mit anderen Formen von Zwergwuchs und Schwachsinn 

von Dr. P. G. Bavon. 
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F.g. 13 Elisabeth Huunach, 19 Jahre alt, Grösse 10# cm. Fig. 14. Friedrich Kofer, 32 Jahre alt, Grösse 124 



Litte rat ur. 

Die mit * versehenen Werke sind mir nur in kürzeren Referaten zugänglich gewesen. 
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